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GweaaweeweeHalle, 15. Auguſt.
Die drei Verſicherungsarten der

Landwirthſchaft.
Der Bericht über die land wirthſchaftliche Verwaltung

Preußens läßt deutlich erkennen, wieviel auf den drei Ge
bieten des landwirthſchaftlichen Verſicherungsweſens der
Feuer-, Hagel- und Viehverſicherung noch zu thun
iſt. (Von der Kranken- und Unfallverſicherung ſehen wir
hier ab.) Jn die dem Miniſterium des Jnnern unterſtellte
Feuer Verſicherung theilen ſich drei Gruppen von Ver-
ſicherungsanſtalten: die öffentlichen Feuer Verſicherungs
anſtalten meiſt Feuer-Societäten genannt, private Gegen-
ſeitigkeits-Geſellſchaften und Aktiengeſellſchaften. Den erſt
genannten fällt die Mehrheit der Gebäude Verſicherung,
den beiden letzteren die Mehrheit der Mobiliar- Verſicherung
zu. Die geſammte Verſicherungsſumme betrug im Jahre
1887 für Stadt und Land in Preußen nach den dem Ab-
geordnetenhauſe gemachten Mittheilungen bei den öffent-
lichen Societäten 16 Milliarden Mark, den privaten Gegen
ſeitigkeitsgeſellſchaften 4——-5 Milliarden den Aktiengeſell-
ſchaften über 20 Milliarden, alſo ca. 41 Milliarden Mark.
Hierbei iſt in Betracht zu ziehen daß ein ſtaatlicher
Zwang zur Gebäude-Verſicherung, abgeſehen von einigen
größeren Städten wie Berlin und Breslau, nur noch in
Oſtfriesland, dem Regierungsbezirk Wiesbaden, dem größten
Theile des Regierungsbezirk Kaſſel und in den Hohen-
zollern'ſchen Landen beſteht. Jndeß pflegen auf dem Lande
die Gebäude allgemein verſichert zu ſein, Mobiliar und
Jnventar überall bei den größeren dagegen leider noch
nicht überall bei den kleineren Beſitzern, doch gewinnt auch
bei dieſen die Mobiliar- und Jnventar Verſicherung all-
mählich an Verbreitung. An Beſtrebungen, den Verſicher-
ungszwang zu Gunſten der öffentlichen h a Je
wiederherzuſtellen, hat es nicht gefehlt und noch im Jahre
1887 hat eine dahingehende Petition des Uckermärkiſchen
BauernVereins das Abgeordnetenhaus beſchäftigt. Dieſelbe
wurde jedoch der Regierung ſchließlich nur als Material
überwieſen, nachdem ſeitens der Staatsre ierung ohne in
der Sache ſelbſt Stellung zu nehmen, auf die in der ge
ſchichtlichen Entwickelung des Feuerverſicherungsweſens be-
ruhenden Schwierigkeiten hingewieſen worden war. Ebenſo
wie dieſer Anlauf zu einer geſetzlichen Regelung des Ver
ſicherungsweſens erfolglos geblieben, iſt auch die Frage
wegen reichsgeſetzlicher Regelung des Verſicherungsweſens
bisher nicht weiter n worden. Ohne für heute auf
den Stand des Feuerverſicherungsweſens in den einzelnen
Provinzen näher einzugehen, ſei hier nur noch hervor-
gehoben, daß in verſchiedenen Gegenden der Monarchie die
Feuersgefahr auf dem Lande durch die Zunahme der
Blitzſchläge nicht unerheblich geſteigert worden iſt. Dieſe
Vermehrung der zündenden Blitzſchläge vielleicht eine
Folge der zunehmenden Entwaldung iſt eine höchſt auf
fällige, in ihren Urſachen noch nicht genügend aufgeklärte,
aber leider feſtſtehende Thatſache. Wie die genauen Auf
zeichnungen der Feuer-Verſicherungsgeſellſchaften ergeben,
hat ſich die Zahl der zündenden Blitzſchläge während des
letzten Menſchenalters verdoppelt und zwar trifft die Zu
nahme faſt ausſchließlich die ländlichen Gebäude. Die
Verſicherungs Anſtalten haben daher begonnen, Verſicher
ungsprämien für die Anlegung von Blitzableitern zu be
wenigen und die Anlegung ſelbſt zu überwachen, da ein
mangelhaft angelegter Blitzableiter die Gefahr nicht be
ſeitigt, ſondern erhöht.
Jrn der Hagel- Verſicherung iſt leider inſofern

ein Rückgang zu conſtatiren, als in der Zeit von 1884——88
die Verſicherungsſumme der preußiſchen Hagelverſicherungs
Geſellſchaften von 1489 auf 1442 Millionen zurückgegangen
iſt. Dagegen hat die Zahl der Verſicherten ſich im
gleichen Zeitraum von 239041 auf 249 472 erhöht, ſo
daß der Rückgang auf das Sinken des Marktwerthes der
Verſicherungsobjecte, nicht auf eine abnehmende Neigung
zur Verſicherung zurückzuführen iſt. Von den bäuerlichen
und kleinbäuerlichen Beſitzern iſt noch immer der bei Wei-
tem größte Theil unverſichert, ſo daß z. B. die bedeuten-
den Hagelſchäden von 1884 dieſen Theil der ländlichen
Bevölkerung ſchwer betroffen haben. Seitens der land
wirthſchaftlichen Verwaltung ſind wiederholt Anregungen
an die Polizeibehörden und die landwirthſchaftlichen Ver
eine ergangen, auf die Wichtigkeit der Hagelverſicherung
für den kleineren Beſitzer hinzuweiſen, doch iſt, um Beſſe
rung zu erwirken, auch wünſchenswerth, daß die Geſell-
ſchaften Einrichtungen treffen, den kleinen Beſitzern die
Verſicherungnahme zu erleichtern und bequemer zu machen,
erteres namentlich durch Verminderung der oft unverhält-
nmißmäßig hohen Nebenkoſten. Jm Jahre 1886 waren bei
ActienGeſellſchaften 573 Millionen Mark, bei den Gegen-
ſeitigkeits Anſtalten 869 Millionen Mark verſichert. Auf
die Verbeſſerung und Verbreitung der Hagelverſicherung
hat der Deutſche Landwirthſchaftsrath in mannigfacher
Beziehung hingewirkt. So haben im Jahre 1884 Ver
handlungen zwiſchen Vertretern des Landwirthſchaftsraths

und der r ſtattgefunden inwelchen eine Reihe nicht unwichtiger Vorſchläge des Land
wirthſchaftsraths zur Annahme gelangte. Desgleichen ſei
an die umfangreichen Berathungen über die aus ſüdweſtdeutſchen Ateſſen hervorgegangenen Anregungen zur Er-

richtung einer das ganze Reich umfaſſenden Hagelverſicher
ung mit Beitrittszwang erinnert. Die Verhandlungen
fanden im Januar 1886 ihren Ablchluß in einer Reſolu-
tion, in welcher der Landwirthſchaftsrath erklärte: es ſeien
in denjenigen Staaten und Provinzen, in welchen durch
die beſtehenden HagelverſicherungsJInſtitute dem landwirth-
ſchaftlichen Bedürfniſſe nicht genügt iſt, öffentliche Hagel
verſicherungs-Jnſtitute mit gegenſeitiger SchadensUeber-
tragung in das Leben zu rufen. Aus Schleſien und Weſt
falen ſind in Folge deſſen Anträge auf Errichtung ſtaat-
licher bezw. provinzieller auf Freiwilligkeit baſirender
Hagel-Verſicherungs Anſtalten in Berlin eingelaufen. Die
Verwaltung hat zu dieſen Anträgen einſtweilen noch nicht
Stellung genommen, ſondern um die erforderlichen Grund-
lagen zu gewinnen eine ſeit dem Jahre 1884 begonnene
ſorgfältige Erhebung über die Hagelſchäden angeordnet,
welche in Verbindung mit den jährlichen Ernteermittelungen
ſtattfindet.

Die Vieh- Verſicherung liegt, abgeſehen von der
durch eine Anzahl Einzel- Unternehmer betriebenen Ver-
ſicherung gegen Trichinengefahr, namentlich in den Händen
von Gegenſeitigkeits-Geſellſchaften, Actiengeſellſchaften be
ſtehen für dieſen Zweck in Preußen nicht. Zum Theil
wird die Verſicherung von Geſellſchaften für einen räum-
lich ausgedehnten Diſtrict, zum Theil von kleinen Local
vereinen betrieben. Letztere ſcheinen am beſten geeignet, die
Aufgabe zu löſen, nur iſt es wünſchenswerth, daß ſie
Rückendeckung nehmen, um einer plötzlich eintretenden Kala-
mität nicht zu unterliegen. Jm Jahre 1883 beſtanden
4021 locale Verſicherungsanſtalten mit 399501 Theil-
nehmern und 1025 193 verſicherten Viehſtücken im Werth
von 142226044 Mark. Dieſe Zahlen haben ſich im Jahre
1886 auf 4875, 512594, 1456 189, 177 975 172 erhöht,
alſo einc Zunahme von 430996 Stück Vieh bei einem ver
ſicherten Mehrwerth von rund 36 Millionen Mark. Dieſe
kleinen ViehVerſicherungsVereine ſind namentlich in den
mittleren und weſtlichen Provinzen verbreitet, im Oſten
fehlen ſie faſt ganz, in Brandenburg nehmen ſie allmälig
zu. Bei den größeren Geſellſchaften betrug die Verſicher
ungsſumme im Jahre 1886: 19435064 Mark gegen
14883 164 Mark im Jahre 1883. Aus den Rechnungs
abſchlüſſen iſt erſichtlich, daß die Verwaltungskoſten der
größeren Geſellſchaften durchſchnittlich 44 Procent der
Schäden darſtellen, der kleineren Vereine durchſchnittlich
16 Procent. Als eine beſondere Gattung der Vieh-
verſicherung ſind noch die in einzelnen Provinzen gebildeten
Verbände zur Verſicherung von Zuchtſtieren und Zucht-
pferden, und die Vereine zur Ermittelung geſtohlener
Pferde und Rinder, ſowie zur Schadloshaltung der Be
ſtohlenen zu erwähnen.

Aus der Geſchichte des Großen General
ſtabes,

der Regierung des großen Kurfürſten. Der erſte General
quartiermeiſter war der Oberſtlieutenant und Jngenieur
Gerhardt von Belkun im Jahre 1655, und zwar bei dem
Generallieutenant Grafen Waldeck. Noch in demſelben
Jahre wurde ein zweiter Generalquartiermeiſter beim Ge
neral Sparre in der Perſon des Oberſtwachtmeiſters Jac.
Holſten ernannt. König Friedrich I. ernannte wiederum
zwei Generalquartiermeiſter gleichzeitig, von denen der eine
vermuthlich für die Truppen in Deutſchland, der andere
für die Truppen in Jtalien beſtimmt war. Der König
richtete ſeine beſondere Aufmerkſamkeit auf die Generalſtabs-
arbeiten und vornehmlich auf das Kartenweſen. Wenn
auch vorläufig noch den Jngenieuren allein die Recognos-
cirung und Beurtheilung des Terrains oblag, ſo läßt ſich
doch der Anfang zu dem ſpäteren Generalſtabe nicht ver-
kennen. König Friedrich II. widmete dem Generalſtabe ein
ganz hervorragendes Jntereſſe, einer ſeiner Adjutanten oder
ein Officier ſeiner Suite war gewöhnlich Chef des Gene-
ral-Quartiermeifterſtabes. Als der Oberſt Graf v. Schmet-
tau 1741 in preußiſche Dienſte trat, übergab ihm der König
dieſe Function. Jm Jahre 1766 wurde die Charge eines
Quartiermeiſters geſchaffen, und aus der vom König errich-
teten Académie militaire gingen ſpäter die Mitglieder des
Generalſtabes hervor. König Friedrich Wilhelm II. gab
dem Generalſtabe eine eigene Uniform; die Thätigkeit der
Mitglieder des Generalſtabes war zu dieſer Zeit auf die
Reeognoscirungen und die Anfertigung der Croquis gerich-
tet, während die Zuſammenſtellung der Karten durch Jn-
genieur-Geographen geſchah. Unter der Regierung König

riedrich Wilhelms III. erhielt der Generalſtab, deſſen
hef Generallieutenant von Geuſau war, im Jahre 1803

eine gänzlich neue Organiſation, und im Jahre 1808, alſo
vor 80 Jahren erfuhr derſelbe eine Theilung in den „Gro-
ßen Generalſtab“ und den „Truppen-Generalſtab“. Nach
dem Kriege wurde ſodann dem Großen Generalſtabe Berlin
als Standquartier angewieſen. Der erſte ſelbſtſtändige Chef
war der General von Müffling, unter welchem etatsmäßig
der Große Generalſtab beſtand aus: 1 Generallieutenant
als Chef, 13 Oberſten als Abtheilungschefs, 13 Stabs-
officieren, 10 Hauptleuten, 8 Lieutenants. Unter der Re
gierung Friedrich Wilhelms IV. wurde ein weſentlich er
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weiterter Etat aufgeſtellt, und König Wilhelm I. befahl im
Jahre 1864 die Errichtung eines NebenEtats, welcher je
doch erſt im Jahre 1867 ins Leben treten konnte. Daun
folgten vielfache Aenderungen und Vermehrungen, welche
dem Generalſtabe ſeine jetzige Friedensformation gaben.
Graf Moltke war ſchon im Jahre 1833 als Premier-Lieut.
dem Großen Generalſtabe zugetheilt, im Jahre 1848 wurde
er Abtheilungschef in demſelben und trat zehn Jahre ſpäter,
im Jahre 1858, in die Stellung als Chef des General
ſtabes der Armee, ſo daß er dieſes Amt, wie bekannt, jetzt

gerade dreißig Jahre lang bekleidet hat.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat, wie ſchon gemeldet, dem König

Ludwig von Portugal das in Wittenberg ſtehende
3. brandenburgiſche Jnfanterie-Regiment Nr. 20 verliehen.
Es geſchah dies als Gegenäußerung auf die Verleihung
des Großkreuzes der drei Ritterorden Portugals
mit welchen der König den Kaiſer am Sonntag überraſcht
hatte. Dieſe Ordensdekoration kann nach den Statuten
nur an Souveräne verliehen werden, und der König legte
ſie dem Kaiſer eigenhändig um. Kaiſer Wilheſm hat
ſeinem Gaſte zugleich eine vollſtändige Ausrüſtung als
Chef des 3. Brandenburgiſchen Infanterie Regiments
Nr. 20 zum Geſchenk gemacht. Montag Abend um /7 Uhr
erſchien im Allerhöchſten Auftrage im Schloſſe ein Ver
treter der Firma L. H. Berger, Collani u. Co., um dem
hohen Gaſte Maß zu nehmen, und Dienſtag Vormittag
konnte dem Könige bereits das Kaiſerliche Geſchenk über
reicht werden. Der König von Portugal wird der
Uniform ſeines preußiſchen Regiments die Feldmarſchalls-
epaulettes tragen, entſprechend dem militäriſchen Range des

Königs in Portugal.
Der König von e beehrte vorgeſtern

Nachmittag zu Berlin im Beiſein des Profeſſors Becker
den Ausſtellungspark mit ſeinem Beſuche. Nachdemderſelbe mit großem Sutereſe den Park ſelbſt, das Kaiſer

Diorama e. beſichtigt und zum Schluß ſich von der Güte
des Anton Dreherſchen Bieres überzeugt hatte, kehrte der
König gegen 5 Uhr nach der Stadt zurück.

Ueber die Reiſeverfügungen des Kaiſers wird
der amtlichen „Landesztg. für et aus Berlin geſchrieben: Ein Beſuch des Reichslandes iſt in das ohnehiti
ſtark beſetzte Reiſeprogramm Sr. Majeſtät nicht aufge
nommen. Der Kaiſer gedenkt ſich bereits in der letzten
Septemberwoche nach Wien zu begeben, den größeren
Hofjagden des Kaiſers Franz Joſef beizuwohnen und dann
direkt nach Rom abzureiſen, wo ſeine Ankunft für Mitte
Oktober ange. ändigt iſt. Da der Aufenthalt in Jtalien
auf 8 bis 10 Tage bemeſſen ſein dürfte, ſo iſt die Rück
kehr nach Deutſchland erſt in der letzten r zu
erwarten. Bis Mitte September iſt der Kaiſer hier urch
die Manöver der Garde und des 3. Armeekorps in An
ſpruch genommen, dann iſt ein Beſuch des ſächſiſchen und
bairiſchen (wahrſcheinlich auch des württembergiſchen und
badiſchen) Hofes beabſichtigt, ſo daß die Abreiſe nach Wien
von Süddeutſchland aus erfolgen dürfte.

Der Reichskanzler hat jetzt zum erſten Male
von einer Zentrumsverſammlung einen Glückwunſch
erhalten. In Gelſenkirchen wurde am Sonntag das Jah-
resfeſt der chriſtlich-ſozialen (katholiſchen) Arbeitervereine

Von dem Feſtredner wurde
nun der Sonnabend-Abend-Leitartikel der „Nordd. Allg.
Ztg. geſtreift, welcher ſich gegen die bekannte Petition, betr.
Abſchaffung des S 166 des Str.-G.B., ausſpricht, und
dies zum Anlaſſe genommen, dem Reichskanzler eine Be
glückwünſchungs Depeſche zu ſenden. Man ſieht, daß in
der Stellung der Katholiken zum Reichskanzler eine völlige
Wendung eingetreten iſt. Wir ſagen nicht zu viel, wenn
wir behaupten, daß noch vor zwei bis drei Jahren in einer
Zentrumsverſammlung der Reichskanzler der letzte geweſen
wäre, an den man eine Glückwunſchdepeſche zu ſenden hätte
vorſchlagen dürfen.

Vorgeſtern Mittag hat eine Sitzung des Königlichen Staatsminiſteriums ſaß
Herr von Bennigſen, ſo ſchreibt die Nat.Ztg.

de es wiſſen wird, hat nach ſeiner Abreiſe von Fried-
richsruh am 9. d. M. ſich erſt noch nach der Beſitzung
des ihm befreundeten Geh. Raths Oechelhäuſer in
Niederwalluf begeben und am 12. von da nach Marienbad,
wo er ſich drei Wochen aufzuhalten gedenkt. Eine ganze
Reihe von Konjekturen werden, wie das hergebracht iſt,
an den Beſuch des Herrn v. Bennigſen geknüpft. Am
nächſten dürfte der Schluß auf die guten BVe-
ziehungen der beiden Staatsmänner liegen. Auch
daß über die Abgeordnetenwahlen geſprochen worden iſt,
wird man ohne Weiteres annehmen dürfen, wie über die
Frage, ob Herr v. Bennigſen ein Abgeordnetenmandat
wieder übernehmen wird. Es würde das allerdings einem
in den weiteſten Kreiſen gehegten Wunſch entſprechen.

Auf Herrn v. Kardorffs heute in der 1. Aus-
gabe mitgetheilten anderen Kartell-Artikel antwortet
die Nat.Ztg. u. a.: „Die Sache liegt keineswegs in den
Händen der parlamentariſchen Führer oder der Zeitungan,
ſondern in der der Wähler eines jeden Wahlbezirkes;
es ſcheint uns noch wenig wahrſcheinlich, daß dieſe Wähler
ſich in dem, was ſie für richtig und durchführbar halten,
durch eine Anordnung von Parteiwegen werden behindern
laſſen. Somit dreht ſich die allgemeine Diskuſſion wie
eine Maſchine im leeren Raum, ohne etwas zu faſſen, und
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wir hätten vichts dagegen einzuwenden, wenn dieſelbe, nach
dem alle Anſichten zu Worte gekommen ſind, nunmehr ein
geſtellt würde. Die Verſtändigung, ſoweit ſie J
werth und möglich iſt, würde dadurch ſicher nicht erſchwert
werden.“

Aus Weſtfalen wird der „Köln. Ztg.“ berichtet:
„Die Vertrauensmänner der konſervativen Partei des
Wahlkreiſes Hamm-Soeſt haben kürzlich in Hamm
rret und beſchloſſen, den Nationalliberalen ein

ündniß anzutragen auf der Grundlage der Aufſtellung
eines konſervativen und eines nationalliberalen Kandidaten.
Bis jetzt war der Wahlkreis freiſinnig vertreten. Berück
ſichtigt man, daß es bei der vorjährigen Reichstagswahl in
Folge des einmüthigen Zuſammenhaltens der Konſervativen
und Nationalliberalen und trotz aller Treibereien der Geg
ner gelungen iſt, einen nationalliberalen Abgeordneten in
den Reichstag zu ſchicken, ſo muß es bei einiger Rührig-keit nicht wer fallen, den Kartellparteien bei
der Landtagswahl zum Siege zu verhelfen.“

Eine Petersburger Meldung von den ſchwebenden deutſch
Wellen Zollverhandlungen wird von den BerlinerPolitiſchen Nachrichten beſtritten. Letztere Correſpondenz er
ährt, daß an Berliner maßgebenden Stellen von derartigen

erhandlungen nichts bekaunt ſei.
Zur Thronfolgefrage im Fürſtenthum Lippe

verlautet: Endlich ſcheint ein von allen Seiten des Land
tages immer wieder ausgeſprochener Wunſch in Erfüllung
gehen zu ſollen: die Vorlegung eines Thronfolge-
geſetzes. Neben dieſem iſt dringend nöthig ein Regent-
ſchaftsgeſetz, da der einzige noch lebende Bruder des Fürſten

ſicherm Vernehmen nicht regierungsfähig iſt. Ueber den
Jnhalt des Thronfolgegeſetzes verlautet mit Be-
ſtimmtheit, daß daſſelbe die Berechtigung des Hauſes
Schaumburg-Lippe zur Nachfolge anerkennen werde,
unter Ausſchluß der Linie Lippe-Bieſterfeld, deren Nach-

von anderen Seiten behauptet wird. Die
evölkerung würde ſich am Liebſten mit einem möglichſt

engen Anſchluß an Preußen befreunden.

Das „Berl. Fremd.-Bl.“ ſchreibt: Wir ſind ge
ſpannt, wann Sir Morell Mackenzie gegen den eng-
liſchen Verleger der Deckerſchen Broſchüre „Die Krank-
heit Kaiſer Friedrichs III.“ Mr. Alfred E. Young
in London, der das Verlagsrecht dieſer Schrift für Eng
land erworben hat, eine Anklage wegen „Beleidigung“ und
Verleumdung erheben wird.

Bulgarien.
ofe wurde allgemein angenommen, daß die Herzogin
lementine, welche ſich um den Bahnbau gleichfalls ſehr

bemüht hat, zur Eröffnung herkommen würde. Die Her
zogin iſt aber ſeit der Familienkonferenz in Gotha
ziemlich verſchnupft. Es haben ſich thatſächlich alle anderen
Mitglieder der Familie Coburg gegen das Hier-
bleiben des Fürſten ausgeſprochen, vor Allem mit dem
Hinweis auf die großen Geldopfer. Der Hofmarſchall des
Fürſten brachte dieſen Beſchluß an den Fürſten. Dieſer
denkt ſich nicht daran zu kehren.

Bei dem Diner, welches den Theilnehmern an der
Eröffnungsfahrt Wien- Konſtantinopel gegeben
wurde, hielt Prinz Ferdinand eine kurze Rede, in der
er die wichtige Rolle betonte, welche Bulgarien bei dieſem
epochemachenden Friedenswerk ſpielte. Er ſagte u. A.:

„Daß dieſes große Reſultat unter den ſchwierigſten Umſtän
den durch bulgariſche Kräfte und Hilfsmittel erreicht wurde, er
füllt mein Herz mit gerechtem Stolze. Möge das Land, das
mich erwählt, endlich beſſer gewürdigt und richtiger beurtheilt
werden. Sie, meine Herren von der Preſſe, die Sie die Pioniere
des Fortſchrittes und der Civiliſation ſind, ſeien Sie die Träger
guter Kunde. Laſſen Sie uns hoffen, man werde dem von
Gott reichbegnadeten Bulgarien endlich die gebührende Gerech
tigkeit zollen.

Auch Miniſter Natſchowitſch hielt eine Rede, in
der er hervorhob, daß Bulgarien den vertragsmäßigen
Verpflichtungen bezüglich des Bahnbaues in ſchwerer Zeit
nachgekommen iſt, nachdem es zuvor ſeine Freiheit ge-
wonnen.

Aſien. Dem Standard wird aus Schanghai ge-
meldet: Ein kaiſerlicher Erlaß kündigt an, daß die Kaiſerin-
Wittwe im März die Zügel der Regierung niederlegen
und der innge Kaiſer die alleinige Verantwortlichkeit für
die Leitung der Staatsgeſchäfte übernehmen werde.

[Nachdruck verboten.

Vorbei?!
Von

E. Brachvogel.
Wie ein gehetztes Wild flog ſie über die breite Mar

mortreppe ihres Palais hinauf; mit Mühe nur vermochte
der Diener ihr zuvorzukommen und der weiterſtürmenden
Herrin die Thüren zu öffnen. Endlich in ihrem Schlaf-gemach allein, ließ e den koſtbaren Pelzmantel haſtig von

den nackten Schultern gleiten und riß die weiße Seiden-
ſpitze aus den dunklen Haaren, ohne darauf zu achten,
daß die Drahtſtiele der verwelkten Kamelien in dem feinen
Gewebe hängen blieben und es faſt zu zerreißen drohten.
Einen Augenblick blieb ſie ſchwer athmend mitten im Zim
mer ſtehen, um dann mit einem dumpfen Stöhnen auf der
Ottomane zuſammenzubrechen. Sie ließ den Kopf tief auf
die Bruſt ſinken und ihre Augen ſtierten blicklos ins Leere

das alſo war das Wiederſehen geweſen, das ſie ſeit
fünf Jahren gewünſcht, gefürchtet und doch wieder ge-
wünſcht hatte.

Sie nickte leiſe vor ſich hin, ein herber, ſchmerzlicher
Zug verzerrte den hübſchen Mund. Sie war ſchön, jung,
reich und trug einen glänzenden Namen, Reize, die durch
ihr frühzeitiges Wittwenthum nur erhöht wurden und wo
ſie erſchien, ſtets eine ganze Schaar von Bewunderern und
Neidern um ſie ſammelte und doch war ſie ſo unglück-
lich Ja, war ſie's denn wirklich? Eine ſo alltägliche
Weſchichte: ſie war kaum erblüht, da hatte der hübſche
Lieutenant von Luckau ihr Herz errungen, ſie hatten ſich
insgeheim verlobt, und dann nach einem Jahre hatte
Jie, die Tochter des mittelloſen Oberſten, dem reichen
Kaufmannskinde weichen müſſen. Bald darauf warb ein
vornehmer Ruſſe um ihre Hand, aber nach wenig Jahren
chon löſte der Tod dieſe Ehe und nun war Ruth vom
ewaſtrand zurick e. rt an die Stätte ihrer Kindheit,

Aus Sofia wird geſchrieben: Vom

dentſcher
Bericht der Halliſchen Ztg.

Unter e Mün den 14. hunter ſehr eicher Be g begannen heu orn in dem feſtlich Sitten alten Rathhausſaale die Ver

hondlungen des Allgemeinen deutſchen Handwerkertages, der
diesmal mit dem bayeriſchen Handwerkertage zuſammentagt. Es

nd etwa 300 Perſonen, zumeiſt Delegirte von Jnnungen, bezw.
rbeitgeberverbänden aus allen ilen Deutſchlands, iucl.

ElſaßLothringen anweſend. Aus Berlin iſt der Obermeiſter
der Schuhma r Beutel und der Obermeiſter der Dach
deckerJnn Keller anweſend. Von diſtinguirten a
keiten bemerkte man den Oberregierungsrath Dr. Landmann
vom bayeriſchen Miniſterium des Jnnern, den Regierungs
aſſeſſor Vr. Trümmer von der oberbayeriſchen Bezirksregierung,
den 2. Bürgermeiſter der Stadt München Borſcht, den Abge
ordneten Biehl und mehrere Münchener Magiſtratsräthe.
abrikant Ding (München) eröffnete die Verhandlung, in
em er des Ablebens der hochſeligen Kaiſer Wilhelm J. und

Friedrich III. gedachte und die Anweſenden aufforderte, ſich
zum Zeichen des Beileids und der Hochachtung für die Ver
blichenen von ihren Plätzen zu erheben. (Dies geſ Der
Redner betonte hierauf, daß ſowohl Se. Majeſtät Kaiſer Wil
helm II. und Se k. Hoheit der PrinzRegent von Bayern ſich
als echte Friedensfürſten und Förderer des deutſchen Hand-
werks bewieſen haben. Auf Auffordern des Redners wurde
dieſen beiden Monarchen ein dreifaches Hoch gebracht. ß
Es wurde alsdann mitgetheilt, daß in der geſtern (nicht
öffentlichen) Vorverſammlung Fabrikant Billing (München) zum

erſten und Glaſermeiſter Wetzlich (Dres
den) zum zweiten Vorſitzenden gewählt worden ſei.

Oberregierungsrath Dr. Landmann richtete hierauf an
die Verſammlung etwa folgende Worte: Es gereicht mir zur
größten Freude, daß mir von der königlich bayeriſchen Staats-
regierung der ehrenvolle Auftrag zu Theil wurde, Sie zu be
grüßen und in den Mauern Münchens willkommen zu heißen.
Sie hatten eine glückliche Wahl getroffen, als Sie beſchloſſen,
den diesjährigen allgemeinen deutſchen und bayeriſchen Hand-
werkertag in München abzuhalten. Wohl gilt München in
erſter Reihe als Kunſtſtadt, allein ein Blick auf die gewerbliche
Abtheilung in der großen Kunſtausſtellung liefert den vollen
Beweis, daß der Geiſt, der beſtrebt iſt, das Handwerk zu ver
nichten, in München noch keineswegs die Oberhand gewonnen
hat. Jn München herrſcht noch ein guter Geiſt, der für Er
haltung und Stärkung des Handwerks eintritt. Möge dieſer
Geiſt auch Jhre Verhandlungen leiten, dann werden dieſelben
dem Handwerk zum Segen gereichen. (Bravo.) M H.! Die
bayeriſche Staatsregierung nimmt an dem Wohl und Wehe des
deutſchen Handwerks den regſten Antheil. Sie prüft alle
Fragen, die das Handwerk bewegen, aufs J ſie
wird auch Jhren Verhandlungen die ſorgfältigſte Beachtung zu
Theil werden laſſen. (Lebhafter Beifall
Bürgermeiſter Borſcht (München) begrüßt hierauf die Ver
ſammlung im Namen der hieſigen ſtädtiſchen Behörden und
Bürgerſchaft.

Dr. Hertel (Dresden) begrüßte die Verſammlung im Namen
des konſervativen ſächſiſchen Landesvereins. Die deutſch-konſer
vative Partei ſei ſeit ihrer Gründung beſtrebt, die deutſche
Landwirthſchaft und das deutſche Handwerk zu ſchützen und zu
fördern. Die dentſch- konſervative Partei wiſſe, daß das Hand
werk das feſteſte Bollwerk für Erhaltung der Vaterlandsliebe
im deutſchen Volke ſei. Die Gegner des deutſchen Handwerkes,
das ausbeutende internationale Großkapital habe ſtarke Neigun-
gen für Vaterlandsloſigkeit, der vierte Stand werde nicht min-
der zur Vaterlandsloſigkeit erzogen. Deshalb erachte es die
deutſch-konſervative Partei für ihre heiligſte Pflicht, für Er
gang ind Förderung des deutſchen Handwerks einzutreten.

eifall.
Gürtlermeiſter Unterberger (Junsbruck) begrüßte die

Verſammlung im Namen der Handwerker Tirols, die an der
deutſchen Handwerkerbewegung den regſten Antheil nehmen und
ſich mit deren Beſtrebungen einverſtanden erklären. Hierauf
theilte der Vorſitzende mit, daß von einer großen Anzahl Ar
beitgeherverbänden, ſowie von den Abgeordneten v. Kleiſt
Retzow, v. Letocha, dem Stagatsanwalt Dr. Hartmann (Plauen)
und dem Frhrn. v. Fechenbach-Laudenbach Begrüßungstelegrämme
eingegangen ſeien-

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete Die all
SePrine deutſche Handwerkerbewegung, ſowie deren bisherige
Erfolge und Ziele“. Der diesbezügliche Referent, Abg. Biehl

(München) ſchilderte in eingehender Weiſe die einzelnen Phaſen
der deutſchen h Er bemerkte etwa: Gleichnach dem Jnkrafttreten der ſchrankenloſen Gewerbefreiheit wur
den Bedenken gegen die Nenueinrichtung laut. Ein große An
zahl Handwerksmeiſter ſah ſehr bald ein, daß die Gewerbefrei-
heit ihren Ruin bewirken muß. Sie richteten deshalb Petitio
nen an den deutſchen Reichstag, in denen ſie um Abhilfe baten.
Sehr bald machte ſich das Bedürfniß für Bildung eines feſt
gegliederten Allgemeinen deutſchen Handwerkerbundes geltend.
Wenn auch die Erfolge der Handwerkerbewegung noch viel zu
wünſchen übrig laſſen, ſo iſt doch ſchon ſo Manches erreicht
worden. Wir haben die fakultativen Jnnungen und wenn die-
ſelben auch noch keineswegs das Endziel der Handwerkerbe-
wegung bilden, ſo Lürfte doch der weitere Ausbau der fakulta
tiven Jnnungen die Handwerkerbewegung ihrem Ziele näher
führen und dem deutſchen Handwerk den nöthigen Schutz ſchaf-
fen. Wer vor 10 Jahren einen Befähigungsnachweis ſür Aus-
übung eines Handwerkes gefordert hätte, der würde wohl für
verrückt erklärt worden ſein. Gegenwärtig erkennen bereits

wendig an. bin der Meinung, wir en uns nicht
Dingen aufhbalten, die vorläufig unausführbar ſind.Wirken wir für Einführung des Be

arbeiten wir an dem Ausbau der fakultativen Jnnungen, ganz
beſonders in der Erweiterung der dieſen Jnnungen R erwei

den Rechte betreffs des Haltens von Lehrlingen, der Regelung
s Herbergsweſens u. ſ. w., dann werden wir ganz von ſelbſt

den obligatoriſchen Jnnungen Wangen, Heute halte ich dieh noch nicht für ruchreſ ir wollen Niemandem das
echt nehmen, ſich zu exnähren, wo und wie er wolle. Wir

wollen nur verhüten, daß das Handwerk von dem Großkapital
vernichtet werde und daß Leute, die niemals ein Handwerk ge
lernt, dasſelbe ausüben und durch ihre Unreellität und ſchwin
e Geſchäftsbetrieh den Se deutſchen Hand

ſelbſt die e den Pefäbigungsnachweie für notv

s zu Schanden machen. all. ir wollen ganz beſonders verhüten, daß die deutſchen Handwerksmeiſter, von dem
Großkapital erdrückt, zu Proletariern herabſinken. (Stürmiſcher

eifall. Fortſetzung folgt.)
Jnternationaler

Congreß für Ferienkolonien-
Zürich, 14. Auguſt

Unter Röſtel's Vorſitz ſpricht dung königlicher Rath aus
München, über Kinderhorte und Lehrlingshorte. Sie empfehlen
ſich, zumal in Großſtädten, wo beide Eltern den Tag über außer
halb des Hauſes arbeiten, Lehrer Fisler ſchildert den Knaben-
hort Zürich's und verwahrt ſich gegen den Vorwurf übermäßiger
Geiſtesarbeit der Knaben. Daß dieſe nicht ſtattfinde und daß
die Zahl der Knaben im gleichen Hort nicht zu groß ſei, um
die Sorge des Lehrers für jeden einzelnen unmöglich zu machen.
müſſe als Vorausſetzung guter Erfolge gelten. Prof. Haab
(Zürich) giebt Aufſchlüſſe über die Kurzſichtigkeit der Kinder.
daran trage die Schule bei Weitem nicht die ihr zugemeſſene
Schuld. Zürich beſitzt ſchon ſeit 1882 Unterſuchungen bei Kin-
dern im fechſten Altersjahr und begann nun mit ſolchen bei
austretenden Schülern. Sehr oft iſt die Kurzſichtigkeit erblice
nur ſchwache Formen derſelben können erfolgreich bekämpft
werden. Bei 38,000 Kranken konſtatirte Haab ein Prozert Kun-
ſichtiger, bei 2475 Kindern von ſechs Jahren hatten 441 nicht
die normale Sehweite; vier Prozent waren eigentlich Miopen;
bei manchen beſſerte ſich der Zuſtand während der Schulzei
Auch die romaniſchen Raeen haben trotz der geringeren Aué-
bildung ihres Schulweſens viele Kurzſichtige. Die Frage iſt
nicht ſo einfach zu beantworten; wir bedürfen zahlreicher Unte
ſuchungen, welche aber wichtig ſind, angeſichts der Schädlichei:
der Kurzſichtigkeit Redderſen will in die Knabenhorte uu
Knaben aufnehmen, die wirklich zu Hauſe kein Familienleben
finden, denn lehteres ſolle man, wo es beſtehe, nicht ſchwächen
helfen. Die Beſchäftigung in den Horten müſſe drei Eigen
ſchaften zeigen, ſte müſſe unterhaltend, bildend und praktiſe
nützlich ſein. Bei Mädchen ſeien Horte in früheſten Jahre.
weniger vom Bedürfniß gefordert, wohl aber ſpäter um ſi
gegen ſittliche Gefahren zu ſchützen und für die Hauswirthſchaf
vorzubereiten. Vom Handfertigkeits Unterricht ſollen den Knaben
horken nur ganz paſſende Theile zugewieſen werden. Veira
betont das Planmäßige in der Mädchenarbeit der Horte:
Stricken, daun Häkeln c. Bei den Knaben iſt ein gleiches
Syſtem nur in den Städten paſſend, auf dem Lande nicht, wei
die Feldarbeit es nicht fordert und zuläßt. Der Handarbeit-
unterricht giebt beſonders Kindern Anregung welche geiſtig zi
rückgeblieben ſind und hier nun ihre Fähigkeiten entdecter.
Schulinſpektor n aus Köln ſpricht über den
Knabenhort in Köln. Veith bekämpft die Ferienaufgaben de
Kinder und will Ferienkolonien auch für geſunde Kinder uno
ſolche, die nicht gerade arm ſind. Der Redakteur des pädage-
iſchen Muſeums in Madrid, Sennor Manuel Lofſio, giebt

Aufſchlüſſe über die Ferienkolouien in Madrid. Pfarrer Bion
bemerkte während der Verhandlungen, daß die Zahl der Ver-
treter der verſchiedenen Nationen auf dem Kongreß ſich ſeit
geſtern vermehrt habe und theilt ein Schreiben des Herrn
Rauchfuß aus Peterapwg über ruſſiſche Ferienkolonien mi.
Die Anträge von de Chriſtophoris werden nicht zum Beſchlus
erhoben, der Congreß begnügt ſich mit Bekanntgebung derſelben.
Es folgten noch einige geſchäftliche Beſchlußfaſſungen.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat den General Lieutenant zur Dis

e Loewe zu Straßburg im Elſaß das Adelsprädikat
verliehen.

Die neuen Achſfelſtücke für Hauptlente und Subaltern-
offiziere ſind bei den Berliner Garde-Regimentern ſchon in Ge
brauch. Dieſelben entſprechen aber nicht der auch von uns mi.
getheilten Beſchreibung, welche der „Hamb. Korr.“ davon ge-
geben hatte. Sie beſtehen nicht aus „vier zackig in einander
gehenden ſilbernen Huſarenſchnüren“, ſondern aus zwei ſchwarz
ilbernen Huſarenſchnüren von der doppelten Länge des Achſe
tücks, welche in der Mitte (oberhalb des Befeſtigungsknopfes)
umgelegt ſind ſo daß das Achſelſtück unterhalb des Knopfes
vier glatt nebeneinander liegende Schnüre aufweiſt. Ein zackiges
Ausſehen erhalten ſie nur dadurch, daß die ſchwarzen Streifen
der Schnüre ſchräg in die Silberſtreifen eingewebt ſind.

Jm Wyborgſchen Jnfanterie-Regiment, deffen
Chef Kaiſer Wilhelm iſt, hat man zur Erinnerung an den Ve-
ſuch des deutſchen Kaiſers photographiſche Augenblicksaufnahmen
anfertigen laſſen, welche einige Scenen darſtellen, in denen
Kaiſer Wilhelm mit dem Regiment in Berührung kam, wie de
Beſuch im Lager, die Parade 2c. Wahrſcheinlich werden der

ihrer erſten Liebe. Seltſam! eigentlich war es wie da
mals! Auch Luckau war mittlerweile wieder frei ge-
worden, und heute bei den rauſchenden Klängen eines Ball-
feſtes war ſie ihm zum erſten Male begegnet, hatte
lächelnd ein paar gleichgiltige Worte mit ihm gewechſelt,
lächelnd ein paar Phraſen dankend quittirt und dabei
wieder und immer wieder den einſt erkittenen, durch die
Schmach der Erniedrigung vertauſendfachten Schmerz jener
Zeit durchlebt. O, wen hatte er ihr vorgezogen?! und
warum hatte er ihr die Treue gebrochen?! es war
ſchmachvoll! Unter den Geißelhieben der Erinnerung
blutete das zarte Herz der liebenden Frau, bäumite ſich die
ſtolze Seele des gekränkten Weibes. Der Gedanke au ein
abermaliges Wiederſehen brachte ſie ſchier zur Raſerei.
Fort, wieder fort, morgen ſchon! Das war das Einzige,
was ſie ſich zu ſagen vermochte.

Aber ſie blieb.
„Denn wenn des Glückes hübſche ſieben Sachen,
Uns von des Schickſals Händen ſind zerbrochen,
Dann bleibt uns doch das ſchöne, gelle Lachen“,

und ſie blieb, warum wußte ſie ſelber nicht. Und wieder
ein rauſchendes Ballfeſt und wieder er und wieder gleich
giltige Worte und oftgehörte Phraſen. Und doch ſchien es
ihr als klängen heute warme Töne durch jene Banalitäten

heute nur? nicht ſchon das letzte Mal, da ſie ſich ge-
ſehen und geſprochen hatten Und wenn dem ſo war, was
konnte es ihr helfen? Was konnte die Flamme des ent
weihten Opferherdes für ſie noch bedeuten? Wahres Glück
kannte ſie nur noch vom Hörenſagen, im vergeblichen Kampf
mit ihrem Geſchick und ihrem Herzen war ſie müde ge
worden, ſie lechzte wohl danach, hatte aber nicht die Kraft,
das Unerreichbare zu erſtreben. Wie ſie jetzt die Augen
aufſchlug, ſtand Luckau neben ihr, eine tiefe, kaum zu
unterdrückende Bewegung malte ſich in ſeinen Zügen.

„Jſt es wahr, was Baron Gerold erzählt?“ fragte
er raſch.

„Was erzählt Baron Gerold?“
„Sie gedenken Berlin zu verlaſſen
„Und wenn es ſo wäre!“ entgegnete ſie zerſtreut. Sie

waren ganz allein in einem kleinen Kabinet; verrauſcheno
ſtrömte die Muſik herüber, tränmend nur ſchienen ſchweigende
Palmen ringsum zu athmen.

„Das dürfen Sie nicht“, rief er leidenſchaftlich und
trat einen Schritt näher zu ihr hin.

„Und wer wollte mich daran verhindern
„Jch, ich. Ja ſchauen Sie mich nur an mit Jhren

großen Augen, ich, ich, denn ach! Ruth, ich liebe Sie,
grenzenlos, wahnſinnig, wie damals, nein, nicht wie
damals, damals war ich ja feige, ließ mir Dich entreißer,
Dich, mein Glück, mein Alles. Aber heute ſage ich
Dir als Mann: „Verzeih, vergieb, was Du gelitten, Gott!
ich habe ja nicht weniger gelitten und ich will Dich
glücklich machen, ſo glücklich. Die Stimme brach
ihm. Er ergriff ihre Hand, heiße Küſſe und heißere
Thränen ſtrömten darauf nieder. Jn Ruth's Augen hatte
es aufzuglühen begonnen, ein ſeltſames, grünliches Fener,
doch kalt und ruhig entzog ſie ihm die Hand und trat von
ihm zurück, aber kein Wort verrieth, was in dieſem Angen-
blick in ihrem Jnneren vorging.
9 geh um himmelswillen“ wieder ergriff er ihre

ände.
„Laffen Sie mich gehen,“ befahl ſie und ihre Stimme

klang hart.
Er gehorchte willenlos. „Gar keine Hoffnung fragte

er nur noch mit zitternden Lippen. Sie ſah ihn von oben
bis unten an, dann zuckte ſie unmuthig mit den Schultern
und wandte ſich zum Gehen. Und wieder war ſie
allein in ihrem Schlafgemach; ſie ſtand am Fenſter, der
Vorhang war zurückgeſchlagen und ſie ſtarrte hinans in
die eiſige mondbeglänzte Winternacht. „Dann bleibt uns

doch noch das ſchöne gelle Lachen,“ klang's ihr durch den
Sinn, aber die Thränen floſſen unaufhaltſam, ſeit Jahren
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Erdknunde, Kolonien und Reiſen.

e J We z dg Dueiſende, de e Grforicher s Xingu, Herr Dr. KarS on den Steinen, in Düſſeldorf, ſeiner Vaterſtadt, eintreffen.

m Verein mit ſeinem Vetter, dem Maler Wilhelm von deu
teinen, welcher mit ihm die gauze Expedition mitmachte, hat

ſich Dr. von den Steinen am 20. Juli auf dem Lloydampfer
Köln“ in Rio de Janeiro hierher eingeſchifft. Der Forſchungs
reiſende wurde in der braſiliauiſchen Hauptſtadt von der Prin
d gen errrfgugen und hat daſelbſt in der geographiſchen
e aft einen Vortrag über ſeine eben beendete Expedition

ehalten.e Der bekannte Afrikareiſende, Sekonde- Lieutenant à la
guite des 17. Jnfanterie Regiments Tappenbeck, iſt Montag
r nach Hamburg abgereiſt, um ſich nach Kamerun einzu
chiffen.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Berlin. An Stelle des verſtorbenen Dr. Waitz iſt das

Mitglied der Königlichen Akademie der Wiſſenſchaften, Geheimer
Regier.-Rath Profeſſor Dr. Wattenbach zum Mitglied des
Kuratoriums der Kgl. Bibliothek daſelbſt bis zum 1. April 1889
berufen worden.

Jena Die durchlanuchtigſten Erhalter der Univerſität
haben gnädigſt geruht, die Privatdozenten Dr. Pechusl-Loeſche
und Pr. Liebſcher zu außerordentlichen Profeſſoren an der
philoſophiſchen Fakultät zu ernennen. Dr. Karl Konrad
Müller, bisher Kgl. Bayriſcher Bibliotheks-Sekretär an der
Univerſität Würzburg, hat feit dem 1. d. M. als Oberbiblio-
thekar die Leitung der hieſigen Univerſitätsbibliothek über-
nommen.

Jena. Der außerordentliche Profeſſor in der medizin-
iſchen Fakultät Dr. Bardeleben iſt zum ordentlichen Honorar-
profeſſor ernannt worden.

Münſter. D. theol. Rappenhöner, Kaplan an St.
Gereon in Köln, iſt als Profeſſor an die Akademie zu Münſter
berufen worden.

Graz. Der anußerordentliche Profeſſor Vr Gottlieb
Haberland iſt zum ordentlichen Profeſſor der Botanik an der
k. k. Univerſität ernannt.

Prag. Der außerordentliche Profeſſor Dr. Ottomar
Noväk iſt zum ordentlichen Profeſſor der Geologie und Paläon-
tologie an der Univerſität mit böhmiſcher Vortragsſprache in
Prag ernannt.

Baltimore. Die John Hopkins Univerſity in
Baltimore Md. U. S. A., welche ſeit ihrem Beſtehen bemüht
iſt, den Zielen deutſcher Univerſitäten möglichſt nahe zu kommen,
hat bereits auf vielen Gebieten der Wiſſenſchaft eine Reihe
hervorragender Arbeiten gebracht. Eine ihrer neueſten Ver-
vöffentlichungen, der 6. Band der Studies in Political and
Historical Science, verdient die Aufmerkſamkeit aller Volks
wirthſchaftler. Der Titel dieſer Arbeit lautet: History of
Dooperation in the United States. Dieſe wie alle Ver-
öffentlichungen der John Hopkins Univerſity ſind in Berlin zubeziehen durch die Buchhandlung von Mayer u. Müller, Fran-
zöſiſche Straße 38/39.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Leipzig iſt geſtern der Redacteur der „Garten

laube“, der Dichter Friedrich Hofmann geſtorben.
Das Mitglied des Herrenhauſes, Burggraf und Graf zu

Dohna-Schlobitten, Landhofmeiſter im mar Preußen,
iſt am 13. d. M. im 79. Lebensjahre zu Behlenhof in Oſtpr.
nach langem Leiden im Kreiſe ſeiner Familie verſchieden.

Kuuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Amerika iſt gegenwärtig der größte Käufer auf

dem Bildermarkt. Es legt aber auch unter Umſtänden
Preiſe an, welche weder die europäiſchen Privatliebhaber noch
die öffentlichen Sammlungen zu überbieten im Stande ſind.
So hat. wie uns aus Paris geſchrieben wird, jüngſt der reiche
Amerikaner Vanamaker um 500 000 Francs das Bild von
Michael Munkäſcsy Chriſtus anf Golgatha angekauft. Der
Wie unſtmüeen beſitzt auch des Meiſters Chriſtus vor

ilatus.Man ſchreibt der „Tgl. R.“ aus London Vor einigen
Wochen hat die griechiſche Regierung an Frankreich das
Anſinnen geſtellt, alle Alterthümer griechiſchen Ur-
ſprungs, gleichviel ob dieſelben ſich im Privatbeſitz oder in
Muſeen befinden, auszuliefern und nun iſt eine gleiche
Auffordernng nach Großbritannien KWalangt und wird wohl
alſo auch an andere Länder ergehen. Wie die helleniſche Re
gierung behauptet, giebt es in ihrem Lande ein Geſetz, welches
die Ausfuhr von Alterthümern verbietet; daſſelbe iſt bereits im
Jahre 1834 erlaſſen, aber bis jetzt nicht oft geltend gemacht
worden. Jn der franzöſiſchen Republik ſcheint Griechenland
mit ſeinem Verlangen nicht viel Glück zu haben; man ärgerte
ſich ein wenig und amüſirte ſich ſehr viel darüber, denkt aber
nicht daran, es zu erfüllen. Anders aber liegen die Dinge
hier. Nach britiſchem Recht hat ein Käufer, wenn ihm von
einem Dritten nachgewieſen wird, daß Derjenige, von welchem
er das betreffende Gut erſtand, nicht der rechtmäßige Beſitzer
deſſelben war, dieſes ohne jede Entſchädigung an den eigent
lichen Eigenthümer zurückzugeben. Sollte das Geſetz nun auf
dieſen Fall in Anwendung gebracht werden, ſo würde natürlich
eine heilloſe Verwirrung daraus entſtehen. Jnzwiſchen ergreife

glaubte ſie abgerechnet zu haben und hatte doch erſt jetzt
Jugend und Liebe begraben. Als der ſpäte Morgen mit
ſeiner grauen Dämmerung ins Zimmer lugte, fand er ſie
noch immer weinend, weinend. Am andern Tage war
Le reiſt und Berlin hat nie wieder etwas von ihr
gehört.

2 2
Ein Jahrzehnt war verrauſcht. Trotz des trüben

Aprilwetters war Luckau auf die Jagd gegangen als er
gegen Abend heim kam, rieſelte leiſer, warmer Regen her
nieder. Auf ſeinem Schreibtiſch lag die während ſeiner
Abweſenheit eingelaufene Poſt: Zeitungen, ein kleines Car
ton, wie man ſie im Süden zu Blumenſendungen benützt
und ein Brief. Zerſtreut öffnete er den letzteren, der Be
ſitzer des „Hotel de e in Mentone ſchrieb ihm,
daß er, dem Wunſche einer kürzlich bei ihm verſtorbenen
Dame gemäß, jetzt, nach ihrem Begräbniß, den ſeparat
folgenden Carton an ſeine Adreſſe ſende. Von Unruhe
ergriffen riß Luckan die ſchwachen Hüllen entzwei, ein
leiſer Schrei entfuhr ihm, als er ſah, was ſie bargen:
er ſelbſt hatte dies „Buch der Lieder“ in den erſten Tagen
ihres gemeinſamen, jungen Glückes an Ruth verſchenkt.
Der LilaEinband war verſchoſſen, die Goldverzierungen
verblaßt; als er es in die Hand nahm, fiel es auf, denn
zwiſchen zweien der vielgeleſenen Seiten lag eine welke
Blume. Er beugte ſich tiefer herab, trotz des Zwielichtes
konnte er leſen, was die Todte zu ihm ſprach:

„Jch hab' Dich r und ich liebe Dich noch,
Und ſtürzte die Welt auch zuſammen,
Aus ihren Trümmern brachen doch
Hervor unfrer Liebe Flammen“
Er legte das Bnch beiſeite, ſtill ward's im Zimmer,

todtenſtill. Jmmer raſcher ſank die Dämmerung hernieder,
dunkle Schatten füllten das Gemach, rauſchend plätſcherte
der Regen gegen die Fenſterſcheiben die Nacht brach an.

die griechiſcho Regierung die außerordentlichſt en
aßregeln, um jede weitere Ausfuhr von Alter-thümern zu e rbind ern. Die Häfen im Piräus, in

Nauplia und Korinth werden ſtreng bewacht, und es heißt ſogar,
daß alle Reiſende, bevor ſie das Land verlaſſen, ſich eine ſtrenge
Unterſuchung gefallen laſſen müſſen, damit ſie nicht etwa in
ihren Kleider oder Manteltaſchen einige werthvolle Ueber-
bleibſel aus der Blütheperiode Griechenlands hinwegſchleppen.
Vor einiger Zeit r ein eifriger Zollbeamter trinmphirend
Bruchſtücke von zwei Gruppen, die ſoeben in's Ausland geſchafft
werden ſollten. Sie wurden einem Sachverſtändigen zur Unter
ſuchung übergeben, doch ſtellte es ſich beraus, daß dieſelben
ganz neuen Datums ſeien und direkt zerbrochen worden waren,
um mehr kunſtliebende als kunſtverſtändige Käufer im Aus-
lande zu täuſchen. Sollte de helleniſche Regierung wirklichweiter fortfahren mit ſolcher Strenge vorzugehen, ſo wird ſie
einem der blühendſten Handelszweige, den der griechiſche
Unternehmungsgeiſt in's Leben gerufen, den Todesſtoß ver-
ſetzen, oder ſie müßte ſich zur Mitſchuldigen des Schwindels
machen, indem ſie beide Augen zudrückt, wenn es ſich um die
Ausfuhr „ſogenannter“ Alterthümer handelt, und nur darüber
wacht, daß das Original dem Lande ſeiner Entſtehung erhalten
bleibt. Wenn übrigens Griechenland von Großbritannien die
ſtrenge Durchführung des engliſchen Geſetzes beanſpruchte, ſo
müßte es natürlich erſt ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangehen.
Ein großer und durchaus nicht der am wenigſten
intereſſante Theil der Sammlungen, welche Hellas
beſſitzt, ſtammt aus Klein-Aſien und der euro-päiſchen Türkei, wo übrigens die Vorſchriften in Bezug auf
die Ausfuhr von Alterthümern ebenſo drakoniſch ſind wie in
Griechenland. Großhbritaunien dürfte wohl alſo erſt abwarten,
bis das griechiſche Königreich an das Muſeum in Konſtantinopel
all die Gegenſtände zurückerſtattet, in deren Beſitz es ſich, ſeiner
eigenen Beweisführung zufolge, unrechtmäßig geſetzt hat. „Ja
Bauer, das iſt ganz was Anderes“, wird aber wohl auch das
Urtheil der helleniſchen Regierung lauten und das Ende wahr-
ſcheinlich ſein, daß Alles beim Alten bleibt.

7 Bei einer von der Mozart- Stiftung zu Frank-
furt a. M. ausgeſchriebenen Konkurrenz über die Compoſition
eines Streichquartett-Satzes und eines Liedes für eine Sing-
ſtimme mit Pianofortebegleitung hat Herr Adolf Weidig aus
Hamburg den Preis für die beſten Arbeiten erlangt, beſtehend
in einem Jahresſtipendinm von 1800 zur weiteren Ausbildung
in der muſikaliſchen Compoſition bei einem von ihm zu wählen-
den Meiſter der Setzkunſt. Preisrichter waren die Herren Paur,
Mottl, Brambach und Gernsheim.

Jn Kiel iſt der Gipsabdruck einer Büſte von Karl
Schurz eingegangen, welche von Robert Toberentz in Newyork
entworfen iſt. Man ſieht ſofort, daß Schurz dem Künſtler ge-
ſeſſen, denn die Porträtähnlichkeit iſt geradezu ſchlagend. Aber
mehr als das: Toberentz hat die Bedeutung des dentſch-amerika-
niſchen Staatsmannes erfaßt, ſeine Büſte trägt den unverkenn-
baren Zug von Größe, Kraft und Kühnheit. Die ſiegende
Wahrheit des Toberentz'ſchen Werkes iſt um ſo erfreulicher, als
eine Büſte von Schurz bisher überhaupt nicht vorhanden war.

Halliſche Lokalnnchrichten vom 15. Augnuſt.
Der Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.)

Die Gaben welche der hieſige Guſtav-Adolf-
Krauenv erein für die bevorſtehende Hauptverſammlung des
Vereins geſammelt hat, ſollen nicht zur Beſchaffung von kirch-
lichen Geräthen verwendet, ſondern als ungetheiltes Kapital dem
Zentralvorſtand für eine beſtimmte Anſtalt überwieſen werden.
Es war leider bei der Kürze der Zeit und mit Rückſicht auf die
gegenwärtige Reiſezeit nicht möglich, dieſen Beſchluß des Vor
ſtandes durch eine Generalverſammlung ſanktioniren zu laſſen,
aber es wird dieſe Art der Verwendung, welche der betreffenden
Anſtalt eine fortlaufende Einnahme aus den Zinſen des
Stiftungskapitals ſichert, zweifellos am meiſten Beifall finden.
Weitere Liebesgaben zur Vermehrung dieſes Kapitals werden
jederzeit dankbar entgegengenommen.

Seitens des Bezirks- Ausſchuſſes zu Merſeburg war
geſtern Abend im hieſigen Stadtverordnetenſitzungsſaale ein
Termin anberanmt in Angelegenheit der Auflöſung der bis-
herigen Ortskrankenkaſſe für Bäckergeſellen und Lehrlinge und
der diesbez. Ueberweiſung des Vermögens der Kaſſe. Den
Termin leitete Herr Reg.- Aſſeſſor Runge im Beiſein des ſtädt.
Dezernenten Herrn Stadtrath Jochmus. Die aus erwähnter
Kaſſe hervorgegangene, am 1. Januar d. J. neu begründete
Jnnungskrankenkaſſe der hieſigen Bäcker-Jnnung glaubte das
aus der Ortskrankenkaſſe nach Deckung ſämmtlicher Schulden
noch vorhandene Vermögen für ſich in Anſpruch nehmen zu
können. Deſſenohngeachtet hat der Bezirks-Ausſchuß die Auf-
löſung wegen der Vermögensrequlirung noch ausgeſetzt, indem
derſelbe die Jnnungskaſſe als eine freiwillige Kaſſe oder als
eine Jnſtitution der Jnnung hinſtellt, deren Genehmigung wohl
nichts im Wege ſtehe. wenn die daran ſich knüpfenden Vor-
bedingungen erfüllt ſind, die aber nach dem Krank.-V.-Geſ. bei
ihrer Etablirung keinen e r kann auf Krankenverbände, aus welchen ſie freiwillig hervorgegangen, indem der
8 47 des Krank.-Verſ.-Geſ., welcher über Auflöſung von Orts-
krankenkaſſen handelt, das Vermögen ſolcher nur denjenigen
Ortskrankenkaſſen event. der Gemeindekrankenvenverſicherung
zuweiſt, denen die verbleibenden Mitglieder überwieſen werden.
Trotzdem eine faktiſche aber nicht formelle Uebertragung der
Mitglieder von der Ortskaſſe an die Jnnungskrankenkaſſe er
folgt iſt, wird die letztere jedoch auf jeglichen Anſpruch ver
zichten müſſen. Der Herr Reg-Kommiſſar ſelbſt giebt dem Be
dauern des Herrn Reg. Präſidenten Ausdruck, daß das Krank.
Verſ.Geſ. hier eine lebhaft empfundene Lücke habe, indem das-
ſelbe den Jnnungskrankenkaſſen bei dieſen Vermögensfragen
nicht die weitgehenden Rechte eingeräumt habe, wie den Orts-
krankenkaſſen, und dies ſei der Etablirung der Jnnungskrankenkaſſen, die immerhin in ſozialer Hinſicht einen beſonderen Vorzug

bieten, immer hinderlich. Dieſer erſte Fall der Jnnungskranken
kaſſen wider Ortskrankenkaſſen habe die erſte Verwaltungs-
Abtheilung der Königl. Regierung lebhaft beſchäftigt und wird
derſelben Gelegenheit geben, bei dem Reichstage den Antrag zu
ſtellen, den e vermehrte diesbez. Rechte ein

uräumen. Die von dem Reg-- Vertreter an die anweſenden
orſtände der Ortskrankenkaſſe, der Jnnung und den Geſellen

ausſchuß gerichtete Anfrage, ob in Anbetracht dieſer Sachlage
die Junungskrankenkaſſe ſich wieder auflöſen und man in das
ehemalige Verhältniß der Ortskaſſe zurücktreten wolle, fand aus
prinzipiellen Gründen einſtimmige Ablehnung. Die Vorſtände
behielten ſich weitere Schritte vor, um dieſe 9 Monate ſchwebende
Angelegenheit im Verwaltungsſtreitverfahren zum endlichen
Austrag zu bringen. Der Magiſtrat, dem das Aufſichtsrecht
der Ortskaſſen zuſteht, den bei der ſtädtiſchen Depoſitalkaſſe
niedergelegten onds der Ortskaſſe vorläufig zurück-
behalten, jedoch auf wiederholten Weh die Zahlung der aus
dem Vorjahre noch datirten Kaſſenverpflichtungen veranlaßt, ſo
daß das Objekt nach Deckung noch etwa entſtehender Koſten kein
allzugroßes mehr ſein dürfte.

T. Bericht über die Sitzung der Gemeinde-Vertretung
in Giebichenſtein vom 14. Auguſt: Zunächſt beſchloß die
Verſammlung vom 1. Oktober e. an Schulgeld zu erheben:
1. Bürgerſchule monatlich für 1 Kind 1,50 2 Kinder 3
3 und mehr Kinder 4 .4, für ein auswärtiges Kind 2,50
2. Bürgerſchule monatlich für 1 Kind 0.75 2 Kinder 1,50
jedes weitere Kind ſoll frei ſein. Das Schulgeld beträgt näm-
lich nach dem Etat bei der erſten Bürgerſchule 12 470 bei
der zweiten Bürgerſchule 15489 Summa 27 959 Der
zu erwartende Staatszuſchuß beträgt etwa 7100 4, ſodaß noch
20 859 zu decken bleiben. Ein Wegfall des Schulgeldes über

würde einen Gemeindeſteuerzuſchlag von 65 9 zur Folge
aben. Bezüglich der Heizung der erſten Bürgerſchule wurde

beſchloſſen, n einen Probeofen, event. nach Offerte des
Herrn Sachße in Halle, aufſtellen zu laſſen. Beim Schulneubau
ſollen metallene Tintenfäſſer mit Porzellaneinſatz Verwendung
finden. Statt der Katheder ſollen die Klaſſen einfache Tiſche
und Schränke erhalten. Die Anſtellung eines Technikers zur
Leitung des Baues wurde genehmigt. Die Malerarbeiten an
der neuen Schule wurden dem Maler Völker hier gemäß ſeines
Abgebots übertragen. Den Maurermeiſtern L. und O. Köhler

wurde der Zuſchlag zur Lieſerung. der Ellen“ rufen füs
das Hauptgebände, den Herren Schöllner u. Loch für dasSatrinengebünde ertheilt. m Steinſetzmeiſter Stephan wird

emäß ſeiner Offerte die Pflaſterung der Böckſtraße. ſowie desFußweges der Reilſtraße und der unteren Brunnenſtraße (ſo

weit bei dieſer der Fahrdamm gepflaſtert) übergeben Mit Aus
führung dieſer Arbeiten iſt ſofort zu beginnen. Die Pflaſterung
der Brunnenſtraße ſoll im Frühiahre ebenfalls durch Herrn
Stephan ausgeführt werden. Das Waſſergeld-Reglement ſoll
der de erfügung der Aufſichtsbehörde entſprechend umgeändert
werden.

J Am 1. Sonntage des Mitteldeutſchen Bundes
chießens hat unſere Straßenbahn ungefähr 16000 Per-
onen zu befördern gehabt und dieſe gewaltige Anforderung

auch nach beſten Kräften bewältigt. Wie wir uns ſelbſt über
zeugen konnten, wurde dieſe Leiſtung aber nur dadurch möglich,
daß 3 bis 4 Wagen in einer Richtung hintereinander abgelaſſen
wurden. Nur ein Uebelſtand machte ſich bei dem koloſſalen
Andrange fühlbar: Das Fehlen eines zweiten Geleiſes.
Wäre ein ſolches vorhanden geweſen, ſo brauchten die rollenden
Wagen nicht immer, wie das am oben bezeichneten Tage recht
oft fühlbar der Fall war, an den Kreuzungspunkten zu warten.
Halles Verkehr nimmt erfreulicherweiſe mit ſeiner wachſenden
Einwohnerzahl zu, und ſo wird es jedenfalls auch dahin kom-
men, daß die Direktion der Straßenbahn der Frage wird näher
treten müſſen, ein zweites Geleiſe zu legen. Bei den projek-
tirten neuen Straßenbahn-Linien nimmt man hoffentlich gleich
von vorn herein auf dieſe ſich doch endlich einmal unabweisbar
geltend machende Forderung im Verkehrs-Jntereſſe Bedacht.

O Ein Handelsmann G. H. aus Giebichenſtein hatte ſich
geſtern Nachmittag hinter die Eliſabethbrücke ins Grüne gelegt
und war eingeſchlafen. Mehrere Strolche, die des Weges
kamen, benutzten dieſe Gelegenheit, zerſchnitten H. den Hur,
durchſchnitten die Uhrkette und würden jedenfalls ihm die Uhr
geraubt haben, wenn nicht Leute in der Nahe waren, kie H.
n. Die Strolche gingen ab, doch ſind 2 von ihnen er-
annt.

n Durch ein abſpringendes Stück Eiſen erlitt ein hie-
ſiger Arbeiter eine Armwunde, welche mit Rückſicht auf den
ſtarken Blutverluſt ärzliche Hülfe bedingte. Beim Abnehmen
von Obſt ſtürzte geſtern der jugendliche F. aus Paſſendorf durco
das Brechen eines Aſtes ſo unglücklich vom Baume, daß er
beide Armknochen brach.

35. allgemeine Verſammlung der deutſchen
geologiſchen Geſellſchaft.

Halle, 15. Auguſt 1888.
Geſtern wie heute Morgen fanden weitere wiſſenſchaftlicee

Sitzungen ſtatt. Jn der geſtrigen Sitzung, welche Herr Pro
Credner- Leipzig leitete ſprachen Herr Privatdozent
Frech-Halle über Petrefakten des Silurs in Böhmen uns
am Fichtelgebirge, Herr Prof. Kloos- Braunſchweig üde:
die Knochenfunde in der neu aufgeſchloſſenen Hermannshöh.
bei Rübeland, Herr Prof. Martin-Leyden über die Inſe.
Jrk in der Zuyder See, Herr Prof. Holzapfel-Aachen üse:
die Reſultate der von ihm angeſtellten Unterſuchungen im be
giſchen Kohlenkalk, Herr Dr. Sauer- Leipzig über die gene-
tiſchen Beziehungen zwiſchen Pechſtein und Porphyr, Her
Dr. Rauff-Straßburg über die Receptakuliten hinſichtlica
ihres Baues und ihrer Stellung im Syſtem. Zur Orientirung
für die am Nachmittag auszuführende Excurſion erläuteree
Herr Prof Dr. von Fritſch dann noch die geologiſchen Ver
hältniſſe von Halle und Umgegend. Die am Dienſtag Na
mittag zu Wagen ausgeführte Excurſion, an welcher etwa 9
Perſonen Theil nahmen, erſtreckte ſich nach Sennewitz, wo d .e
Thongruben und Porphyre beſichtigt wurden, weiter über See
ben nach dem Galgenberge mit ſeinen Gletſcherſchliffen und nacg
Reils Berg mit ſeinen Porphyrklippen. Ein gemüthliches Be
ſammenſein in Bad Wittekind bildete den Abſchluß dieles
lohnenden Ausfluges.

Heute früh trat man unter fſet des Herrn Pro
Koenen-Göttingen wieder in die enſchaftlichen Verhan
lungen ein. Zunächſt gab Herr Prof. von Fritſch-Hal-e
Hinweiſe über die geologiſchen Verhältniſſe des am Nachmittac
zu beſichtigenden Gebietes des ſalzigen Sees bei Oberröblinge.
Nach einer paläontologiſchen Mittheilung des Herrn Profeſſor
Credner-Leipzig folgte ein Vortrag des Herrn Dr. Scheibe-
Berlin über das Vorkommen von Gold in Afrika, ſowie eine
Mittheilung des Herrn Prof. von Fritſch über Steinkohlen-
pflanzen von Wettin. Weiter ſprachen Herr Prof. von Ka
ker-Groningen über kryſtalliniſche Geſchiebe aus der Um-
gegend von Groningen, Herr Prof. Martin-Leyden über
paläontologiſche Funde, Elephantenreſte wie Stegodon, Maſto
don, Elephas aus Java, ſowie einen aus NiederländiſchIndien in
ſeinen Beſitz gelangten Jchthyoſaurus von mächtigen Dimenſionen,
Herr Prof. Könen-Göttingen über den Formenreichthum der
Fauna des Unter-Oligocän in der Gegend bei Calbe a. S. unoEgeln, Herr Prof. Kloos- Braunſchweig über Unterſuchungen
über das Verhalten von Mineralien gegen hohen Druck; zu der
letzteren Mittheilung gab Herr Dr. Sauer-Leipzig, welcher
Forſchungen über die Beziehungen zwiſchen echten Graniten uno
Gneiß angeſtellt hat, ergänzende Bemerkungen. Nach einen
Mittheilung des Herrn Dr. Scheibe-Berlin über ein neues
Mineral Jneſit ſprach, da kein weiteres Vortragsmaterial vor
lag, der Vorſitzende, Herr Prof. Koenen-Göttingen im
Namen der Theilnehmer an vie Verſammlung Herrn Pro
von Fritſch und den übrigen Hallenſer Herren, welche ſich unr
Vorbereitung und Durchführung dieſer Verſammlung verdien:
gemacht, den gebührenden Dank aus. Heute Nachmittag folg
bekanntlich noch eine geologiſche Excurſion nach Oberröblinge
und Teutſchenthal. Als Vorort für die nachitbegge Verſamm
lung der deutſchen geologiſchen Geſellſchaft iſt Greifswalo
gewählt worden.

Vom Leipziger Stadttheater.
K. Anton Schott verabſchiedete ſich geſtern Abend im

Leipziger Stadttheater mit der Titelpartie in Wagner's
„Rienzi und feierte damit wie nicht anders zu erwarten

neue Triumphe. Seine edle Auffaſſung des Volkstribuner.
die conſequente dramatiſche Durchführung dieſes Heldencharakters
und die muſtergiltige Wiedergabe geſanglichen Parts
ergr zu den Superlativen des Lobes heraus und brachten

em gefeierten Künſtler bei jedem Fallen des Vorhanges laure
wiederholte Beifallsſalven ein. Von erhöhtem Intereſſe
wurde die Vorſtellung durch das erſte Wiederauftreten der
enialen Frau Moran-Olden, welche den Adriano zur zweit
edeutendſten Partie der Oper machte. Glücklich die Theater

Direktion, welche über eine MoranOlden verfügt! Daß auch
die Jrene der Frau Sthamer-Andrieſſen eine ausgezeichnete
Leiſtung war, wird Jeder glauben, der ihre Elſa, Senta, Sieg-
linde u. ſ. w. kennt. Die beiden meineidigen Nobili Colonna
und Orſini hatten in den Herren Schloſſer (Darmſtadt) und
Perron eine brillante Beſeßung erfahren. Chöre (insbeſondere
der Chor der Friedensboten) und Orcheſter dieſes unter
Leitung des Herrn Kapellmeiſters von Fielitz ſtandenallenthalben auf der Höhe ihrer Aufgabe. Alles in Allem war
die geſtrige Vorſtellung ihrem inneren Werthe nach recht wohl
geeignet, die unlengbaren Schwächen der Wagner'ſchen Mode-
oper „Rienzi“ vergeſſen, das andauernde Blechgetöſe der ſty.
zerriſſenen Muſik genießbar zu machen. Die Ausſtattung war
der Leipziger Bühne durchaus würdig, das Feſt im Kavitol

überaus glänzend. t
Aus aller Welt.

Eine Stadt über einer durch Feuer berſtenden Erd-
kruſte. Aus Cincinnati wird der „New-Yorker Staatéta.“
geſchrieben: Dr. Ernſt Weiſenbauer, Profeſſor der Geo-
logie an der Univerſität in Heidelberg, iſt hier nach
wiſſenſchaftlicher Vrüfung der Naturgas- Quellen in Find-
lay, Ohio, eingetroffen. Der Profeſſor verſichert, daß die An
dehnnng des Gasquellen-Region bedeutend unterſchätzt werde

t
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und daß unter der Ortſchaft Findlay in Tiefe eine mit
eicht entzündlichen Gaſen gefüllte Höhle ſich befinde und eine
Exploſion bei dem ungeheuren Drucke zu jeder Zeit zu befürch-
ten ſei. Durch ſehr empfindliche Telephone, die den Schacht der
Gasquelle hinab mit dem unterhalb gelegenen Erdreich zu be
trächtlicher Tiefe in Verbindung gebracht wurden, konnte man
deutlich das Krachen und Berſten der glühenden Felſen verneh-
men. Durch einen Wärmemeſſer wurde von dem Profeſſor
konſtatirt, daß unter der ſet Wöe van in einer Meile Tiefe
von der mit Gaſen gefüllten Höhle, ein Feuer wüthet mit einer
koloſſalen Hitzeentwicklung von 3500 Grad Dieſe Entdeckung
ſchien ihm anfänglich ſelbſt unglaublich, doch wiederholt ange
ſtellte Unterſuchungen ergaben daſſelbe Reſultat. An verſchiede
nen Stellen innerhalb eines Radius von drei Meilen wurden
von dem Profeſſor genau dieſelben Beobachtungen gemacht.
Seinem Befunde nach liegt in einer Tiefe von 1200 Fuß unter
der genannten Ortſchaft eine ungeheuere Höhle, zu deren Aus-
dehnung im Vergleich die bekannten Mammuthhöhlen unbedeu-
tend erſcheinen. Die Höhle erſtreckt ſich viele Meilen weit und
iſt an verſchiedenen Stellen über eine halbe Meile tief. Leicht
exploſive Gaſe unter kaum faßbarem Drucke füllen die Höhle.
Mehrere Lagen Felſen in einer Dicke von etwa einer Meile
liegen unter der Höhle. Gegen dieſe Felswand ſchlägt die
Brandung eines inneren Erdfeuers mit einer Gluth von 3500
Grad. Die zwiſchen der mit Gaſen gefüllten Höhle und dem
Erdfeuer liegende Felswand iſt von dem Profeſſor ebenfalls
auf ihre Beſtandtheile unterſucht worden. Die oberſte Schicht
veſteht aus ſolider Felsmaſſe, es folgt dann eine bedeutende
Lage weichen, bröckelnden Geſteins und darunter befindet ſich
eine der erſten Schicht verwandte Steinmaſſe, deren unterſte
Sagen unter der Gluth des Feuers im Eindringen dahinſchmel-
zen. Gerade unter der Ortſchaft Findlay iſt die ſchützende Fels-
ſchicht, die unter der gegenwärtigen Gluth von Tag ſich
vermindert, weſentlich dünner als in der ferneren Umgebung.
Aus dem donuernden Krachen und Berſten, welches durch die
angebrachten Telephone deutlich vernehmbar iſt, läßt ſich mit
Beſtimmtheit darauf ſchließen, daß die Verzehrung des ſchützen
den Geſteins durch das Erdfeuer beſtändig vorwärts ſchreitet.
Profeſſor Weiſenbauer iſt der Anſicht, daß das Berſten der
Erdkruſte unter gewaltiger Gaſeexploſion nicht nur möglich, ſon
dern wahrſcheinlich ſei, und daß eine baldige Kataſtrophe bevor
ſtehe. Amerifaniſche Geologen, unter ihnen Profeſſor J. K.
Gilbert von Waſhington, haben Zweifel über die Richtigkeit der
o den deutſchen Geologen gemachten Beobachtungen ausge

rochen.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 13. Auguſt. Aufgeboten: Der Schloſſer Adolf Hein

rich Salom. Koch Thurmſtr. 2 u. Karoline Wilhelmine Roſine
Wege, Königſtr. 13. Der Königl. Regierungsbaumſtr. Karl
Jnſtus Friedrich Ludwig Hagemann, Halle und Anna Helene
Behr, Cöthen. Eheſchließungen: Der Eiſenbahn Stations-
Aſpirant Hugo Hermann Alfred Hartmann, Hoſpitalplatz 9 und
Dorothea Emma Florentine Lankiſch, re er Geboren:
Dem Kaufmann Paul Ganzer, 1 T. Johanna, Germarſtr. 8
Dem Handarbeiter Richard Dix 1 S. Reinhold Walther Kurt,
ar. Ritterg., 4. Dem Poſthilfsboten Julius Dongt 1 T. Ella
Eliſabeth Martha, Magdeburgerſtr. 43a. Dem Handarbeiter
Karl Ritter 1 S. Karl Friedrich, Kuttelhof 4. Dem Schuh
machermſtr. Peter Sommer 1 T. Anna, Zapfenſtr. 16. DemKaufmann Ferdinand Häder 1 S. Walther Bruno Georg,
Brüderſtr. 14. Dem Maurer Otto Hiller 1 T. Anna Eliſe,
Spitze 25. Dem Glaſermſtr. Friedrich Zander 1 T. Roſa
Frieda, Thurmſtr. 29. Dem Glaſer Friedrich Lauterwald 1
S. Friedrich Karl, Gerberg. 7. Dem Steinmetz Wilhelm
Vöſak 1 T. Frieda, Ludwigſtr. 10. Dem Wagenſchreiber Louis
Trappiel 1 S. Friedrich Willy Max Germarſtr. 4. Dem
Schuhmachermſtr. Wilhelm Kettnitz 1 S. Ernſt, Grünſtr. 1.
Geſtorben: Des Schuhmachermſtr. Heinrich Zabke S. Bruno
Albert 18 T. Harz 43. Des Handarbeiter Franz Nawroth
S. Auguſt Paul 8 M. 29 T. Schmiedſtr. 7. Des Reſtau
rateur Karl Lange S. Kurt Hans 6 M. 15 T. Leipzigerſtr. 18.

Des Strafanſtalts-Aufſeher Friedrich Mielke T. Klarg Els
beth 3 M. am Kirchthor 16. Des Reſtaurateur Eduard
Stein S. Traugott Ednard Johannes 2 M. 18 T. Geiſtſtr.
22. Des Handarbeiter Karl Daunke T. Emilie Martha 5
M. 15 T. Herrenſtr. 2. Des Obermüller Otto Pohle S.
Otto Arthur 4 M. 12 T. Wörmlitzerſtr. 30e. Des Bahn-
arbeiter Guſtav Roſche T. todtgeb. Diemitz. Des Mecha-
niker Hermann Schöning S. Konrad Paul 8 M. 14 T. Leip-
zigerſtr. 12. Des Sattler Otto Hienſch S. Kurt Alfred
4 M. 18 T Marienſtr. 5. Des Tiſchler Moritz Klotzſch S.
Ernſt Paul 4 M. Wörmlitzerſtr. 36. Des Rentner Rudolf
Böttger Ehefrau Henriette geb. Edel. Königſtr. 17. Des
Handarbeiter Karl Herz Ehefrau Thereſe b. Tänzer 31 J. 6
M. 20 T. Klinik. Der Schuhmachergeſelle Otto Hönemann
22. J. 6 M. 27 T. Klinik Die KnopfmacherWittwe Auguſte
Röbenack geb. Becker 34 J. 6. M. 4 T. Klinik. Des Maurer
Wilhelm Rödel S. Karl Willy 16 T. Bernburgerſtr. 10. 2
unehel. S. 1 unehel. T.

Fremdenliſte
Hotel Kronprinz. Prediger Schmitz m. Frau., Frau Dr.

Kirchner m. Fam. u. Frl. Straßburger a. Berlin. Fabrikant
Janſon u. Jngenier Huſen a. Stockholm. Kaufl. Worch u.
Blume a. Leipzig. Krieg a. Nürnberg. Beyermann a. Groß-
Breitenbach (Thür.) Bayerhofer u. Gutmann a. Frankfurt a.
M. Wailmayer a. München. Neumann, Schulz u. Frank a.
Berlin. Wolf's Hotel. Rentier Lewer u. Glas-Manufacteur
Walther a. Hamburg. Kaufl. Roma a. Berlin. Scheller a.
Niederoderwitz. Richter o. Leipzig. Hoffmann a Stettin.

Tages-Kalender für Donnerstag 16. Anguſt:
Kgl. Univ. Bibl.: von 91 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. Muſeum der Prov. Sachſen f. heimathi. Geſch.
u. Alterthumskunde: 11—1 Uhr in der ehemal. Reſidenz Dom-
n 5. BVibl. u. Leſezimmer der Kaiſerl. Leopold.-Carol.

cademie der Naturforſcher: Nm. v. 3--bin der Kgl. Univ.-Klinik
am s r Vm. 8 im Börſengebäude(mit CoursNotiz.) Mehlbörſenverſ.: Nachm. von 4-5 Uhr
Kohl's Reſtaurant“. Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8j0 im „Weißen Roß“. Schachklub: Abds. 8 Uhr Café

David. Ftenoprapbiſcer Verein nach Stolze: Abds.
8 Uhr Café David. Kaufmänniſcher Turnverein Fechtunterricht von. Abends 9 Übr ab im Deutſchen Schwert',
Mittelſtr. Verband deutſch. Handlungsgehilfen, Kreisverein
Halle a/S. im „Café David. 1 Tr. Hall. Turnvberein: Ab.
8 bis 10 in der ſtädt. Turnhalle. HandwerkerBildungs-
verein: Ab. 8 Erſangeſtunde i „Paradiesgarten“. Männer
geſangberein: Abends 911 Uhr im „Paradies“. Liedertafel
„WMelodie“: Abds. 9 Uhr im „goldenen Löwen“. Handwerker
mcifter-Liedertafel: Ab. 8--10 kl. Klausſtraße 8. Tbeatra
liſcher Verein alia““: Abend S Uhr im „Caſé
David. Verein Aphroditia im Altenburger Hof.
Jntgmatiſch mecaniſche Kuuſt. u. Muſikwerk- Ausſtellung
v. G. Unllg, früh 8--7 Abds. Aich- u. Waageamt: von
812 u. 2--6Uhr. Botaniſcher Garten 8—12 u. 1-6 Ühr.
Städtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Mertens
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
egendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
Zeigibe Mädchen -Herberge, Marthahaus, Gottesagcker-

aſſe 2.

Jagd, Sport, Spiel.
Gotha, 13. Ruguſt. Die Rennen auf dem Box-berge. Begünſtigt vom herrlichſten Wetter fanden geſtern Rad

mittag auf dem Boxberge die erſten Rennen ſtatt. Es hatte ſich
ein außerordentlich zahlreiches Publikum eingefunden. Punkt
3 Uhr traf der Herzog mit ſeinem Gefolge auf dem Platze, auf
dem zwei Muſikcorps concertirten, von Reinhardsbrunn kom-
mend, ein, und alsbald begannen die einzelnen Rennen, die
vollſtändig programmgemäß und ohne jeden Unfall verliefen.
1) Preis von Reinhardsbrunn. 2990 M. Strecke 1000 a.

Erſtes: Herrn May's „Königsbraut“. Zweites: Herrn Hehl-ſchläger's „Actreß'. Drittes: Herrn Han e 2)
Preis vom Boxberge. 1500 M. Strecke 1600 m. Erſtes:
Herrn Ulrich's „Totilas“. Zweites: Herrn Germann's „Almg-mia“. Drittes; Herrn giges „Neapolitanerin'. 9) Preis
von Thüringen 4000 M. Strecke 1000 m. Erſtes: Kal.
HauptGeſtüts Graditz „Erbtante“. Zweites. Herrn May
„Freimaurer“. Drittes: Prinz Radziwill's „Viſion“. 4) Preis
von Gotha. 2400 M. Strecke 2000 m. Erſtes: Herrn Ehrich's
„White Thorn“. Zweites: Herrn Hieſtrich's „Deſerter“. Drittes:
Graf Eſterhazi's „Thereſianiſt“. 5) Prinz Philipp Ren-
nen. 1400 M. Strecke 2400 m. Erſtes: Herrn Adrian's Rupp-
ippos“. Zweites: Herrn Oehlſchläger's „Ascold“. Drittes:
errn Mauske's „Hera“. 6) Hexzog von Edinburg-Ren-

nen. 1400 M. Strecke 4000 m. Erſtes: Herrn Kappe's „Fürſt“.
Zweites: Lieutenant von Plottwitz's „Briefträger“.

Magdeburger BVörſe, vom 14. Auguſt 1888.

eich Ameſßhe TMagdeburger Stadt- Obligationen
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen

Deſſauer Gas Obligationen Alf
Div. p. St.
1886 1887

Magdeburger W Verſich. Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt. 25 25

do, Feuerverſich.Actien p. St. à 3000 M.
mit 20* Einzahlung 180 188do. agel-Verſicher.Actien p. St. à 1500
t. mit 409 Einzahlung 55 672,00 Gdo, LebensVerſich.Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 21 20do. Rück-Verſich.Actien per Stück à 300

M. vollge zahlt 33 46Div. in1886 1887
Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 139 10 196aä 199 bz
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 4 5Chemtſche Fabrik Buckan-Actien 4 2 60,00 G
Deſſaner Gas-Actien 4 10 J 9Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4

„Kette“, Elbſchiff.“Geſ.-Actien 2 SLeoph. ver. chem Fabr. St. Actien 4 6 I110,00 B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 7 5do. Bankverein-Antheile 4 4 5 Sdo. Bau u. Creditbank- Aktien 4 10 10 171,00 G

do, do. Stamm Priorit.Act, 5 15 13 Sdo. Privatbank-Actien 4 4 117,60 Gdo. Straßenbahn-Actien 4 3
do Theater Actien 3 SMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 62 2Maſchinenfabrik Buckau-Actien 0 56,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 7Sudenburger Machinenfabrik-Actien 4 10 12 217,00 B

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 S
do. do. Stamm Prior. 6 7 S

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Preußiſche 3 pCt. Staats Schuldſcheine. Die

nächſte Ziehung findet am 2. September ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 P Ct. bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
14 Pf. pro 100 Mark.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 15. Auguſt 1888.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-CommanditAnth. 225.75. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 105.90. 4 Ungariſche Goldrente 84,50. 40
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84.60. Ponsoſen 103,90. Oeſterr.
EreditActien 166.50. Tendenz: Feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: September- Oktober 171.50. NovemberDezbr. 173.75

ö er.
Roggen: Septbr.-Oktober 139.75. Oktober-November 141.25

ovember-Dezember 142.25. Beſſer.
Gerſte: loco 112 à 185.

afer: September-Oktober 118.25.
piritus: 70er loco verſteuert 32.80. AuguſtSeptember 31.40.

70er September-Oktober 33.20. Gedrückt.
Rüböl: loco 46. Septbr.-Okktbr. 44.70. Oktbr.-Novbr. 55.40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 16. Auguſt.
Friſcher Wind, bewölkt, Neigung zu Niederſchlägen,

warm.

Neueſte Nachrichten.
Weimar 15. Auguſt. (Privattelegr. der „Hall.

Ztg.“) Der Concurs der Bankfirma Callmann
u. Comp. iſt ſoeben eröffnet. Verwalter iſt Bankier
Dietrich.

c Weimar, 15. Auguſt. (Privattelegramm der Hall.
Ztg.). Die Einführung einheitlicher Perſonentarife
auf ſämmtlichen preußiſchen Staatsbahnen iſt
nunmehr auf den 1. April 1889 feſtgeſetzt.

Bremen, 15. Auguſt. (Privattelegr. der Hall. Ztg.)
Geheimrath von Esmarch nebſt Gemahtlin, geborene
Prinzeſſin Henriette von Schleswig-Holſtein, und Sohn,
de heute mit dem Lloyddampfer „Trave“ nach New-

ork.
Dresden, 15. Aug. Der König und die Königin

ſind in der vergangenen Nacht von ihrer Reiſe nach
Schweden und Norwegen zurückgekehrt und haben in
Pillnitz Aufenthalt genommen.

Poſen, 14. Auguſt. Jn der heutigen außerordent-
lichen Generalverſammlung der Aktionäre der polniſchen
Rettungsbank wurde der Aufſichtsrath definitiv gewählt.
Die Bank tritt ſomit bald in Thätigkeit.

Bern, 14. Auguſt. Dem „Bund“ zufolge wird von
Ehrenberg demnächſt vom Militärgericht in Karlsruhe
abgeurtheilt. Wenn deutſcherſeits Auslieferung des in Bern
befindlichen Actenmaterials verlangt wird, wird der Bundes-
rath jedenfalls dieſem Verlangen entſprechen.

ien, 14. Auguſt. Generalmajor Schwitzer,
welcher einer der Leiter der Kundgebungen für den F3M
Baron Kuhn geweſen ſein ſoll, iſt von Graz nach Bos
nien verſetzt.

Brüſſel, 14. Auguſt. Wie verlautet, wird der Papſt
nach der Rundfahrt des Kardiuals Lavigerie ein Rund-
ſchreiben an die in Afrika intereſſirten Staaten richten,
worin er mit Hinweis auf die Schrecken der afrikaniſchen
e averei gemeinſame Abhilfe gegen dieſelbe fordern
wird.

Kopeuhagen, 14. Auguſt. Der frühere Miniſter Hall
iſt geſtorben.

Rom, 14. Auguſt. Die „Riforma“ bemerkt zu einem
Artikel der „Köln. Ztg.“ aus Konſtantinopel, betreffs des
Wortlautes einer zwiſchen dem italieniſchen Botſchafter
Baron Blanc und dem engliſchen Botſchafter Sir Drummond
Wolff einerſeits und der Pforte andererſeits gewechſelten
Note ſei der Sachverhalt folgender:

Jm April 1887, während der Verhandlungen zwiſchen der'
Pforte und Sir Drummond Wolff, beantragte Letzterer, nicht
Blanc, daß Jtalien betreffs Maſſaug's mit der Pforte eineähnliche Konvdention abſchließe, wie dies ſeitens Englands be-

n eGebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

treffs der Räumung Egyptens geſchehen jet. Blanc erwiderte
er wolle eine Territorial-Frage nicht aufwerfen, allein Italien
habe in Maſſaua genug Blut und Geld eingebüßt, um ſich be
rechtigt zu erachten, den Status quo in jenen Gegenden, ſo
lange es ihm konvenire, aufrecht zu erhalten. Die Lage Jtaliens
in Maſſaua und diejenige Englands in Egypten ſeien keineswegs identiſch. Jn Heaſſaua wehe nur die italieniſche Flagge

Jtalien habe nur dem Charakter ſeiner Okkupation ſpezie
innewohnende und vom Konflikte mit Abeſſinien aAbbängige er
pflichtungen übernommen. Der Antrag Sir Drummond Wolffs
habe keine weiteren Folgen gehabt; auch ſei bekannt, daß ein
zwiſchen Sir Drummönd Wolff und der Pforte verhandelter
Vertragsentwurf nicht zu Stande gekommen ſei.

Loudon, 14. Auguſt. Dem „Reuterſchen Bureau“
wird aus Pietermaritzburg gemeldet: Am 10. d. Mts.
fand ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer Abtheilung eng
liſcher Soldaten und Zulus ſtatt, wobei letztere meh
rere Todte und Verwundete auf dem Platze ließen. Der
Verluſt der Engländer iſt unbekannt.
GwfOGfUWSSSLLCAGIBSBS=GGSGGGUGGGCCG99DOaSISAAs&NGMS)ASl!!

Schwarz ganzſeid. Satin merveilleux
v. Mk. 1.55 bis Mk. 980 p. Met. (13 Qual.)
verſendet roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik
re G. Renneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürieh. l
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto.

Rettung eines Matroſen.
Diejenigen, deren Beruf es iſt, faſt ununterbrochen auf dem

Meere zu ſein, bald unter den ſenkrechten Sonnenſtrahlen am
Aequator bald im Angeſichte der ewigen Eiswelt im hohen
Norden den mannichfachen Gefahren und Strapazen zu trotzem
ſind meiſtens mit kräſtigem Körper und Geſundheit ausgeſtgttet
Aber die geſündeſte Natur und eine eiſerne Conſtitution kann
ſich nicht gegen den ſchlimmſten Feind der Menſchheit, Krank
heit, auf die Dauer ſiegreich behaupten. So ſchreibt auch Herr
Oskar Reh. Dammthorſtr. 33, in Hamburg: „Als Matroſe
der deutſchen Marine angehörend, wurde ich vor zwei Jahren
in Wilhelmshafen entlaſſen; ſeitdem machte ich noch einige
Reiſen auf Kauffahrteiſchiffen, mußte aber wegen meiner Krank
heit ſelbige bald einſtellen. Bald hieß es, ich ſei Leber baNieren- und Blaſenkrank. Alle Mittel, von welchen Seiten
auch verordnet, halfen nichts. Da gebrauchte ig nur kurze Zeit
Warner's Safe Cure und muß zugeſtehen, daß ſich mein Zu
ſtand ſo gebeſſert hat daß ich mich ſelbſt gar t
kenne. Beſonders mache ich auf die wunderbare Wirkung der
Warner's Safe Pillen aufmerkſam. So etwas angenehm zu
Nehmendes und leicht Wirkendes giebt es nicht mehr Ver
kauf und Verſandt nur durch Apotheken. Diſtrict Han
Niederlage EngelApotheke in Leipzig. 17220

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Helene dir mit Hrn. Wilhelm Schalk

Bremen. Stuttgart). Frl. Eliſe Janiszewsky mit Hru. Dr.
med. Robert Habermann (Neuhäu 53 rl. Anna Schlöttig
mit Hrn. Fabrikbeſitzer Herm. Hubbe (Magdeburg. Neuhaldens-
leben). Frl. Julie Kommerell mit Hrn. Amtsrichter Dr. Herm.
Bertſch (Hall). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Kreisphyſikus Dr.
Herrendörfer (Ragnit). Hrn. Karl Burger (Heilbronn). Hrn.
Reg. Baumeiſter Hirſch (MagdeburgWerder). Eine Tochter:
Hrn. Theodor Beck (Ludwigsburg). Hrn. Grafen Wolf von
Baudiſſin (Hamburg). Hrn. Dr. Hermann Klemm (Ulm). Ge
torben: Frau Paſtor Charlotte Rauſchenbach, geb. HaſſeWe pr. Apothekenbeſitzer Edwin Poſſeldt Straseurg

i. Weſtpr.).

GGAAGÜÖe eAmtliche Bekanntmachungen.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß

auf Grund des des Geſetzes über die Schonzeiten des
Wildes vom 26. Februar 1870 in e mit 8. 107 des Zu
ſtändigkeitsgeletzes vom 1. Auguſt 1883 für den Umfang des Re
gierungs Bezirks Merſeburg der Aufgang der Jagd auf
Rebhühner und Wachteln anf Montag, den
27. Auguſt d. Js. und auf Aner, Birk und
Faſauenhennen, Haſelwild und Hafen auf Sonn

abend, den 15. September d.
feſtgeſetzt worden iſt. 17244Merſeburg, den 2. Auguſt 1888.

Namens des Bezirks-Ausſchuſſes,
Der Vorſitzende.

J. V.: Wenäler.
Konkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das Vermögen der Firma
Ehrhardt c Co. zu Zörbig wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch aufgehoben. [17266

Zörbig, den 19. Auguſt 1888.
Königliches Amtsgericht.

gez.: Dr. Gieseke.
Der Handarbeiter Hermann Eduard Sachse aus

Steinthalleben, welcher im Gefängniß des Landgerichts
Rudolſtadt bis zum 3. Auguſt d. Js. eine Strafe von 3 Tagen
verbüßt hat, iſt von da nicht nach Haus zurückgekehrt und es
ſind alle Nachfragen nach dem Verbleib deſſelben v ge
weſen. Das Signalement des Sachse wird im Anſchluß be
kannt gegeben mit dem Erſuchen, etwaige Nachrichten von dem
jetzigen Aufenthalt des Vermißten hierher ertheilen zu wollen

TFrankenhauſen, den 13. Auguſt 1888.Fürſtlich Schwarzburg. Landrathsamt.
A. Klipsech.

Signalement: Name: Hermann Eduard sachse.
Alter: geb. den 20. Juni 1870. Statur: mittel. Geſicht: rund
Hagre: dunkelblond. Kleidung: grau und rothkarrirter Stoff
rock, bläuliche Stoffhoſe und Weſte, runder ſchw. Hut, Stiefel
letten; führte einen ſchwarzen Regenſchirm und eine Leder
taſche mit Riemen bei ſich. Er iſt etwas ſinnenbeſchränkt und

ſchüchtern. [17267
FamilienNachrichten.

Am 13. d. M. Abends 6/, Uhr iſt mein lieber Mann,
unſer treuer Voter, der Paſtor emer. Caeesar Emil Beeritz
im 81. Lebensjahre nach längerem Leiden ſanft entſchlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen [17237
in Stendal, Leipzig, Halle a. S., Wildenau, Lüneburg.

Todes- Anzeige.
Hierdurch die traurige Nachricht daß am Montag, den

13. Auguſt, Nachmittag 5 Uhr unſer auter Vater, Groß und
Schwiegervoter, der Rentier Wilhelm Voigt in Tanne-
pöls ſanft entſchlafen iſt. [17229Tannepöls u. Grötz.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Herzlichen Dank allen Denen, welche bei dem Hinſcheiden

unſeres kleinen Hänschens herzliche Theilnahme bewieſen

habeu. [17270C, Lange u. Frau
geb. Kloppe-

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Syniſch- Zeitung“ x Halle.
Verantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard Hamel für Politik,

Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſ eng des Nachbezeichneten i. B.
Louis Lehmann für Lokales, Provinzielles, heater und B. uſik; derſelbe

für den Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur iſtzu ſaechen Vorm. 10—tei, Uhr und Rachm. zwiſchen 1-—-2. Am beſten wege

man ſich ſchriftlich an denſelben. Die Erpedenen (Inſeratenannahme und G
ſchäfteangelegerheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,
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weite Generalverſammlung des Evangel.
Bundes.

(Berichte der Halliſchen Zeitung.)

Duisburg, 13. Auguſt.
Schluß aus der 1. Ausgabe.)

Lie. WeberMGladbach ſpricht über die ſociale Organiſa-
on des römiſchen Katholicismus in Deutſchland: Ausgehend
on dein Worte Marianos (Papſtthum und Socialismus), das
je ſociale Thätigkeit der römiſchen Kirche nirgends größer und
itenſiver ſei als gerade in Deutſchland, kommt Redner zu dem
eſultat, daß allerdings die römiſche Kirche in der ſocialen
rganiſation blendende Reſultate erzielt hat. Die große Zahl
r Prieſter, mehr und mehr von Orden aller Art, die im

dulturkampf entfachte Kampfesenergie, die Konkurrenz gegen
en deutſchen Proteſtantismus haben dies zuſtande gebracht.
ie Zahl der katholiſchen Vereine iſt eine erſtaunlich große:
je Arbeiter, Meiſter- und Geſellenvereine, die Bauernvereine,
or allem der weſtfäliſche, der Auguſtinus-Verein für Preſſe,
je kath. Juriſtenvereine, die Brüderſchaften, Kongregationen
nd dritten Orden 2c. 2c. Die römiſche Kirche traut ſich ſelbſt

lein die Kraft zur Löſung der ſociglen Frage zu und ſieht,
e z, B. der Socialpolitiker Hitze mit ſouveräner Verachtung
uf die hundertmal todt geſagte ev. Kirche herunter. Woher
ommt es aber, daß wir in Deutſchland, England und Nord
merika allein dieſe ſocialen Beſtrebungen der röm. Kirche
ſaben, in den Ländern, wo die römiſche Alleinherrſchaft beſteht,
peit weniger oder gar nicht? Es erklärt ſich daraus, daß auch
ſie ſociale Vereinsthätigkeit der röm. Kirche, wie alles übrige
jur Mittel zum Zweck iſt. Man rafft die Maſſen
n ſtraffer Organiſation zuſammen, um ſie jedem ſtaat-
ichen und andersgläubigen Einfluß zu entziehen und je
jach Bedürfniß gegen den Staat ausſpielen zu können.
an mußte ſich um den Arbeiter und kleinen Mann küm-
nern, um ſeiner vor allem im Kulturkampf als Rüchkhalt ſicher
u ſein. Wo man die kirchliche Alleinherrſchaft hat, wie in den
omaniſchen Ländern, Belgien und Jrland, kann man die ſo

alen Zuſtände ruhig dem vergebrachten Schlendrian überlaſſen.
die ſoziale Thätigkeit der katholiſchen Kirche ſtrebt ferner eine
tändiſche Gliederung der Geſellſchaft an unter Leitung der Kirche,
zicht des Staates, und damit die Schwächung der Staatsgewalt.
Vei den vielen ſozialiſtiſchen Elementen dieſer römiſchen Sozial
olitik, bei der Zuneigung der römiſchen Kirche z. B. zu der ſo

zialiſtiſchen Partei der „Ritter der Arbeit in Nordamerika iſt
s wahrlich nicht verwunderlich, wenn auch die kathol. Städte
eutſchlands Mainz, München, Breslau c. ebenſowohl Herde

der Sozialdemokratie ſind, wie die proteſtantiſchen. Jmmerhin
ber müſſen dieſe römiſchen Beſtrebungen einen Sporn bilden
ür das evangeliſche Deutſchland, daß man auch hier durch Rüh-

rigkeit und Opferwilligkeit eine gemeinſame Liebeskette von Ver
einen immer riehr bilden, daß wir unermüdlich daran arbeiten,
um im evangeliſchen Volke den Reformationsgedanken des all-

emeinen Prieſterthums durch immer lebendigere Vereinsbild-
ing zu verwirklichen.“ Herr Pf. Thönes-Lennep ſchloß die

Verſammlung mit dem aagronitiſchen Segen.
Das Feſt der evangel. Bürgerſchaft fand einen der

artigen Beſuch, daß ſofort nach Oeffnung der Thüren eine
Stunde vor der programmmäßigen Zeit der Saal bis auf den
etzten Platz von einer feſtlich geſchmückten und freudig geſtimm-

ten Menge gefüllt wurde. Die Männer- und Jünglings-Ver-
eine von Duisburg und Hochfeld ſtellten einen Poſannenchor,
welcher die gemeinſchaftlichen Geſänge (Wachet auf, ruft uns.Ein' feſte Burg. Nun danket Aue Gott. Deutſchland,
Deutſchland über alles) begleitete. Pfarrer Terlinden, als
Vorſitzender des hieſigen Ortsvereins, gedachte in bewegenden
Vorten des Heimgangs zweier vielgeliebter Kaiſer, von Wil
helm J., der ſeinem Volke ein Segen war und ſein Volk ſegnend
ſtarb, von Friedrich III, in dem die alte Pflichttreue der Hohen
zollern und warme Begeiſterung für die idealen Güter der

A

Hermann begriff ſeinen Onkel nicht und doch hatte er gerade in der letzten
Zeit noch mehr Urſache als früher gehabt, ihn hoch zu achten. Er war mit
vielen und bedeutenden Häuſern in Verbindung gekommen und überall ward er
als Neffe und Vertreter des alten Steider mit der größten Zuvorkommenheit und
mit einem Vertrauen behandelt, als ob er der Sohn des erſten Kaufmanns der
Stadt geweſen wäre. Erſt jetzt hatte er erkannt, in welchem Anſehen und welcher
hohen Achtung der Alte in kaufmänniſchen Kreiſen daſtand. Ja, er war nur ein
einfacher Geſchäftsführer geweſen, und doch würde Jeder, der ihn kannte, ihm un-
bedingt den größten Credit gegeben haben.
Steider lächelte zufrieden, wenn ihm Hermann hiervon erzählte. Auch er hatte

ſeinen kleinen Stolz darüber, daß er, länger denn fünfzig Jahre, einem einzigen
Hauſe in einer Treue gedient, welche nie gewankt hatte.
daß Andere dies anerkannten, daß ſie ihm ſchweigend durch das Vertrauen, welches
ſie ihm ſchenkten, zugeſtanden, ſeine Handelsgrundſätze ſeien die zuverläſſigſten und
die richtigſten.

„Weshalb man mir ſo offen vertraut,“ ſprach er dann wohl in ſolchen Augen
blicken, „das verdanke ich weniger mir, als dem alten Herrn Damken, denn von
ihm habe ich die feſten und ſicheren Grundſätze geerbt, nach denen ich ſpäter das
Geſchäft ſo lange hindurch geführt habe. Denjzenigen ſuchte ich mir, der unter des
alten Herrn Damken oder unter meiner Leitung auch nur um einen einzigen Thaler
betrogen worden wäre, oder der ſagen könnte, es wären ihm Verſprechungen ge-
macht und Ausſichten eröffnet worden, die ihm nicht gehalten ſeien. Jch weiß
wohl, daß Viele das alte Handelsprincip, nach dem ich ſtets gehandelt habe, ver
lachen und für veraltet erklären; ich weiß, daß Vielen die ſtrenge Redlichkeit und
Gewiſſenhaftigkeit, welche dieſem Princip zu Grunde liegt, ſtörend iſt; ich weiß,
daß es nicht in einem glücklichen Schlage reich macht, daß es Fleiß und Arbeit,
Ausdauer und einen ehrlichen Charakter erfordert, aber es hat mich auch nie ge
täuſcht und im Stich gelaſſen. Und wenn das Haus Damken jetzt gefallen, das
iſt nicht die Schuld des alten Syſtems, das iſt die Schuld Damkens, die Schuld
Kleuſers, die Beide nur nach Geld ſtrebten, ohne Luſt gehabt zu haben, es zu
berdienen.

Hermann konnte ihm nur Recht geben, denn er ſelbſt hatte bereits Erfahr-
ungen genug gemacht, die ihn vor den leichtſinnigen Börſenſpeculationen und Spielen
zurück ſchreckten. Der alte Steider ſchien einen beſonderen Plan im Sinne zu haben,
weil er in der letzten Zeit auffallend ruhig und faſt heiter geworden war, allein
er theilte Niemand etwas darüber mit.
d So rückte der Tag e an welchem die gerichtliche Auseinanderſetzung mit
T. an igern des Hauſes Damken ſtattfinden ſollte. Mit äußerſter Spannung

ſahen Gabriele und Hermann ihm entgegen, nur der Greis ſchien ihn mit Ruhe
zu erwarten.

dem T

das alte Haus Damken iſt dahin, iſt unrettbar verloren.

n Als Steider in der Stadt angelangt war und Hemann abgeholt hatte, ging
ſofort zum Gerichtslokal, in welchem die Verſammlung der Gläubiger ſtattſinden

Halle, Donnerstag, 16. Auguſt 1888.

Menſchheit gleich lebendig war. Dagegen ſenkt ſich Troſt in die
ſchmerzverwundeten Herzen im Hinblick auf Tage wie den 25. Juni,
wo ſämmtliche deutſche Fürſten ſich um unſern Kaiſer Wilhelm II.
ſcharten, ein hinreißendes Bild für das Dichterwort: „Wir wollen ſein
ein einig Volk von Brüdern!“ Wir wiſſen, daß unſer Kaiſer den
vom Hohenzollernhauſe heilig gehaltenen Grundſatz der reli
giöſen Duldung bewahren wird; von ganzem Herzen, aus
innerſter Ueberzeugung ſtimmen wir zu. Aber er wird unſre
Kirche ſchirmen nach außen und vor Zwietracht im Jnnern be
wahren. Mit Jubel ſtimmten Alle ein in das dreifache Hoch,
und ſtehend ſang man die Nationalhymne. Pf. Thikötter
Bremen erinnert an 3 ehrwürdige Geſtalten ſeiner Vaterſtadt
Duisdurg, die verſtorbenen Prof. Hülsmann Gymn.Direktor
Eichhoff und den edlen Th. vom Rath, den Vater der Wittwen
und Waiſen, und wünſcht dem Ev. Bunde für ſeine Aufgaben
das warme Glaubensherz Hülsmanns, die Pflichttreue e
hoffs und die warme, innige Liebe vom Raths. Pf. Faul
haber aus Schwäbiſch-Hall ſpricht in einer friſchen.
mehrfach von herzlicher Heiterkeit unterbrochenen, dabei
aber gehaltvollen und zu Herzen gehenden Rede
von der Haltloſigkeit der Bedenken von Glaubens-
genoſſen gegen den Bund, ferner von der Diakonieſache und der
Opferwilligkeit für das Reich Gottes. Pf. Vieregge-
Bonn beantwortet den geſtrigen und den heutigen Gruß aus
dem Süden, in welchem ſich die alten Sachſen und Schwaben-
ſtämme als Brüder bekennen, wie einſt auch der Sachſe Luther
und der Schwabe Melanchthon zuſammenſtanden. Das deutſche
Volk hat vor 3 Jahrhunderten die Wahrheit ohne Einheit der
Einheit ohne Wahrheit vorgezogen und ſieht durch Gottes Füg-

fernen Süd erklingt dem Bunde ſoeben noch der Gruß der
Waldenſer Gemeinden, des Evangeliſations-Komitees für Jtalien.

Gottes nicht allein ins Gedächtniß aufzunehmen, ſondern nach
demſelben zu leben und ſchließlich auch daſſelbe pflichtgemäß und
muthig öffentlich zu bekennen

Zwiſchen den Reden wurden muſikaliſche Genüſſe in reicher
Fülle geboten durch Frl. H., Herrn Sch. und dem „Evang,
Männer-Geſangverein.“ Mit Dankesworten an die Reduer,
Sänger und Bläſer ſchloß Pf. Terlinden um 11 Uhr die Feſt-
Verſammlung.

[Nachdruck, auch im Einzelnen,
nur mit Quellenangabe geſtattet.

Aus der Sitzung des Bezirksausſchuſſes
zu Merſeburg am 19. Jnli 1888.

Merſeburg, 19. Juli 1888.
Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks Ausſchuſſes zu

derſeburg vom 19. Juli d. Js., der letzten Sitzung vor den
am 21. Juli begonnenen und am 1. September zu Ende gehenden
Ferien, ſind einige Verwaltungsſtreitſachen verhandelt worden,
welche von allgemeinerem Intereſſe ſein dürften.

I. Jn der erſten Sache handelte es ſich um die Nutzung
gemeinſchaftlicher Grundſtücke bezw. des Gemeindemitglieder-
vermögens. Die Gemeinde Pohritzſch hatte beſchloſſen, die
Nutzungen des Korporationsvermögens nicht mehr, wie bisher,
unter die alteingeſeſſenen Wirthe zu vertheilen, ſondern vom
1. Januar 1888 ab zur Befriedigung der Gemeindebedürfniſſe
zu verwenden. Gegen dieſen Beſchluß hatte der Tiſchlermeiſter
B. in Pohritzſch in Gemeinſchaft mit noch einigen anderen Alt
eingeſeſſenen Klage beim Kreis -Ausſchuß und gegen deſſen ab
weiſendes Erkenntniß Berufung beim Bezirks Ausſchuß erhoben.
Das Erkenntniß erſter Inſtanz iſt aber beſtätigt worden. JederLandgemeinde ſteht das echt zu, ſich mit Genehmigung der

Aufſichtsbehörde eine Verfaſſung zu geben bezw. dieſe abzu
ändern, oder durch eine ueue zu erſeßen. Der hier in Frage

„Jch hätte mit Freunden Alles, was mir angehört, hingegeben,“ ſprach er an
6 Tage zuvor zu Hermann, „wenn ich dadurch die Schmach von dem alten

aſchäft hätte abwenden können; aber es iſt zu ſpät, ich kann es nicht verhüten,

ung ſich jetzt geeinigt unter einem ev. Kaiſer. Einmüthig treten
die deutſchen Stämme im Ev. Bunde zuſammen und aus dem

Zur Erreichung des Bundeszieles iſt es erforderlich, das Wort

yrſte Beilage zu 191 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Ha

h

2. Auch die hierauf verhandelte Sache betraf eine Berufung
gegen ein Erkenntniß erſter ſt Die durch Räumung des
Kunſtgrabens von Koetzſchan bis Loepitz entſtandenen Koſten
waren, ſoweit ſie antheilig auf die Gemeinde Ereypau entfallen,
auf die daſige Gemeindekaſſe übernommen und von den Ge
meindemitgliedern durch den Gemeindevorſtand wieder einge-
fordert worden. Da ſich einige Eingeſeſſene weigerten, die
Koſten zu zahlen, erſuchte der Gemeindevorſteher von Creypau
den Amtsvorſteher zu Dürrenberg um Einziehung derſelben,
welcher gegen die Säumigen Mahnzettel erließ. Dieſer Mahn-
ettel iſt von den Klägern als ortspolizeiliche Verfügung angeſchen und dagegen Klage beim Kreisausſchuß und gegen deſſen

ablehnen des Erkenntniß die Berufung beim BezirksAusſchuß
erhoben. Die Berufung mußte abgewieſen werden, da nach
Lage der Verhandlungen die fraglichen Mahnzettel nicht als
örtspolizeiliche Verfügung erachtet werden können, ſondern als
ein Act des Verwaltungszwangsverfahrens, gegen welchen aber
nicht die Klage im Verwaltungsſtreitverfahren, ſondern nur die
Beſchwerde an die vorgeſetzte Dienſtbehörde zuläſſig iſt.

3. Die folgende Sache betraf den Antrag der Königlichen
Regierung, Abtheilung für Kirchen und Schulweſen zu Merſe-
burg als Schulaufſichtsbehörde, auf Errichtung einer beſonderen
zweiklaſſigen katholiſchen Volksſchule zu Weißenfels. Das Be-
dürfniß zu dieſer Schule mußte für Weißenfels anerkannt
werden und da die Leiſtungsfähigkeit der Stadtgemeinde
Weißenfels nicht verneint werden kann, zumal die kätholiſche
Kirchengemeinde zu Weißenfels die erforderlichen zwei Schul
zimmer für die Dauer des Beſtehens der zu errichtenden Schule
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen will, wurde dem Antrage
entſprechend beſchloffen.

4. Jn der Verwaltungsſtreitſache des Conſum- Vereins zu
Teuchern gegen den Magiſtrat daſelbſt hatte erſterer auf Au-
hebung ſeiner Veranlagung zur ſtädtiſchen Einkommenſteuer fur
das Jahr 1886—87 getlagt. Das Erkenntniß des BezirksAus-
ſchuſſes, welcher den Kläger abwies, weil erweislich ſeit längerer
Zeit Nichtmitgliedern durch Vermittelung von Mitgliedern der
Bezug von Waaren aus dem Conſumverein ermöglicht geweſen.
iſt von dem Oberverwaltungsgerichte aufgehoben und die Sache
in die Vorinſtanz verwieſen, weil es bei Beurtheilung der
Stenerpflicht derartiger Vereine nach dem Geſetz vom 27. Juli
1885, betreffs Ergänzungen c. der Beſtimmungen über die Er-
hebung der auf das Einkommen gelegten derartigen Communga
abgaben, im Weſentlichen darauf ankomme, daß der im 81
des Geſehes bedingte: Geſchäfts Verkehr über
den Kreis der Mitglieder hingusgehe und daß dies ſelbſt
von den HOrganen des Vereins abſichtlich oder fahrläſſig zuge-
laſſen geweſen ſei. Bei den deshalb nochmals in I. Jnſtanz
aufgenommenen Verhandlungen ergab ſich, daß der Vorſtand
alle möglichen Vorſichtsmaßregeln getroffen hatte, um den Ver-
kauf an Nicht Mitglieder zu verhindern, daß er den vom Verein
angeſtellten Lagerhaltern wiederholt dahingehende Anweiſungen
ertheilt, daß er die Mitglieder des Vereins ebenſo wiederholt
in den Generalverſammlungen vor Vermittelungen von Ge-
ſchäften mit Nichtmitgliedern unter Androhung von Strafen
gewarnt hatte und zu dem gleichen Zwecke Placate inner- und
außerhalb des Geſchäftes hatte anbringen laſſen, welche Nicht
mitgliedern den Verkehr, unterſagten. Der Bezirks Ausſchuß
hat daher, obgleich ſonſt Fälle vorgekommen ſind, daß Nicht
mitglieder auf die eine oder die andere Weiſe Waaren aus dem
Conſum Verein bezogen haben, nicht für bewieſen erachten
können, daß die von dem Oberverwaltungsgerichte aufgeſtellten
I rdingnngen vorlägen und daher die Veranlagung aufge
hoben.5. Von den beiden zur Verhandlung gekommenen Ver-
waltungsſtreitſachen in Armenangelegenheiten war nur eine von
einigem Jntereſſe.

Der beklagte Ortsarmenverband wurde zum Erſatz von
vorläufig gewährter Armenunterſtützung in Anſpruch genommen,

kommende Gemeindebeſchluß iſt aber formell richtig zu Stande
gekommen und von der Aufſichtsbehörde beſtätigt worden.

weil der unterſtützte Hülfsbedürftige ſeinen Unterſtützungswohn-
ſitz dort trotz mehr als zweijähriger Abweſenheit noch nicht ver-
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Auch ihn erfreute es,

ſei. Was die ihrem
habe er die nöthigen

Der Sturz des alten Hauſes. Von Friedrich Friedrich.

Tochter angeſehen, ſo hatte er jetzt noch ein größeres Recht dazu, ja, als ihr
Vormund ſelbſt die Verpflichtung.

Durch ſeine Bemühungen war es Gabriele geſtattet, auf der Villa ſo lange zu
wohnen, bis dieſe zum Verkauf kommen würde, und Gabriele machte gern hiervon
Gebrauch. Die Stille des Landes, die Ruhe und der e di der Natur thaten
ihrem Herzen wohl und ſie konnte ſich nicht entſchließen,
Leben der Stadt zu vertauſchen.

Das Verhältniß Gabrielens mit dem Gutsbeſitzer hatte ſich bereits wenige
Tage nach Damkens Tode völlig aufgelöſt. Obſchon Letzingen von Damkens Tode
ſofort Nachricht erhalten hatte, war er dennoch nicht wieder auf der Villa erſchienen,
denn was ihn dorthin gezogen hatte, war jetzt Alles dahin. Schon am dritten
Tage hatte er in einem äußerſt unzarten Billet Gabriele geſchrieben, daß er ihr
das gegebene Wort zurückgebe, da zu ſeinem Bedauern durch die jetzigen Verhält
niſſe Schranken zwiſchen ihnen aufgewachſen ſeien, welche er nicht zu überwinden
vermöge. Ohnehin ſcheine ihr Herz ihm nicht ſehr gewogen zu
ihr nicht eine Verbindung aufdrängen, deren Glück ſchließlich äußerſt zweifelhaft

ie mit dem geräuſchvollen

ein und er wolle

Vater geliehene Geldſumme fügte er noch hinzu, ſo
Eingaben an das Gericht, das deſſen Angelegenheiten in die

Hand genommen, bereits abgehen laſſen.
Gabriele war zu ſehr mit ihrem Schmerz beſchäftigt und mit Trauer erfüllt,

um über dieſes äußerſt unzarte Schreiben entrüſtet zu ſein. Ja, es diente ihr zu
eigner Bernhigung, daß Letzingen ſelbſt und obenein auf ſolche Weiſe ihr Verhäir

niß abbrach, denn hierin erblickte ſie eine Genugthuung und Ausgleichung für die
ihm gegenüber begangene Täuſchung, die ihr als ein ihm zugefügtes Unrecht immer
peinigend und beunruhigend geweſen.

Jhr väterlicher Freund Steider übernahm es, dieſen Brief zu beantworten und
zwar in durchaus ruhiger und würdiger Weiſe. Zunächſt ſandte er den Schmuck
zurück den Letzingen an dem Verlobungstage Gabriele überbracht hatte, und hier-
auf ſchien es der genaue und ſparſame Gutsbeſitzer mit ſeinem Briefe vorzugsweiſe
abgeſehen zu haben.

voll ſauberen Arbeit

Obgleich Letzingen dies mit Zuverſicht vorausgeſehen und gehofft hatte, war er
doch erfreut, als er den noch werthvollen Schmuck wieder in ſeinen Händen hielt.
Er betrachtete ihn ſorgfältig, aber an der alten maſſiven und doch zugleich kunſt

war nicht eine Verletzung zu bemerken.
„Mich wundert“, ſprach er zu ſeinem Diener, der unter dieſen Verhältniſſen,

die ſeine Dienſte durchaus nothwendig machten, zu der Stelle ſeines völligen Ver
trauten zurückgekehrt war, „mich wundert, daß Herr Damken nicht auch dieſen Schmuck
verkauft hat. Jedenfalls wäre eine ſolche That nicht ſchlechter, als die Art und
Weiſe, auf welche er mir die fünfundzwanzig Tauſend Thaler abgelockt hat.“

Hätte ich nur die Hälfte der Summe,“ ſenfzte der Diener, „mir würde für
tinmer geholfen fein.“

„Jch werde auch die Hälfte nicht zurückberommen,“ rief Letzingen, indem er
unwillig aufſprang.

und fünfundzwanzig

„Wie mein Banquier mir mitgetheilt hat, ſind die Paſſiva des
Hauſes ſehr bedeutend. Ha, ha, der redliche Herr Damken ſicherte mir zwanzig

Prozent jährlich zu, jetzt werde ich wahrſcheinlich nicht ein
mal zwanzig Prozent des ganzen Kapitals wiederbekommen. Ha, ha, daß ich mich
durch einen ſolchen Schwindler tänſchen ließ!“
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loren habe, denn deſſen eine taubſtumme Tochter habe in dieſem
Zeitraum in einer Taubſtummen-Anſtalt des Kreiſes Unterkunft
gefunden. Auf Grund einer amtlichen Auskunft des Kreisaus-
ichuſſes dahin, daß die Aufnahme nicht im armenrechtlichen
Sinne, ſondern weſentlich zu erziehlichen Zwecken erfolge, mußte
die Unterbrechung des Verluſtes der Unterſtützungsberechtigung
verneint und die Klage daher abgewieſen werden.

VI. Jn der letzten Sache handelte es ſich im Weſentlichen
um die Frage, ob eine Tanzbeluſtigung eine öffentliche und
daher den Communen gebührenpflichtige ſei oder nicht. Der
Bezirks Ausſchuß hatte in ſeiner erſten Entſcheidung angenommen,
daß ein von der Gutsherrſchaft in dem in dem Orte belegenen Gaſthofe
dem Geſinde auf ihre alleinige Koſten veranſtaltete Erntetag auch
dann nicht den Charakter der Oeffentlichkeit erhalte, wenn auch von
fremden Geſinde, welches die Mitbetheiligung wünſcht, ein Ein
trittsgeld erhoben würde. Das Oberverwaltungsgericht hatte
aber dieſes Factum doch für weſentlich gehalten und für die
nochmalige Verhandlung in I. Jnſtanz die Beweisaufnahme
angeordnet. Durch dieſe wurde aber die Abnahme von Tanz-
geld nicht beſtätigt und mußte daher, wie ſchon im Vorerkennt-
niſſe, die Heranziehung zu einer Steuer für öffentliche Tanzluſt
barkeiten aufgehoben werden.

Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nun mit deutlicher
uellenangabe geſtattet.

Angeſichts der demnächſt im Regierungsbezirk
Merſeburg aufgehenden Jagd erſcheint es angebracht,
hier ganz beſonders auf das am 1. Juli d. J. in Kraft
getretene Vogelſchutzgeſ vom 22. März d. J. auf-
merkſam zu machen. Das Geſetz enthält in ſeinen erſten
Paragraphen das Verbot des Zerſtörens und Aushebens
der Neſter, des Fangens und der Erlegung der Vögel zur
Nachtzeit mitteſt Leimes, Schlingen, Netzen oder Waffen,
durch giftige oder betäubende Stoffe, durch Fällkäſten, Zug
netze c. Ueberhaupt iſt das Fangen und die Erlegung,
ſowie das Feilbieten und der Verkauf todter Vögel in der
Zeit vom I. März bis 15. September unterſagt. Die Er
laubniß des Fangens und Tödtens der Vögel, welche Scha-
den anrſchten, wird durch landesgeſetzliche Beſtimmungen
ertheilt. Die Beſtimmungen des Geſetzes finden keine
Anwendung a. auf das im Privateigenthum befindliche
Federvieh; b. auf die nach Maßgabe der Landesgeſetze
jagdbaren Vögel; e. auf die in nachſtehendem Verzeichniß
aufgeführten Bogelarten: 1) Tagraubvögel mit Ausnahme
der Thurmfalken, 2) Uhus 3) Würger (Neuntödter),
4) Kreuzſchnäbel, 5) Sperlinge (Haus und Feldſperlinge),
6) Kernbeißer, 7) rabenartige Vögel (Kolkraben, Raben-
krähen, Nebelkrähen, Saatkrähen, Dohlen, Elſtern, Eichel-
heher, Nuß- oder Tannenheher), 8) Wildtauben (Ringel-
tauben, Hohltauben, Turteltauben), 9) Waſſerhühner (Rohr
und Bleßhühner), 10) Reiher (eigentliche Reiher, Nachtreiher
oder Rohrdommel), 11) Säger (Sägetaucher, Tauchergänſe),
12) alle nicht im Binnenlande brütende Möven, 13) Kor-
morane, 14) Taucher (Eistaucher und Haubentaucher). Auch
wird der in der bisher üblichen Weiſe betriebene Krammets
vogelfang, jedoch nur in der Zeit vom 21. September bis
31. Dezember je einſchließlich, durch die Vorſchriften dieſes
Geſetzes nicht berührt. Die Berechtigten, welche in Aus
übung des Krammetsvogelfangs außer den eigentlichen
Krammetsvögeln auch andere, nach dieſem Geſetze geſchützte
Vögel unbeabſichtigt mit fangen, bleiben ſtraflos.

Schkenditz, 14. Auguſt. (Feuer.) Heute
Nachmittag 5 Uhr ertönte plötzlich der Feuerruf. Es
brennen die Scheunen und Stallgebäude des Oekonomen
Haaſe sen. in der Bahnhofſtraße. Um 6 Uhr war der

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O

80

„Jch wüßte einen v Weg, auf dem Sie mehr erhalten würden,“ warf
cheinbar ſchüchtern ein. Es wäre zugleich ein hübſchesder Diener zögernd un

Brand noch nicht gelöſcht. Ueber die Entſtehungsurſache
haben wir noch nichts Näheres erfahren können.

O Weißenfels, 14. Auguſt. (Finanzielles.)
Aus den landwirthſchaftlichen Zöllen des Etatsjahres
1887/88 werden auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai
1885 dem Kreiſe Weißenfels überwieſen 47002

Delitzſch, 14. Auguſt. (Amtseinführung.) Am
Sonntage wurde der Herr Archidigconus Palme aus Dom
mitzſch durch Herrn Sup. Hahn als Diaconus der hieſigen Stadt
kirche eingeführt. Zur, Antrittspredigt hatte Herr Palme den
Text: „Sei getreu bis in den Tod gewahlt. Nach langer Va
a Fnb nunmehr alle drei Pfarrſtellen unſerer Kirche wieder

eſetzt.

Bergban.
4 Ergebniſſe des Kohlenbergbaues und der

Salzproduction des Halliſchen Oberbergamts-
Bezirks im 2. Kalendervierteljahr 1888. Es
haben 3 Steinkohlenwerke mit einer Belegſchaft
von 134 Mann und 289 Braunkohlenwerke mit
einer ſolchen von 20025 Mann 5589 t Steinkohlen i
2829477 t Braunkohlen gefördert. Die Durchſchnittspreiſe
waren für Steinkohlen 9,56 für Braunkohlen 2,45
pro Tonne. Der Werth der im 2. Vierteljahre verkauften
Steinkohlen iſt 37078 Braunkohlen 6559643 .4.
Der Abſatz belief ſich auf 3877 t Steinkohlen (gegen 1887

48 t.) 2677875 t Braunkohlen r 1887102674t). Am Quartalſchluſſe verblieb a bzug des

eigenen Bedarfs der Werke, ſowie des Ein bezw. Ueber-
maßes ein Beſtand von 1932 t Steinkohlen (gegen 1003 t
u Beginn), 264979 t Braunkohlen (gegen 399585 t zu
eginn). Die Salzproduktion beſchäftigte 4

Steinſalzwerke, 5 Kaliſalzwerke und 7 Siedeſalzwerke
mit 688 bezw. 3311, bezw. 640 Mann mittlerer Be
legſchaft. Die Neuförderung betrug während des 2. Jahr-
viertels 1888: Steinſalz, Förderung 43,955 t (gegen
gleichzeitig im Vorjahre 46,236 t), Abſatz 42,383 t (gegen
44,966 t); Kaliſalz, Förderung 208,092 t ((gegen
184,692 t), Abſatz 207,823 t (gegen 184,017 t); Siede-
ſalz, Förderung 24,889 t (gegen 26,608 Abſatz
22,079 t (gegen 23,854 t), Vieh und Gewerbeſalz,
Förderung 2798 t (gegen 2766 t), Abſatz 2715 t (gegen
2913 t gleichzeitig im Vorjahre).

Zur Frage der Höhe der Verwaltungskoſten bei
den Berufsgenoſſenſchaften, welche in der Preſſe und im
Reichstag bereits ſo oft Gegenſtand der Erörterung und des
Angriffs geweſen iſt, liefert der Rechnungsabſchluß der
Knappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft für 1887 intereſſante
und aus dem Grunde maßgebende Zahlen, weil dieſe Berufsge
noſſenſchaft von vornherein in geordnete Bahnen gelenkt war,
da der Montaninduſtrie die Aufgaben der Berufsgenoſſenſchaften
ſeit langen Zeiten ſchon in den Knappſchaftsvereinen oblagen.
Die für das Jahr 1887 zur Erhebung gekommene Umlage be-
trug 3976 843,04 Mk. und die Geſammtverwaltungskoſten pro
1887 beliefen ſich auf 227 189,95 Mk. mithin auf 5,7 der
Umlage. Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß dieſen Zahlen
kei e Wahrſcheinlichkeitsberechnungen über wirkliche Belaſtung
vei Kapitaldeckungsverfahren 2c, zu Grunde gelegt ſind, daß ſie
vielmehr nur das Verhältniß zu den thatſächlichen Zahlungen
eines der erſten Jahre darſtellen welches ſich ja im andern
Falle noch bedeutend günſtiger geſtalten würde. Der den Be
rufsgenoſſenſchaften ſo vielfach gemachte Vorwurf „der theueren
Verwaltung dürfte wohl angeſichts dieſes Reſultats beſeitigt
ſein und es iſt die Frage berechtigt: Welche andere Jnſtitution
wird die Aufgaben unter billigern Verwaltungskoſten erfüllen
Wenn einzelne augenblicklich noch theurer
arbeiten, ſo wird ſich das ſchon bald ändern, ſobald das übliche
Lehrgeld bezahlt iſt.

31
Jnduſtrie, Haudel und Finanzen.

Von Intereſſe dürfte es ſein, die große Ve. iedenhe
kennen zu lernen, welche der Zuckerverbrauch in den verſchie
nen Staaten Europas zeigt. An der Spitze der europäiſche
Staaten ſteht nach einer jüngſt veröffentlichten Statiſtik i
den Zuckerkonſum in den Jahren 1880/1884 England, wo
Kopf der Bevölkerung im Jahre 31,30 Kilogr. Zucker verßraug
wurden, dann folgen Dänemark mit 13,47 Kilogr.; Holland n
12,87 Kilogr. die Schweiz mit 10,35 Kilogr. 2nkreig n10,26 Kilogr.; Schweden mit 7,95 Kilogr.; Belgien mit u
Kilogr. Deutſchland mit 6,81 Kilogr. Jm Jahre 1887 hat ſt
dieſes Bild allerdings bereits weſentlich verändert. Deutſchlan
iſt mit 8,60 Kilogr. in die ſechſte Stelle gerückt, Frankreich m
12,30 in die dritte, da Holland auf 1050 Kilogr. zurückgegange
iſt. Auf Finnland, das letzte in der Reihe der e konn
mirenden Länder, entfällt ein jährlicher Verbrauch an Zug
von 0,60 Kilogr. auf den Kopf.

Liſten der Schiffs Schlenſen an der Saale.
Gimritz. Thalwärts. 11. Aug. Jordan, von Röyj

nach Brachwitz, leer. 12. Auguſt: Korn, von Halle nach Als
leben, leer. 13. Auguſt: Knöchel, von Halle nach Wettin, le
Tiſchmeyer, von Halle nach Lettin, leer. Näbert, von Hal
nach Stettin, Schlemmkohle.

Bergwärts. 12. Auguſt: Korn, von Calbe nach Hall,
leer. Roesler, von Giebichenſtein nach Halle, leer. 13. Auguſt
Schade, von Gimritz nach Halle, leer. Nicolai, von Giebichen-
ſtein nach Halle, leer. Großmann, von Lettin nach Halle, en
Knöchel, desgl., Sand.

Rothenburg. Thalwärts. 13. Auguſt: Peter, von Sah-
münde nach Magdeburg Melaſſe. Wille, Remorqueur Nr. lf,
von Dobis nach Calbe, leer. Stange, von Dobis nach Dresden
Kette, Rolle, von Dobis nach Gnölbzig, Steinſchutt. 12. An
Franke, von Halle nach Alsleben, leer. Korn, Remorqueir
Nr. II, von Halle nach Calbe, leer. Dönitz, von Salzmünd
nach Buckau, Thon. Schmidt, von Brachwitz nach Wlocklawe,
Thon. 13. Auguſt: Dornewind, von Dobis nach Gnölbze,
Steinſchutt. Speer, von Wettin nach Calbe, Bruchſteine. Mäde,
von Wettin nach Nienburg, Pflaſterſteine.

Bergwärts. 11. Auguſt: Rolle, Glaſer, von Gnölbzg
nach Dobis, leer. Troſchke, von Cönnern nach Wettin, ler
Korn, Remorqueur Nr. Ii, von Calbe nach Halle, leer. Weh-
mann, von Hamburg nach Halle, Güter. Demmer, von Mag
burg nach Wettin, leer. Rückriem, von Deſſau nach Wettin, le
Mucke, von Cönnern nach Rothenburg, leer. 13. Auguſt: Roll, ch
von Gnölbzig nach Dobis, leer. mAlsleben. Thalwärts. 11. Auguſt: Rabitz, von Mucrenn
nach Berlin, Mauerſteine. Peter, von Salzmünde nach Magde
burg, Melaſſe. Franke, von Mucrena nach Hamburg, Gyp
ſteine. 12. Auguſt: Schleppdampfer, Capt. Wille, Zabel, von
Alsleben nach Calbe, leer. Stange, von Alsleben nach Dresder,
Schleppdampfer, Capt. Korn, von Halle nach Calbe, leer.
13. Auguſt: Schmidt, von Brachwitz nach Wlocklaweck, Thor.
Dönitz, von Salzmünde nach Buckau, Thon. Brüning, von
Mucrena nach Koßwig, Gypsſteine.

Bergwärts. 11. Auguſt: Schleppdampfer, Capt. Korn,
von Calbe nach Halle, leer. Wehlmann, von Hamburg nach
Halle, Güter Demmer, von Magdeburg nach Wettin, leer.
Kunze, von Bernburg nach Alsleben, leer.

Calbe. Thakwärts. 11. Auguſt: Hauſchild, von Alsleben in
nach Berlin, Gypsſteine. Becker, von Bernburg nach Königſtein,leer. 12. Auguſt Rabitz, von Alsleben nach Berlin, Mauer-
ſteine. Neubert, von Nienburg nach Dresden, Weizen. Leh
mann, von Gröna nach Hamburg, Steine. Peter, von Sal
münde nach Magdeburg, Melaſſe. Neubert, von Gröna nach
Barby, Steine 13. Auguſt: Kettengeſellſchaft, von Halle nach
Uebigan, Kette. Kettenſchiff II, von Halle nach Barby, leer. F
Schwarz, von Alsleben nach Hamburg, Gypsſteine. Müller
von Alsleben nach Berlin. Schmidt, von Brachwitz nach Ruh-

land, Thon. ß iBergwärts. 11. Auguſt: Lippert, von Stettin nach Calbe,
Roggen. Zeidler, Schulz, von Magdeburg nach Bernburg, leer, fri
Schlüter, Brödel, von Magdeburg nach Nienburg, leer. Neubert, Stei
von Außig nach Nienburg, Kohlen. 12. Auguſt: Krohne, von x
Stettin nach Calbe, Roggen.

Mittel, um ſich ein wenig für den an Jhnen begangenen Betrug zu rächen.“
„Nun?“ fragte Letzingen, als der Diener fortzufahren zögerte.
„Jch würde eine Klage gegen Fräulein Damken einreichen laſſen,“ erwiderte

der Diener lächelnd. „Ja, ich würde ſie verklagen, daß in dem Schmucke, welchen
ſie Jhnen zurück geſandt hat, falſche Steine ſtatt der echten eingefaßt wären.“

ger Steine?“ fragte Letzingen, ſichtbar verlegen und überraſcht, dies Ge
heimniß, daß er ſo glücklich verwahrt zu haben glaubte, aus dem Munde ſeines
Dieners zu hören.

„„Nun ja,“ warf der Diener lächelnd ein. „Dies ſind doch nicht dieſelben
Steine, welche in dem Schmucke ſaßen, als Sie denſelben geerbt haben, und
welche ich von einem Goldſchmied habe taxiren laſſen. Dies ſind keine echten
Steine, und wenn Fräulein Damken auch nicht das Geld hat, ſie zu bezahlen, der
alte Steider iſt reich, er wird bezahlen; er muß es thun, um von ſeinem Herrn
a r einer ſolchen gemeinen Betrügerei abzuwenden. Darauf möchte
ich wetten.“

„uUnd womit könnte ich beweiſen, daß dies nicht mehr dieſelben Steine ſind,
wie Du glaubſt entgegnete der Gutsbeſitzer.

„Jch glaube es nicht, ich weiß es gewiß und kann es beſchwören, daß einſt
andere Steine in dem Schmuck geweſen ſind, der Goldſchmiedt kann es auch be
ſtätigen. Fräulein Damken kann es nicht beweiſen, daß ſie den Schmuck mit dieſen
Steinen empfangen hat ihr Vater kann ja nun Sie werden ſchon merken,
worauf ich hinaus will.

„DJa, ich merke es,“ entgegnete Letzingen, deſſen Habſucht den Vorſchlag ſeines
Dieners allerdings für einen Augenblick aufgefaßt hatte, deſſen Ehrgefühl ſich
aber ebenſo ſchnell wieder von einer ſo niedrigen Betrügerei abwandte. „Jch
merke, was Du willſt, der alte Geſchäftsführer, hoffſt Du, ſoll den Schaden
erſetzen.“

Der Diener nickte zuſtimmend.
„Weißt Du auch, welcher Unterſchied zwiſ hen dem alten Diener und Dir

iſt?“ fuhr Letzingen fort. Siehe, Jener würde einige Tauſend Thaler hingeben,
um von ſeinem todten Herrn einen ſchmutzigen Verdacht, an den er nie glauben
wird, abzuwenden, und ich zweifle nicht daran, daß er es thäte, und Du Du
willſt Deines eigenen Vortheils halber Deinen Herrn bewegen, einen ſchmutzigen
Betrug zu begehen, und in ſelbſt einen Meineid mit in den Kauf geben! Ein
ſauberer Plan von Dir, für den Du das Zuchthaus verdienteſt.“

„Er iſt ja noch nicht ausgeführt,“ warf der Diener verlegen ein.
„Sei ruhig!“ herrſchte ihm h zu. „Jch habe allerdings die echten

Steine aus dem Schmuck nehmen laſſen, weil ſie ein todtes Capital waren und
weil der Schmuck mir gehörte und wenn Fräulein Damken ihn behalten hätte,
würde ich auch die unechten Steine wieder durch die echten haben erſetzen laſſen.
Jch hoffe, daß Du mir nicht zum zweiten Male mit einer ſolchen Zumuthung ent
gen v wirſt ſonſt dürfteſt Du die längſte Zeit in meinem Dienſte ge

eſen ſein.“
Der Gutsbeſitzer verließ in unwilliger Stimmung das Zimmer und der Diener

ſchaute ihm mit erſchrockener und betroffener Miene nach.
Der Concurs des Hauſes Damken zog weit größere und weiter greifende Fol

8 nach ſich, als man ſelbſt in vertrauten Kreiſen im Anfang geglaubt hatte.
s lag zwar auf der Hand, daß viele von den Geſchäften, welche mit ihm in Ver

9

Ott

181 mbindung geſtanden hatten bedeutende Verluſte treffen mußten, aber Niemand ahnte,
daß gerade mehrere derjenigen Häuſer, welche in erſter Reihe der Gläubiger ſtanden,
ſich ſelbſt in einer ſehr gefährdeten Lage befanden, die nur eines geringen Anſtoßes J
bedurfte, um zuſammenzubrechen.

Dies betraf vorzugsweiſe das Haus Güuther u. Co. und Franke. Beide waren e
ſchonſeit längerer Zeit gefährdet, hatten aber ihre Lage mit Geſchick zu verbergen ge
wußt. Beide hatten durch Polenz's Vermittelung von dem Hauſe Damken, welches
ſie für durchaus ſicher und reell hielten, Wechſel zu bedeutenden Preiſen angenommen,
mit ihrem Giro verſehen und an Buchmann verkauft, der auch ſie wieder für völlig
gut hielt und an ihnen ſichere Gewährsmänner zu haben glaubte, wenn Damkens friſc

Gaſchäft fallire. TagSowohl Günther wie Franke waren auf das Heftigſte erſchrocken, als ſie die
erſte Kunde von Kleuſers Flucht und Zahlungsunfähigkeit des Hauſes Damken
vernahmen, denn Beide ſahen jetzt ihren ſichern Untergang vor Augen. Kurze
Zeit hatten ſie ſich noch gehalten, bis auch für ſie Wechſel fällig wurden, deren
Deckung durch Damkens Haus ausgeblieben war und auf welche ſie mit feſter Zu
verſicht gerechnet hatten. Beide mußten jetzt ihre Jnſolvenz erklären.Polenz jubelte im Stillen, als er ſah, wie herrlich ſin Plan glückte, denn

jetzt mußte Buchmann unausbleiblich ein Schlag treffen, der für ihn um ſo em-
pfindlicher war, als er, was Polenz recht wohl wußte, auch von anderer Seite
ver in der letzten Zeit nicht unerhebliche Verluſte erlitten hatte. Für kurze Zeit
gab der Agent ſich der Hoffnung hin, daß auch Buchmann vielleicht fallen, daß
er nicht im Stande ſein werde, dieſe verſchiedenen und unerwarteten Schläge zu er
tragen. Er hoffte, daß er vielleicht den Kopf verlieren und ſich irgend eine Blöße
geben werde, um ſich gleichſam den Todesſtoß zu verſetzen.

Aber in dieſer Beziehung hatte er ſich in Buchmann geirrt. Er wankte all r-
dings, ſein Haus war für kurze Zeit auf das Aeußerſte gefährdet, aber er verlor
ſeinen Kopf auch nicht einen Augenblick lang, und das rettete ihn.

Buchmann war über dieſen Ausgang ſeines Planes, den er mit ſo großer
Schlauheit angelegt zu haben glaubte, auf das Heftigſte erbittert und er verwünſchte
es, je daran gedacht zu haben. Was nützte es ihm, daß Damken todt, daß ſein
Geſchäft zu Grunde gegangen war, da er jetzt ſelbſt gleichſam wieder von vorn
anfangen mußte, da jahrelange Mühen und Sorgen für ihn verloren waren. Er
hatte das Ziel ſeines Planes erreicht, aber um welchen Preis, durch welche ſchmerz
lichen Opfer!

Jhn kam der Gedanke, daß ſeinem Plane ein anderer Plan entgegengeſetzt ſei,
und Manches ſchien ihm dieſen Gedanken zu beſtätigen, aber er verfolgte ihn nicht
tiefer, denn Kleuſer hielt er dazu nicht für fähig, Damken hatte ſich viel zu wenig
um ſein Geſchäft bekümmert, und er war auch außerdem der feſten Ueberzeugung,
daß Niemand um ſeine Abſicht gewußt hatte.

Er dachte allerdings an Polenz und er wußte, daß dieſer Mann einer ſorchen
Handlung fähig war, aber keiner ſeiner Vertrauten und Spione, welche auch den
Agenten ſo viel als möglich im Auge behielten, hatten ihm je mitgetheilt, daß
Polenz mit Kleuſer oder Damken in Verbindung geſtanden hätte. Er ließ deshalb
auch dieſe Vermuthung als unbegründet fallen und ſchrieb Alles einem ungünſtigen
Schickſale und ſeiner eigenen Schuld zu.

Jn der ganzen Stadt herrſchte der Glaube, daß Damkens Villa und ſein Haus
in der Stadt verkauft werden würden, um von deren Ertrage die Gläubiger zum
Theil zu bezahlen. Es war kaum ein anderer Fall denkbar. Auch Hermann glaubte
2s, nur war ihm das Eine befremdet, daß ſein Onkel ziemlich ruhig davon ſprach,
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Zweite Beilage zu. 191 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verloge,
Halle, Donnerstag, 16. Augnſt 1888.

r 103104.

Waschstoffe für Kleider,
um damit zu räumen, verkaufe jetzt

DF statt 75 Pfg. u. 90 Pfg. für 50 Pfg. u. 60 Pfg. W

Bruno e
7176

i aWe

Möbel Spiegel n.

Complette Zimmer
Einrichtungen.

dis echte Wienorélanpwichse Eigene Taperierer-
Werkstätten.

Solide Preise. Canze
Ausstattungen.Tr avon Stefan Fernokendt verleiht

prächtigsten Glang, e f
Leder weieh und merhaft.Nur echt mit obigem Stempel (Kai
ſerl. Adler) z beziehen von allen
beſſeren Handlungen die Schachtel zu
5, 10, 18 und 35 Pfg. Verſandt in
Poſtpacketen und en Zros an Wieder
derkäufer nur vom Vertreter für
Deutſchland F.
handlung Dres

wichſt leicht und ſparſam und erbält das Tager

in allen Städten geſucht.

e

Friedrich Krahmer,

der Lettiner Porzellan
T Vorkanfostels

Mannufactur
Heinrich Baensch

tie a Halle as., Poſtſtraße l2, Eingang Rathhausgaſe,
empfiehlt Poräh in anerkannt guter Qualität in weiß und decorirt zu Fabrikpreisen

für Haushaltungen und
Extra-Anfertigungen von Malerei jeder Art.

Damen- Malerei wird gediegen Vergoldet und gebrannt.
Gleichzeitig empfehle einen größeren Poſten ſog. gutes Ausschussporzellan.

otelbedarf.
[17126

Halle a. S.,
Nr. 4 FPiecherplan r 4,

empfing und empfiehlt

frisehen Salm (roth iſi
m r en, Tander,Hechte, Schellſisch ete.,

lebende starke Aale,Schleien, Welse, Hechte.Fernſprech cheinrichtung es

Halle-VerliuLeipzig Nr. 2

Otto Thieme,
Halle aS.

empfiehlt

Aepfelwein u.
Aepfelwein- Champagner

in hochfeinen Qualitäten. [178

Kirschsaftfriſch von der Preſſe nur noch in eTage empfiehlt [1724 20
Otto Thieme.

weltberännte PAüge
halten stets auf Lager und empfehlen solche zu
Fabrikpreisen

Malte aS.Schmidt Spiegel,
peiulfabrik für Düngerstreumaschinen.

[17245

Biertrebern.
Wir haben für die nächſte Campagne, beginnend gegen Ende ds. Mtg.

noch eine z rtie Biertrebern abzugeben u. bitten Reflect. darauf ſichFeld uns in Verbindung ſetzen 2 wollen.
dſchlößchen Brauerei von G. K II. ScChuI,

Halle a/S.

TotalAusverkauf Vegep Aufgabe des Geschäfts

Friedrich Gross. Leipzigerſtraße 3.
Anderer Unternehmungen halber muß mein Lager bis Ende Auguſt geränmt ſein

p bietet dadurch Gelegeuheit zum billigſten re ver
osamenten zur Damenschneiderei, Strickgarnen, Strümpfen, Spitzen,Rüschen, Federn, seid. Bündern, Schleiern, Sommer- u. Winter-
Handschuhen, Unterhosen u. Jacken, bunten Sammeten, Plüschen

Damen-Winterhüte., neu garnirt,
W Größere Partieen zu jedem nur annehmbaren Preiſe. V

Laden-Einrichtung, 2 Ladentische, 2 grosse Glasschränke, Glaskasten,
Lager-Cartons etc. etc.

[17075

u. Atlassen etc. etc.

1 Copirpresse, n
M

Für Damen nnentbehrlich:
Dr. J. Grossmann's m Bein-

Kleider für Damen
(Monatsverband), geſetzlich geſchützt, die Geſundheit Färgrnd:

ff. baumwollenes Veinkleid 4,00. Halbwolle 5,00
wollenes 6,00. Halbſeid. 800.
ſeidenes 1200.Ein Vutzend Hygisg(Hoizwolle) Vinden dazu, 1,75. Alle

Größen vorräthig. Alleiniges Drit für Halle a. S. und Umgegend

4 Special-Corget- Fahr ik von Beruhard lläm',

44

Halle a. S., Schmeerſtraße 12. [17048W Wiederverkä ufer erhalten hohen Rabatt. Dö

W V W WVWVVWV W

d
d

m Damen Mäntel Confection, uullen, UVnter- und

T. Voss. 777,Morgenröcke

Grosse Ulrichstr. (17222
empfiehlt vom einfachsten bis elegantesten Genre.

m Polſerwaaren- Magazin
der vereinigten Tiſchlermeiſter (E. G.)

Kl. Steinſtr. 6 W zwiſchen Amtsgericht u. Bankverein. Dy Gegründet 1832.
ärbsgtes laxer soldstgofört. Iddel vinfachsten dis zu den Modornsten,

e O a u o

Mecſſcinal

süsse Tokayer
und

süsse Ungar-Weine
offerirt schon von Rmk. 1,40 die gar ze
Originalflasche bis zu den feinsten
Marken, aus den renommirtesten
Kellereſen Ungarns, die

BrsteSpecial-Ongarweiü-Duport-Hanölung

Gustav Sponner,
Halle a. S., Schmeerstr. 23.Ferner empfehle ich meine gut S

S pflegten ungarischen Roth- an
Weise weine, schon von 90 Pf. an
die ganze Flasche, so auch gut ge-

E Ilagerte Mosel- und Rheinweine
von 65 Pf. an die Plasche und höher
sodann franz ös. Bordeauvx, ita f.
Roth- und Süse-Weilne, spa-
nische, portougfesfeche u. Pa.

Weine- [169: 33Bei Abnahme Von 12 Plaschen gebe
1 Flasche gratis. Preiscourante gratis
und frango.

Depots meiner Medicinal- Tokayer
und güssen UVUngarweine befinäen sich

in Halle bei Herren
Fr. Schumann, PFriedrichstr.
C. Germer, Charlottenstr. 2,
J. R. Strässner, Bernburgerstr. 13,
Th. Sechneider, Geiststrasse 28,
O. Kopf, Sophienstrasse 11,
Ernst Voigt, gr. Kiausstrasse 22:
E. Walther, Glauchaische Kirche is,

Morseburg b. H. J. E. Beerholät Naechf.-
Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,
Löbejün bei Hrn. Fr. Ströfer,
Delitzsech bei Hrn. Johannes Giese,
Sangerhausen bei Hrn. M. Kramer,
Cöthen bei Hrn. Schreiber Co.

Fernsprecher Nr. 225
Halle-Berlin- Leipzig.
Carl Koch's berühmter Nähr-

a giebt den Kindern rarken Knochenbau und ſchütztvor en Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1, Joh. Heinr. Kauf-
mann, am Markt, Gust. Kuhnke.
Linden u. Thurmſtr.-Ecke. Paul
Harnisch, Giebichenſtein, Trothaer-ſtraße 3. Nonak a Lorenz große
Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. R.
O. Daniel, Friedrichſtr. 18. Otto
Seeger, Mag eburgerſtraße 45. A.
Reichardt jan Giebichenſtein,
Burgſtraße 50. J. R. Strässner.
Bernburgerſtraße 13. [16552

Vorzüglich ſchmeckende geriebene
Napfkuchen mit Vanilleguß, ſowie
den Aſchkuchen empfi iehlt täg
lich friſch Cari Mocen. Herrenſtr. 1.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen, Thü
ringer Knackwürftchen, ff. Sütze, Lachs
ſchinken, Sardellenleberwurſt, Trüſſel-
ieberwurſt gek. Zunge raun
ſchweiger Mettwurſt, diverſe Vraten,
garnirte Schüſſeln im beſten Arrange-
ment empfiehlt Wönigl, x an

önigl. Hof ieferanNetsch, TeeTelephon Anſchluß Nr. 166.

winterbedarf für Herliner Oefen.
vartes u. weiches kleingemachtes Brennholz in Fuhren franco Haus 10.7.

17151] Werther, Mötzlicherweg Nr. 4.

Victoria Theater.
Donnerſtag, den 16. Auguſt 1888.

Sodom nud Gomorrha.
Schwank in 4 Acten (17243



Sommer Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle

nach

7000 erſt 4gut. n b
SchleifhölzerLeipzig 36*, 8. 101 15 11.408, 1.40, 8.208,1 6 800 Feyweter m ine

eipsis Jg. h 9.5, 10. Schleifhölzer 2 u. 3 Meter lang, ca,Magdeburg: v n 10.50 (fährt bis a 1 31*, 1.24, 3.8, 5.50, 10 20 ctm, mit Durchmeſſer hat
Be 12.33 fährt bis Ehtgen. billig abzugeben, Schachtſtämme rBerliu: a 946*, 11. 140, 5.35*, 6. 855*, 9.19*, prei werth. [1723

r Robert Brömmel,Thüriugen:z Seh, 10.15 11.9*, 11.40*, 2.5, 3.15 n bis Naum Holzhaudlung.

j 740, e et b bis Cottbus) den: is Cottbu rt bis CottbuSaſſe 6.10, 7.50 en bis hie e e n vie Ein gebrauchter, aber gut erhalt.
Eisleben), 2.—-, 5.50, 9.30 (fährt bis Rorbh.), 10.90* 11.— einer Geldſchrank wird zu
ſtbrt b bis Eisleben (anfen geſnht. Offerten ob S.Vienenburg 5. 11.35. 3.5, 6.--, 9.25 (fährt bis Halberſtadt.)

Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:

6513 an J. Barck Co.,a. S. erbeten. [17254
Leipzig 5.378, 7.9, 8.428, 9.43, 11.78, 5 28*, 1.12, 2.52, 4.278, 5.32 ganz nen verkauft billig A. Bon-737 35. 8.578, 10.26*, 12 63*, 66, narädt. gr. Steinſtr. 49. [17257Magdeburg: e o .52 (kommt von äbttew, 10.2, 1.26, S Freie i 7 7

aufuhren verkaufeBerlin a von Flterfeld), 10.3, 11.3*, 11.33*, 1.50, dine 4 gängige und ge
Thüringen: 4.30*, 75 Tefurd, 9.13* (kommt von Erfurt), de Zugochſen. Durcher 350 Pfd. [17193

ohra b. Sollſtedt.

10.28, 1 19 2 Form von Weißenfels), 5.14, 5.33*, 8.16,

Einen ſchönen Ladentiſch s

a Arbeitspferde erohe 7 g egen Aufgabe der erei ſuchenzu dir Neumarkktbrauerei. u re e en
euCa. 100 Stück e e Werke b. Bitterfeld.

GesucnhtDnue nd Schaf
m 1. Oktober bei hohem Lohn einind u u Roitzſch ſederch n n el e t nd

b. Eilenburg. kannkochene e70 Ktäck Er n und we lches im Nähen, Plätten, gervfez
i a erfahren iſtbrliugshamm a lche. r e tie cuaniſſe HabenMerz cha Sie mögen ieſelben einſenden od er konnen

gyſe nerrer ſtehen zum Verkauf n Hekg
auf Rittergut Wolftitz, Stationgnre. los burg Halleſcheſtraße 4. lireis

E. 16j. ter w. i. allenhäusl. ſowie Hgrdgr nicht er100 Mutterschafo e 5großen Schlages zu Biege ſelbige ſich i. h voRittg. Wolmirſtedt bei W nen. u. i. e eiſe nützl. m. k.
Jnſpector Lehne. u ff. unter R. S a. d. Ex r

Ztg.
Oxford-Shire-Mown-änr- Land u. Ftadte Wirtbſchafterin

Iingsböchke ſind preiswerth abzu850, 9.11*, 10.49 (kommt von A s 11.14. (17144 I Kochmamſells, Zöcin StubenPoſen: 7.6, 1256, 7.9*, 10.14 (kommt von CEottbus). Station Puſtleben nete us u. dCaſſel: 6.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Nordhauſen), Apel, Oberamtmann Rittergut Krachotedt. eſucht e

7.14, 10.5, 12.30 (kommt von m 1.13, 5.13, 7.16 große Ulrichſtr. 4.(kommt von Eisleben) 3.55*, 10. S 08SE c Jch ſuche um 1. h eine erVienenburg: 7.5 r van nngriß 10 len von Halberſtadt), S r 4 4 4 5 fecte o Wien ſei. Gehalt 500 366 dyr
bedeutet Schnellzüg. 9 bedeutet Localzug. 7 6 Brüderstrasse 6 E 4. K s n r

Abgang und Anſunft der T hyvatz ernennen Poſthef Hane G nnoncen- Annahme s Dresdener Bahn. liös65
ehe 2 für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des in- und Auslandes Eine in der feſneren Küche durch

aus tüchtige RöchinNothruf!
Eine Kucre Heimſuchung hat unſere große Gemeinde betroffen. Jn

olge von lkenbrüchen ſchwoll der Zacken ver e rapide zum reißendentrome an, trat aus r und richtete entſetzliche Wheerkpgen an.
Einem Hgüönerler wurde ſein Wohnhaus, einer Wittwe die Sägemühle weg
eſpült; tehen auf dem Grabe ihrer Habe. r Remiſen,n ergt nd dem reißenden Strome zum Opfer gefallen; die

Herrſchaftliches

ebensfrage geltende Jnduſtrie- 7 iſt.Blühende Gärten ſind fortgeriſſen oder verſandet, die Keller mit Waſſer an
gefüllt und viele Vorräthe verdorben. Getreide iſt von den Feldern fortge
ſpült worden ſämmtliche Brücken ſind entweder zerſtört oder ſtark beſchädigt.
Der angeri tete Schaden t. ſich noch nicht überſehen, iſt aber unermeßlich.

Geſchäfts

ungslage von Halle belegen, ſoll mit ca. 20,000
verden. Offerten bef. unt. M. n. 75559 Rudolf Mosse,

Jn den neuerbauten Wohnhäuſern,
am neuen Marktplatz

2 5 große Läden mit Nebenräumen und Lagerkellern, event. mitſg

I6 herrſchaftliche Wohnungen eng a
richtung, im Preiſe von 500 bis 1200 Mk. Zu erfragen im
Thalamtſtraßße 11 täglich 1012 Uhr.

wird u1. Oktober geſucht.Mhaeretragee S.Hausgrundſtück.
Ei tl. s mit kl. Garten, i i Anſtändiges,n fein herrſchaftl. Haus m arten, in 4 ten er Dienſtmädchen

alle a/S. W bis Zeingt: AlterMar Frau Vr. Mamel.Ein t für Küchen und Haus
arbeit, ehe kochen nd dar

Ufermauern, ſind vom Elemente zerſtört und droht mehreren Häuſern der 17285Einſturz, ſofern nicht bald die Wiederherſtellung der Schutzmauern erfolgt. auf der Halle gelegen, Dreyhauptſtraße 2, Thalamtſtraße 11 und Thal pa. reicher Wüst. Händelſtr. 1Sie v w d rikwehre ſind vollſtändig zerſtört, wodurch der iſr Jamtſtraße 12, ſind per 1 e unter event. früher zu vermiethen

unſeren a od. Wohnräumen im Mezzoneingeſchoß, d Vermiethungen.
m

en Laden und WodnungonZringeüde ülfe thut Noth: denn der Gemeinde iſt es in kg auf die
von den üeberſchwemmungen von 1883 und 1886 bedingten Laſten nichtu ahnen fremde neeterſtätzung dem Elende auch nur in den dringendſten

en ſteuern zu k
Das Hülfs i wendet ſich deßhalb an die öffentlicheMildthätigkeit mit der dringenden und herzlichen Bitte um Ueb erſendung von

geht die armen, ſo ſchwer geſchädigten Uferbewohner. Gott wird reich
ich lohnen.

Milde Gaben J pine Namens der Unterzeichneten Paſtor Neumann
von hier mit Dank entPetersdorf hl c ebirge) Pr. Schleſien, 3. Auguſt 1888.

Das Hülfscomité.
Gezn.: Neumann, T Faoß, h Krebs, Gemeindevorſteher.veinrich Berger, Fabrikbeſitzer. Bufe, Kaufmann. Gotthard Enge, Fabrik

beſitzer. Julius ner, Zimmermeiſter. Glätte Kantor.
Ednard Kloſe, Fabrikant. Wilhelm Liebig, Mühlen u. Fabrikbeſitzer.Lndwig, Amtsſekretär. Maiwald, Standesbeamter. Schuiet, irchenvorſteher.

Bezirk des Königlichen Eisenbahn-Betriebsamtes
(Wittenberge -Leipzig) 1. Oktober ein tüchtiger

V Vmvau Bahnhof Halle a. S. J Buchhalter
Die zum Neubau des Smblargogebändes auf Bahnhof Halle a/S. erfor geſucht da derſelbe eine bedeutende

derlichen Sehſeferdecker- ten 794 qm ſind zu vergeben. de gigggſelung in Abweſ nen
Preisverzeichniß und Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 50 hefs zu hat, ſovon dem Unterzeichneten zu beziehen. warden Leute in Mitte er Jahre,

Jeichriner und Beifügung Ffſtreng rechtlich und ſolide, bevorzugt.
Ebendaſelbſt für einen jüngeren

Ange gte ſind unter Benutzung des Preisverzeder Aer den n L i9 o ru er C efer G ra 77 Neubau a n i. kelle re We r l8 ormittags r rei reſſen bei Rudor ort ä Mosse, Halle unt. G. s. 25491r 6
J inan den ten h nebſt Abſchrift der Zeugniſſe bis
h W 16. Auguſt 1888. um 18. Auguſt einzureichen.

Guts- Verkauf.
Ein Gut in einer Stadt von

11,000 Einwohnern, welche Knotenpunkt mehrerer Eiſenbahnen und
von 2 Zuckerfabriken benachbart iſt,
mit vorzüglichen Wohn und Wirthchaftsgebauden und 450 Morgen

genem Land ſoll vreiswerth ver
auft werden. Ca. 750

Pachtland werden auf Wunſch cedx Auskunft ertheilt t
r Quensel in Sangerhauſen,Bankgeſchäft.

Für ein Poſamentier- u. KurzwagrenEngros Geſchäft wird zum

[17129

preiswert t
Ein Vankhaus alen begehen rwmiethen n

Ranges in der Provinz Sachſen Lelpzigerstrasss 94.

Eine Wohnnng, 2 Stuben, 2 Kam
mern und Küche für 75 Thaler pro

zu
3 Stuben, Kammer,

ſucht zum 1. Oktober einen

Lehrlingmit den nöthigen Vorkenntniſſen.
Offert. bef. sub O. p. 75528
Rudolf Mosse, Halle a/S.

Madehen

ine Wohnung,gar und Zube ör für 90 Thaler pro

anno zu germiethen
Näheres

eitung.welche in Halle a/S.
die Schule beſuchen

e finden jeder-Bedingun en Auf

in der Expedition

eSei Anmeldun en beſtehend aus 2
bef. unt. L. F. 75128 R z
Mosse, Halle a/S.

e ine Wohnuunn,
Kammern,Küche vb., zu vermiethen und kanr

ebentl. gleich bezogen werden. l1720

Martinsberg 8.
S derrichaftliche Etagen per 1.Octo üioesSaberes Mühlweg 3 I.

Fein möblirte Zimmer mit oder
ohne Schlafcabinet ſind ſofort zu ver
miethen. eng 16924

Fan: sfanerhalle
Kubhgaſſe Nr. I.

ſeb ſchöne Je beſtehend3 S a ubehör p. 1. Octov.

zu o

bad ist die he
schaftlich i

Der 2onigliche W vaninſpector

o Offene und geſuchte
Donnerstag, den 16. Stellen.

Auguſt ſtelle meine großen

St ſnen nur prima Quali e engeſ uche
und Angebote

finden die weiteſte und zweckent
xewendſte Verbreitung durch

tät im Gaſthof zum
alten Schwan hierſelbſt, gr. Steinſtr. 30, zum

Verkauf. (17203W. Victor in Halle a/S.
Königl. Preuss. Forstakademie

zu Mannov.-Münden.
Die Vorleſungen des Wintersemesters I888/89 beginnen am

888. Näheres auf briefliche Anſragen.i 5 Die Direction: Borggreve.
Zehnſs Verdingung von Rogtaurant u. Iagirbaus.

en. 10 000

Inseratenblatt.
nſerate, d ögeſpaltene Petit-

eile zu 15 werden in der
xpedition

gr. Märkerſtraße II
angenommen.

nahe am Bahnhof ge Inspector- Stolſe Gosuch.
genes mit 14 Jimmern 2 Gepbett Für den 1. Jannar ev. auch früher

korneiſen, 18 700 Mittereiſen, e Verkaufe nur krankheitshalber mein
kantiges und Nieteiſen, 150 000 kg Roſt Put gehendes,

h en Se ehe e FeWerabeiſen,Tee und ehr und ſicherem Einkommen für r her e eekrkteretveſen

e n n e e Krseht n erhe ennZittag Löb 4 net reffectanten wollen ſich melden unter Zu jeder weitern Auskunft bin ich 9

Dir

uten t geh

gern bereit.
Rittergut Köstritz bei Gera.

Tersech,3 m 2
753. „Invalidendank“s,Bedingun S skönnen hier ehePeep portofreie an bu

9 W durch uns bezogen werden.
a ntas den 19.Der Weſchredent liegen die du

die Regierun monatsb er denn n Ein Wirthſchaſts Jnſpector. 48
4 gegebenen Bedin ipgt nungen für die Be Jahr, der ſeit 20 Jahren auf großenn weröuna St e ten dein W re n e5 it uli runde ohlen r ſtändig gewirthſchaftet und dem dieu aaefrit, 4 W geh beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht4 g Erfurt. den 13. Al i denner Race) bei mir zum Ver zum l. Detober d J. paſſende Stellung.

Materiali egu kauf ein. [17262 Offerten unter 28 an die Exped. Stubenmädchen, welches434 er Zpniglichen nen A. Scheyer, Weißenfels. dieſes Blattes erbeten.

llallische

16927 Herrſchaft t, woſelbſt ſie ſich in Küche wie

Saug- Domainen der Provinz Sachſen ſelbſt Lohn vorzügliche Stelle durch Fr.

fo Plätten kann, geſucht.

B. LehmeBölbergaſſe 2, an bedeutet Ulrichſtraß,

nahe d
Etag. des Hauſesu v i je b zu verm. 1. e

Auf ein Rittergut bei Faiia wird
zum 1. October ein eſuwelcher Warm und Kalthaus, B umen
und Gemüſegarten und T in z
Bark al agen h apander ein muß, ge

Abſchriften der Zeugniſſe einzuſenden
5 I. N. Zſchortau, Berl. h

a

2 tüchtige

e gfenenfinden Veſgäftinng

i bharterre 1 Octoben
ſsve richſtr. 35. f. 650 z. verm.Näh. ichſtraße 4 t lirunn

Logis Rm. 140,00 S od. T. Hcto.
zu vermiethen. Zu erfragen Fiſcher-

plan 4. [17164Hochherrſchaftliche W rneneDesEin mit guten r gcgetg Eine Wohnung
Kutſcher, gedienter Kavalleriſt, ſucht z Stuben 2 Ka g Küche u. ubeh.

tellung. Antritt ſofort. 1. October z. verm. Fleiſchergaſſe 2.
fferten unter R. 4 in der Exp.

Ztg. erbeten. 177209
Ein Laufburſche mit gutniſſen wird geſ rig outen H

Näheres in der Exped. der Zeitung.

Gesuch.
Zur Erlernung der Wirthſchaft mitMolkerei ſuche In anſtändiges jun 2
ädchen unter directer LeitunHausfrau gegen Penſion per 1 Setot
Rittergut Stockan b. Weißenfefs.

Die Huteberwaltung-
1 7234) Thiele.
Ein j junges Mädchen

e (18 J.), ſucht bei einer feinen

Die III. Frage Leipzi r. 71
5 Stuben Rüge rie. per
in dekeeteh i

Uaarnnein Voglr,

große Märkerſtraße L7 I.
Annoncenannahme 5

für Halliſche dte u. alle hie

Hauſe Offerten unter R. a
alli

ſigen und auswärti Zeit 3Ununterbrochen im v. e

e
Köchinnen, Haus u. Küchenmädchen S t er 1 Der 1 ober Jür einzelne Damen finden bei behe n

Dame. Selbige iſt im e
J ſowie in allen hänsl. undgen Arbeiten wen Le

Oktober ein D Off. unter C. F. 4478 an S
ähen und S r r ler, 8[17087 S Halle a. S. erbeten. uſieis

Hausarbeit beſonders ausbilden kann,

zur St der Frau.
ige

eitung erbeten.

Klar, kleiner Schlamm 1.
Auf dem Rittergute Loepitz bei

Merſeburg wird zum 1.



ſuchen

erweit
Antritt
[16205
rfeld.

unn n.

uern,
kanr
17205

ver
16924
e

hend
ctou.
17150

Bücher aus allen Wissenschaftentauft zu höchſten Preiſen
[17224

Erö e XX. Curſus der landwirth
en Winterſchule zn Merſeburg.

rhule n S des zwanzigſten Curſus der landwirthſchaftlichen Winter

m e h e min guel Klee h ev dere derte ehe er n er t
errichtet worden ſind aben ſedem Beſtehen der Shule an deren Unterricht überhaupt Wo C hee theil

um der Fgre und die Direction d
ein, ihr di

genommen.

Das Curatori elben werden, wiebisher, dere beſtrebt e wohlwollende Beurtheilung zu er
gen e Leiſtungen t in

ur

W bis Jetz er We Teller sis je er Weiſe ens derfſichtsbehörden und der landwirthſchaftlichen Kreiſe gefunden haben,
und glauben wir die Schule auch für den zwanzigſten Curſus reger Bethei
ligung gugelsgenttihſt r u dürfen.

Der Director der Winterſchule, Herr Glaß (Neumarkt Nr, 38 hier
ſelbſt), wird gern bereit ſein, Anmeldungen entgegen zu nehmen und über jede
gewünſchte ttheilung närere Auskunft zu ertheilen. [17233

eburg, den 10. Auguſt 1888.

erau

er Vorſtand
des landwirtsſchaftlichen KreisVereins.

ohenthal.

Bekanntmachung.
Die Mansfeläene Kupferschieſferbauende Gewerk-

sehaft beabſichtigt die für ihre Arbeiter im IV. Quartale d, Js. erforderlichen 913 Tonnen Roggen derartig anzukaufen, daß die Vieſerungen er

folgen können:
a. in einem einzelnen Looſe
b, in zwei oder mehr Looſen zur Deckung des Bedarfes einer Mühle

oder eines Depots für einen Monat oder für die 3 Monate des
Quartales,

o. in ſämmtlichen Looſen zur Deckung eines Monatsbedarfes für alle
s Depots oder für das Geſammtquantum des IV.

uartales.
Die dieſen Lieferungen zu Grunde gelegten Bedingungen, welchen eine

rabellariſche Zuſammenſtellung über die Größe der einzelnen Looſe, über die
Ablieferungsorte, über die in den Monaten October, November und Decem-
ber erforderlichen Mengen, ſowie über das geſammte im IV. Quartale zu
liefernde Quantum beigefügt iſt, ſind in den üblichen Dienſtſtunden im Büreau
der MaterialienFactorie einzuſehen und können auch gegen Erſtattung von
50 4 Copialien abſchriftlich bezogen werden. t

Schriftliche Offerten mit genauer Angabe der zu übernehmenden Looſe,
der Preiſe pro Tonne Roggen und der Ablieferungspunkte ſind bis zum
1. September d. Js. portofrei an die Unterzeichnete einzuſenden. [17230

Eisleben. den 12. Auguſt 1WMansfeldſche WMaterialienfakto rie.

Subimiesion.
Zur Vergebung der

Dachdecker und Klempnerarbeiten
zu den Neubauten auf der ProvinzialJrrenanſtalt zu Nietleben und zwar:

zu zwei Villen für je 40 Kranke pp.,
zwei AufnahmeStationen und
einem Wohnhaus für Aerzte pp.

iſt W auf:ittwoch, den 22. Auguſt er. Vorm. 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Landes-Bauinſpection, gr. Steinſtraße Nr. 4
II Treppen, anberaumt.AUnſchläge und Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus. auch
ſind bezügliche Offerten dahin rechtzeitig bis zum vorbezeichneten Eröffnungs
Termin einzureichen.

Ualie aſs., den 14. Au [17248Auguſt 1888.

Die Landes-Bauinſpection Malle a/S.

Submission.Zur Vergebung der
Dachdecker und Klempnerarbeiten

zu den Erweiterungsbauten auf der Provinzial-Jrrenauſtalt Alt-Scherbitz
und zwar:zu einer Aufnahme-Station, zu zwei Vergrößerung. d. Lazareth

Pflege-Anſtalt, gebäudes,Villa für Kranke g. einem Hochreſervoir-Thurm und
Klaſſe pp. eſſelhauſe,iſt Termin auf:

Donnerstag, den 23. Auguſt 1888 Vorm. 10 Uhr
im Bureau der unterzeichneten Landes-Bauinſpection, gr. Steinſtr. Nr. 41,

II Treppen, anberaumt. tuüunſchläge und Bedingungen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus, auch
ſind bezügliche Offerten dahin rechtzeitig die zum vorbezeichneten Eröffnungs
Termin einzureichen.

Halie a/S. den 14. Auguſt 1888. [17249Die Landes-Baninſpection Malle a/S.

Algel's Prich-Pepton-Pudur-Gnocohan,
weſche Geheimrath Professor Dr. Leyden für weilan

Se. Maj. Kaiser Friedrich III.
als Frühstück-Getränk empfahl, wird mit Zusatz von Dr. Koch's

Floisoh-Popton wur allein hergestollt in derbampſebololaéenſabrit von F. M. Altgelt in Crefeld.

Erfinder und alleiniger Fabrikant.
Preis des Pulvers M. 1.20, pr. Büchse à z Ko.
Preis der Pastillen I. pr. Dose à ea. 100 gr.

Vor werthlosen Vachahmungen wiürd gewarnt.
Niederlago: alle aSs.: A. Ladwig, Engel-Apotheke.

Anfborzche thare Imielsertut n Haudolsaradomis

en Cern des 40. Schuljahres.1. Röhere Handelssehaule mit Berechtigung zum einjühr.freiwilligen Militkrdäienst. Dauer des Schulbesuchs 1 bis 4 Jahre je
nach Vorbildung. D. MHandelsakademite für-rein faehwissensehaſtl.
Aus bildung (einjühr. Kursus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres

durch die Prospeeto. Die Direction [17219Na rn dkogd-
Entöltes Maisproduet. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht
speciell geeignet erhöht die Verdauliehkelt der Mülch.
In Colonial u. Drog.-Hälg. u. Pfd. engl. à 60 u. 30 Centr. -Geschüäft Berlin C.

a n wen Noorbad Schmiedeberg. unSaison: 1. Mai Sachsen.Vorzügliche Erſolge bei rheumat. u. gieht. Leiden, bei Contrakturen,
arme Bleichsueht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrankheiten,
Gesunde Walägegend, durchaus wässige Preise. Nähere Auskunft

152 Vorſt. 76 Vorſt. 38 Vorſt.Mt. Wig t. Vigl Mt. Fig
ProsceniumsLoge, 1. Rang für 1 Platz 381 60] 273 60] 136 80] 6840

IOr eſterc Loge I 381 60] 273 60] 136 80] 68 40
1. Rang-Loge 1 1318 228 114 67I. Rang-Balkon 1 318 228 114 57Orcheſter- Fauteuils 1 318 228 114 57Parquet 1 J 254 40] 182 40] 91) 20] 45 60Prosceniums-Loge, 2. Rang 1 25440] 182 40] 91 20] 45 60

S 2 J e

lotel „Kat ſaſo a.
driptger Straße 47 (nahe der Vahn). l17260

Durch Um und Neubau habe mein Hötel bedeutend egrötert, alte
mich einem geehrten hieſigen ſowie euerige Publikum hierdurch beſtens

empfohlen. esse (Beſitzer).
Grosses Gartenconcertbei freiem Entré.

Héötel und Rostauration

z in Kaiserhof“Reilstrasse 128,
Donnerstag, den 2. Auguſt er. Abends von /38 Uhr ab.

Scechulz.

G

Bruno Toepel's Restallrant,

17246]

Barfüsserstrasse 5, [17259
Heute (Mittwoch) Abend.

Irüsh Stew GSvperialitäth.
Morgen Abend: Pnte mit Meerrettig u. Klösen.

77
Ktadt- Theater 70 Halle a. S.

Direktion: Heinrich Jantsch. Benno Koebke-
Salon I888/89.

Abonnements Einladung.
Die unterzeichnete Direktion beehrt ſich hiermit die Abonnements Bedingun

gen für die Saiſon 1888/89 bekannt zu machen und zur Betheiligung am
Abonnement ergebenſt einzuladen.

Abonnements Bedingungen.
1. Die Winterſaiſon wird am 16. September 1888 eröffnet und finden wäh-

rend derſelben 212 Abend- Vorſtellungen, und unter dieſen 152 AbonnementsVor
ſtellungen ſtatt. Dieſelben werden in ſtetigem, die Jntereſſen der Abonnenten
wahrenden Wechſel den verſchiedenen Gebieten des Schauſpiels und der Oper ent
nommen. Jm Laufe der Saiſon finden circa 90 Opernvorſtellungen ſtatt.

2. Das Abonnement iſt eingetheilt in:
Ganzes Abonnement.

Dasſelbe umfaßt die ſämmtlichen 152 Abonnements Vorſtellungen der
Saiſon und giebt außerdem dem n das Recht ſich auch für die Vor
er außer Abonnement die Beibehaltung ſeines Abonnementsplatzes durch

eldung bis 7 Uhr des vorhergehenden Abends, Entrichtung des für
dieſe Vorſtellung angeſetzten Preiſes, zu ſichern.

Halbes Abonnement.
Dasſelbe gilt für 76 Abonnements- Vorſtellungen die auf die ganze Dauer

der Saiſon derart vertheilt ſind, daß eine Abonnements- Vorſtellung um die andere
beſucht werden kann

c) Viertel Abonnement.
Dasſelbe umfaßt 38, ſich ebenfalls auf die ganze Dauer der Saiſon derart

vertheilende Abonnements Vorſtellungen daß es zum Beſuch jeder vierten der
artigen Vorſtellung (z. B. der 1., 5., 9., oder der 2., 6., 10. 2c.) t.3. Außerdem werden zu Abonnements Preiſen und für feſte be Paſſe
partout Billets ausgegeben, welche zum Beſuch von 212 Abend Vorſtellungen
alſo auch bei Gaſtſpielen, und ohne Nachzahlung berechtigen.

4. Für Feſtvorſtellungen ſind alle Rechte der Abonnenten und Jnhaber der
Paſſepartout Billets aufgehoben.

5. Das Abonnement wird für folgende Plätze eröffnet:
a) ProſceniumsLogen im I. und II. J
b) Orcheſter-Logen,
o) Logen des I. Ranges.
d) I. Rang Balkon,
e) OrcheſterFauteuil,

Parquet.
6. Der Abonnementspreis beträgt der gewöhnlichen Schauſpiel-Caſſa

Preiſe, alſo wie folgt:

ganzes ein ne

7. Die 9ehlung ſämmtlicher Paſſepartout und Abonnementsgelder findet
in 2 gleichen Raten ſtatt; zu Beginn der Saiſon und am 15. Januar 1889.

8. Die n in die mit den Abonnements- Bedingungen verbun-
denen Abonnementsliſten bildet einen rechtsgültigen Vertrag zwiſchen den
Abonnenten und der TheaterDirection.

9. Sollte bis zum Schluß der Winterſaiſon die Zahl der 212 Abend-
vorſtellungen noch nicht geleiſtet ſein, ſo erhält der Abonnent reſp. Beſitzer
eines PaſſepartoutBillet den Betrag für die Anzahl der bis dahin noch nicht
geleiſteten Vorſtellungen nach Maßgabe des normirten Preiſes zurück vergütet.

10. Die Veräußerung oder ſonſtige Ueberlaſſung von Paſſepartout und
Abonnements-Billets an ſolche Perſonen, welche auf öffentlicher Straße die
ſelben verkaufen, iſt W uehertret dieſer Ab

i einer verſchuldeten Uebertretung dieſer Abonnements-Bedingunbehält ſich die Direction das Recht vor, das Vertragsverhältniß mit dent be

treffenden Abonnenten zu löſen.
Abonnements-Anmeldungen wollen ſchriftlich, u. zw. bis zum 1. Sep-

tember d. Js. an die Direction des Stadttheaters hier, Theatergebäude,
ergte werden. Mündliche eng nimmt Frl. Quente, Geiſt-

raße Nr. 20 im Laden täglich in den Nachmittagsſtunden entgegen.
Halle a S., im Auguſt 1888.

I. Oschmanmm's Antiquariat, gr. Ulrichſtraße 47.

108

Oswald Wier S
Nter Sà

Centralgesechäft in Halle a/S.,
Er. Steinstr. 63 u. Brüderstr. 7,

Vnger'scher Kräuter-
Magenbitter Liqueur.

J Dieſer angenehmſchmeckende BikterLi
queur iſt wiſſenſchaft
lich gepraft, daß der
ſelbe frei von allen

eſundheitsſchädlichen
toffen und nur von

W ppetit erregenden,
WVverdauungsbefördern
den PflanzenStoffen

bereitetiſt. Die Herren

E. Noppe in Oſtrau
OocK

F. W öbelinGlauzig
I halten davon Lager

und geben denſelben

in und Originalflaſchen ab.

[17062

F una berDburg a nhol.e Speighebnit
r

I Bierädruekapparate,

Fabt ff. r
r ue e e il e22

Hauptlager und Versand
nüsstger Kohlensäure.
Drainröhren I 6 Zoll weit

Daqhziegel, Mauerſteine, Handform,
in hartgebrannter Waare wieder vgr
räthig.

Ziegelei b. Trotha a. S.
A. MHaedieke.

Meine vollſtändig rein geſottenen

ſen 16497
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrocneter Waare.

eiglität: Kali-Pettseife,
mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Rafirſeife,

FPduard Kobert.

ſofort ſchmerzlos zu machen und
h ſicher zu entfernen erreicht man

289 r am bequemſten durch das
S o vweltbek. r Hühneraugea-

Pfaster, Röllchen à Mk. 0,650 zu haben

in der Adler-Apotheke,

e heke,Apoth. Wilhelm Kathe-.
BJIDA-

Andreas-Justitut Weimar
erzieht und bereitet Knaben der e
Stände für die mittleren Klaſſen des
Gymnaſiums bis Obertertia vor.
Kleine Swülerzgbl: Familienleben
Proſpekte durch Dr. Soergel.

Meine Geschäftsräume
befinden sich seit heute
u Steinstrasse 598.,

e a/S. d. 15. Aug. 1888.
Woehber, Rechtsanwalt u.

Notar. (17252
EinEin ortemonnaie m. Geld
in der eipzigerſtraße gefunden. Abzuholen beim Portier uue Hotel

gold. Ring. [17223
TaubſtummenAunſtalt.

Serben Dank für folgende Liebes
aben: Von B. K. 75 43., Ungen. aus
lben 3 vom Stammtiſche aus

Cafs David 15 vom Mansfelder
Seekreiſe 150 von den Gemeinden
Gräfenhaynichen 5 Bröſa 1
50 Söllichau 3 .4., Limehna 3
Mücheln 20 40 Großwangen
Schort e Gchüſte e.ortau Gehüfte 3Rotenburg 8 30 43., Blankenheim
4 95 Edersleben 8 4. 80
Holdenſtedt. 6 50 Nienſtedt
6 40 43, Voigtſtedt 21 10
und Kelbra 16 25

durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung. [16559 Die Direktion des Stadt Theaters. Halle, 14. Auguſt
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Deutſchland im Stillen Ocean.
Die „Times“ giebt in einem Artikel über die Lage im

Pacificgebiet einen Ueberblick über das, was in Auſtralien und
dem Stillen Ocean von den drei großen dortigen Kolonial
mächten, Deutſchland, England, Frankreich, bis jetzt gethan iſt,
bezw. über die Gebiete welche den drei ten noch zu er
werben übrig ſind. Dabei fallen auch Streiſlichter auf den
Werth der deutſchen Beſitzungen. Mit Bezug auf
Deutſch NeuGuinea bemerkt das engliſche Blatt: „Sicher
lich war es ein ſtrategiſcher Fehler, daß wir nicht ganz Neu
Guinea zu einer Zeit uns einverleibt haben, wo keine andere
Nation es des Anſehens für werth hielt. denn es kann kaum
einem Zweifel unterliegen, daß (abgeſehen von ſeinem Handels
werthe) der deutſche wuhgr eine prächtige Reihe von Natur-
häfen und eine Küſte beſttzt, welche auf ihrer ganzen Strecke
geſunder iſt, als die Auſtralien gegenüber e Wenn es
wahr iſt, daß die Holländer auf ihren Antheil in NeuGuinea
zu verzichten gewillt ſind, ſo würde es ſicherlich ein Fehler ſein,
engeren daß das Gebiet in die Hände irgend einer anderen

acht fallen könnte. Ueber Samoa wird bemerkt: „Was
das Intereſſe der Vereinigten Staaten in Samoa anbelangt, ſo
dürfte daſſelbe der Einverleibung durch Deutſchland, vorbe-
Fartlich des Zugeſtändniſſes einer Kohlenſtation, nicht hinderlich
ſein.“ Angeſichts der Beſtrebungen Frankreichs, im Pacificge-
biete feſten Fuß zu faſſen, wundert ſich die „Times“, daß dieſes
Reich im er e mit Deutſchland ſo geringe Exfolge aufzu
weiſen hat: „Deutſchland, unter der Führung des Fürſten Bis
marck, weiß, was es will, und geht unentwegt auf die Erfüllung
ſeiner Wünſche los. So hat Deutſchland innerhalb der letzten
wenigen Jahre es fertig gebracht, ein Koloniglreich im Pacific
gebiete zu ſchaffen, welches weit größer iſt, als das von Frank
reich ſchon ſeit fünkzig Jahren angeſtrebte. Neu-Guineg, Neu
Britannien, die Salomon und die Marſchallinſeln mit einem
Gebietsumfange von etwa 100 000 Gg Quadratmeilen geben
Deutſchland einen weit wichtigeren Einſatz im Pacificgebiete, als

ſowohl vom ſtrategiſchen als handelspolitiſchen
andpunkte.

Kruſt, Wiſſenſchaft, Theater.
T Eine Sammlung babyloniſcher Alterthümer iſt,

wie die „Tägl. Rundſchau“ berichtet, vor Kurzem in London
eingetroffen. Beſonders bemerkenswerth iſt darunter eine ſchöne
Bronzeſtatue eines Gottes, die nach ihrer höchſt vollendeten
Ausführung zu ſchließen, aus derſelben Zeit ſtammt, wie die
jetzt im Louvre befindlichen Gudegfiguren. Erwähnenswerth
iſt auch ein eigenthümlicher Steinſockel, auf welchem der Name
und der Titel des Königs Burnaturias, 1500 v. Chr., eingra
virt ſind, ſowie der Wiederherſtellung der Thore, Thürme,
Tempel und Kanäle Babylons Erwähnung geſchieht. Das
werthvollſte Stück der ganzen Sammlung iſt vielleicht ein Cy-
linder aus gelber Terrakotta, der eine Jnſchrift von über 500
Zeilen trägt, die von der Wiederherſtellung von Tempeln, Pa-käſten und öffentlichen Gebäuden durch Nebukadnezar berichtet.

Der Text iſt in gewiſſer Hinſicht ein Duplikat der Jnſchrift,
rhe auf die Felſen des Wadi Briſa im Libanon geſchrie

en iſt.
Auf der Sternwarte in Nizza, iſt am Morgen des

10. Auguſt die für dies Jahr erwartete Rückkehr des Kometen
aye entdeckt worden. Dieſer zuerſt im Jahre 1843 von dem

ekannten franzöſiſchen Aſtrononien und Akademiker Faye ent
deckte Komet iſt nächſt dem Encke'ſchen, deſſen Wiedererſcheinen
wir ſchon gemeldet haben, der beſtbekannte Himmelskörper dieſer
Art. Er erſcheint immer nach ſieben Jahren wieder und warzuletzt vom Juli 1880 bis März 1881 ſichtbar. Jn dieſem Jahre

iſt der Komet zum ſiebenten Male erſchienen. Die Erſchein-
ungen, d. h. Zeit und Ort der Sichtbarkeit des Kometen, ſind
ähnlich wie es früher Encke 4 den nach ihm benannten Ko
meten geleiſtet hat, für den Faye'ſchen Kometen bis zur letzten
Erſcheinung von Profeſſor Möller in Lund vorausberechnet
worden, indem er die Störungen des Kometen durch die großen
Plaueten während eines Umlaufes ermittelte. So ſtimmte bei
der letzten Erſcheinung Beobachtung und Vorausberechnung bis
auf ſehr kleine Unterſchiede überein. Man hat den Himmels-
körper wegen der Verdienſte Prof, Möller's um ſeine wiſſen
ſchaftliche Verwerthung in der Aſtronomie auch den Faye-
Möller'ſchen benannt. Seit 1881 ſind die Störungen, welche
der Himmelskörver auf ſeiner Bahn bis zur diesjährigen Rück
kehr erlitten hat, noch nicht berechnet, und ſeine Auffindung in
Nizza geſchah nach einer angenäherten Vorausberechnung ſeines
Ortes Der Komet gehört auch zu den lichtſchwachen Objekten
und iſt nur in größeren Fernröhren zu beobachten. Seine
Sonnennähe wird er noch in dieſem Monat erreichen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. Anguſt.
Der Akdruck unſerer Origineinag ſe ß unr mit vollſtändiger Quenenangabe

„eſtattet). uHeute Morgen rückten beide hier garniſonirenden Ba
taillone des 36. Regiments mit klingendem Spiele zum Ma-
näver aus. Zunächſt werden dieſelben mit der Bahn nach
Erfurt befördert, woſelbſt in Gemeinſchaft mit dem 3. Bataillon
das Regiments-Exerzieren ſtattfindet. Die Manöver-Quartire
haben wir ſ. 3. ſchon mitgetheilt.
r Der Verein ehemaliger Kaiſerlicher Marinehielt geſtern Abend im „Roſenthal' aus Anlaß des Geburts

tages Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich eine Feſtlichkeit
ab. Wie die Jahre vorher, ſo ſandte der Verein ein Beglück-
wünſchungstelegramm an Se. Königl. Hoheit nach Kiel.

Aus der Sitzung des Schöffengerichts
am 14. Auguſt.

Gegen die Gebrüder Karl und Franz Schulze aus
Diemitz war eine polizeiliche Strafverfügung ergangen, weil
ſie am ſogen. alten Diemitzer Kommunikationswege Dünger
haufen hatten w. und nach Aufforderung nicht weg-
ſchaffen laſſen. Beſagter Weg iſt ein von der Bahn abge
chnittener arg des ehemaligen Weges und wird von den

iemitzer Kohlgärtnern dazu benutzt, ihren Dünger dort auf
uſtapeln, wenn ſie durch Ungunſt der Witterung verhindert
ind, zu ihrem Acker zu gelangen. Eine behördliche Erlaubniß

wird Keinem dazu ertheilt, jedoch auch nicht gegen die Benutzer
eingeſchritten, wenn b für rechtzeitige Fortſchaffung ſorgen.
Die Obengenannten hatten gegen die des Letzteren wegen er

angene Strafverfügung Widerſpruch erhoben, indem ſie be-
aupteten, fie hätten z. Zt. der Verfügung keinen Dünger dort

lagern gehabt. Da das Gegentheil hiervon nicht erwieſen wer
den konnte, erfolgte die J r a mit dem Be-
merken, daß die Angeklagten aus dem bisherigen ſtillſchweigen-
den Dulden, für ſich noch nicht das Recht zur Benutzung her-
leiten dürften.

Auf dem freien Platze an der Liebenauer Straße bemerkten
die Arbeiter am 21. Juni in ihrer Mittagspauſe, daß der Ar
beiter Friedrich Klopfer einen kleinen geiben Hund mit
einer eiſernen Stange mehrmals auf die Schnauze ſchlug und
nachdem er die Kehle nur halb durchſchnitten, die Geſchlechts
theile dem Thiere entnommen hatte. Es war u. A. der Bau
herr hinzugekommen, welcher dem K. das re fortnahm und
das Thier durch einen kräftigen Schnitt von ſeinen Leiden be

Da Klopfer die Manipulation des Schlachtens in einer
eiſe vorgenommen, die dem Hunde unnütze Qualen bereiteten,

beſtrafte ihn der Gerichtshof wegen Thierquälerei mit 15
Geldſtrafe reſp. 3 Tagen Haft.

Jn Folge eines mit dem Wirthe 4fbabten Streites hatte der
Arbeiter Fritz Schade tiefen Groll in ſeinem Herzen gehegt
und ergriff mit Freuden die Gelegenheit, demſelben eins aus
zuwiſchen. Als der Lohgerbermeiſter Sp. am 14. Juni Nach
mittags mit einem Kahne an der Pferdeſchwemme auf ſeinen
Gehilfen wartete, war Sch. auf den daneben befindlichen Neu
bau gegangen und warf mit Steinen in das Waſſer, um ſo den
Sp. zum wenigſten pudelnaß zu machen. Trotzdem er mehrere
Male gewarnt war, hatte er ſein Treiben nicht laſſen können
und muß nun dafür 5 Tage im Gefängniß nachdenken.

Der Geſchirrfikhrer Julius Romanus aus Löbejün hat
am Nachmittag des 21. Juni in der Geiſtſtraße an der Apotheke
ſein Pferd durch wiederholtes und unmäßiges Schlagen, ſowie
durch Zerren und Reißen an der Unterlippe dermaßen malträtirt,daß öffentliches Aergerniß bei den Paſſanten erregt wurde. Er

wurde deshalb wegen 5
6 .4 oder 2 Tagen Haft belegt

Aus der und ihrer nmgedung.
Der Abdruck unſerer al-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

enangabe geftaAus dem nordöſtl. Theile des Saglkreifes, 13. Auguſt.

Bei r jetzt ſtattfindenden Abmähen der Getreidefelder werden

hin un ch elten noch
e eſe Gekege vie Neſter nach Störung ſofort verlaſſen. Uebrigens

at daheiße Wetter der letzten Tage die mangelhafte e e e

der Feldfrüchte beſeitigt hier die Erntearbeit ſehrgefördert wird. Ällenthalben iſt aber das Reſultat gegen das
r

die Getreidepreiſe ihren niedrigen Stand
Weimar, 13. Auguſt. (Bankerott und Selbſt

mord.) Der Bankier Arnold Callmann, der Jnhaber des
Bankgeſchäftes A. Callmann u. Co., Schützengaſſe hier
nicht zu verwechſeln mit der Firma A. Callmann,

arkt 21, deren Jnhaber die Herren Georg und Otto
Callmapn ſind), nahm vor einigen Tagen ein Rundreiſe-
billet, reiſte nach München und von da in den Thüringer-
wald. Geſtern traf die Nachricht ein, daß er ſich in der
Gegend von Saalfeld in der Saale ertränkt hat. Zer-
rüttete Vermögensverhältniſſe, die den Bankerott ſeines
Geſchäftes zur Folge haben werden, ſind die Veranlaſſung
zu der unſeligen That. Callmann hinterläßt Frau und
Kinder; ſeine Frau ſoll ihm ſ. Z. ein Vermögen von
25000 Thalern zugebracht haben.

Oſterfeld, 13. Auguſt. (Exploſion.) Heute Vor
mittag entſtand in der bei Oſterfeld belegenen Fabrik der
Waldauer BraunkohlenJnduſtrie-Aktien- Geſellſchaft Feuer.
Es explodirten nämlich in der Deſtillation der Fabrik die
in der letzten ſogenannten Oelblaſe angeſammelten Gaſe,

ertrümmert wurde und das Gebäude ſofort in Flammenand. Da ſofort mehrere Spritzen an der Feuerſtätte er

ſchienen waren, von denen jedoch nur die hieſige in Thätig-
keit geſetzt werden konnte, wurde das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt und die angrenzenden zur Aufbewahrung
verſchiedener leicht brennbarer Stoffe dienenden Nebenge-
bäude gerettet. Wäre letzteres nicht gelungen ſo wäre
nicht nur die Deſtillation ſondern die ganze Fabrik ge-
fährdet geweſen.

Zerbſt, 13. Aug. (Brandunglück). Ueber den
am 11. d. Mts. hier ſtattgefundenen verheerenden Brand
meldet die „Z. Extrap.“ noch Folgendes: Der Brand auf
der Heide, in der Münzgaſſe und Langeſtraße, hat im Ver
laufe des Sonnabend und Sonntag ſämmtliche in voriger
Nummer näher bezeichnete Grundſtücke in einen Trümmer-
haufen verwandelt. Die Löſcharbeiten werden ununter-
brochen fortgeſetzt, und iſt bezüglich unſerer Mittheilung
von geſtern noch zu bemerken, daß die Turner- Feuerwehr
ohne Ablöſung durch Soldaten von Beginn des Feuers
bis Sonntag früh thätig geweſen iſt. Die Dampfſpritze,
welche am Sonnabend Nachmittag wieder in Thätigkeit
kam, verließ die Brandſtelle Sonnabend Abend gegen 8 Uhr.
Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag gegen 1 Uhr
erſchien es nothwendig, die Sturmglocken wiederum er
tönen zu laſſen, um ausreichende Hilfe zur Hand zu haben,
denn der Dachſtuhl des weſtlich vom Entſtehungspunkte
belegenen Getreidehändler Aug. Rettig'ſchen Hauſes, deſſen
Hintergebäude, wie bereits gemeldet, ſchon am Tage in
Mitleidenſchaft gezogen waren, ſtand plötzlich, wie man
annimmt, wiederum wie ein Haus in der Haſelopſtraße,
in Folge Flugfeuers in hellen Flammen; man wurde
jedoch derſelben Herr, doch iſt das Grundſtück derartig
durchnäßt, daß der vollſtändige Abbruch nöthig erſcheint.
Der geſammte Mobiliar- und Jmmobilar-Schaden dürfte
über 200000 betragen.

Aus aller Welt.
Wnunderliche Bitte an den Kaiſer. Aus Treptow a. R.

wurde kürzlich folgender Brief an den Kaiſer geſandt:
„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König! Aller-
e dee Kaiſer und Herr! Eine allein und hilflos daſtehende

rau wagt es im Vertrauen auf die landesväterliche Huld Ew.
dajeſtät, ihre Bitte an den Stufen des Thrones allerunter

thänigſt niederzulegen. Allergnädigſter Kaiſer und Herr werden
mir meine Dreiſtigkeit verzeihen, daß ich es wage und um Bei-
ſtand bitte, daß die Dragoner hier in Garniſon bleiben; ich
habe Leute bei mir wohnen, das iſt mein Brot; wenn die fort
ſind, dann hab' ich nichts, dann muß ich hungern, denn ich bin
alt und kann nichts mehr verdienen. Treptow. Lotte Kreſſin.“

Auf dieſes Schreiben ging. der „Kolb. Volksztg. zufolge,
der Bittſtellerin nachſtehender Beſcheid zu: „Kriegsminiſterinm,
Militär -Oekonomie Departement. Berlin, den 27. Juli 1888.
Die an Se. Majeſtät den Kaiſer und König gerithtete Eingabe
um Belaſſung der gegenwärtigen Garniſon iſt zur Prüfung
und Beſchreibung auf Allerhöchſten Befehl hierher abgegeben
worden. Nachdem die Prüfung ſtattgefunden hat, wird Jhnen
itJelheilt, daß der geſtellten Bitte nicht entſprochen werden
ann.

Gladſtone und Bright oder die liebevollen Freunde.
Aus London wird geſchrieben: Der kürzlich verſtorbene Maler
Frank Holl malte die Porträts der beiden Staatsmänner
Gladſtone und Bright etwa ein Jahr nach ihrem Zerwürf-
niß. Bright wurde zuerſt gemalt. Während dieſer einmal dem
Maler ſaß, bemerkte Holl, daß es ſchmerzlich ſein müſſe, nach
ſo vielen Jahren politiſchen Zuſammenwirkens ſich von ſeinem
früheren Genoſſen, wie Gladſtone, zu trennen. „Jn der That
iſt es ſchmerzlich“. bemerkte John Bright ſeufzend, „und warum?
Weil ein Popanz ſich in Gladſtone erhoben hat, der ihn vom
Pfad der Pflich und des Verſtandes abruft. Glauben Sie mir,
Herr Holl, ich fürchte, daß der Verſtand meines alten
Freundes untergraben iſt.“ Einige Zeit ſpäter malte Holl
den ExPremier im Schloß Hawarden. Man ſprach von Bright's
Porträt. „Wie fanden Sie ihn?“ fragte Gladſtone. „Ziemlich
wohl“, war die Antwort, „und er hat ſehr liebevoll von Jhnen
geſprochen“. in ſagte Gladſtone gedankenvoll; „das
war ein ſchwerer Schlag, nach einem Leben voll gemeinſamer
Arbeit, und gegenſeitiger Achtung ſich trennen zu müſſen, da
doch die Lage ſo klar war! Sagen Sie mir, Herr Holl“, und
hier Gladſtone's Mundwinkel zuckten als ob er mit einer
Wallung des Gefühls kämpfte, ſagen Sie mir, ob Sie in dem
Gebahren meines alten Freundes etwas bemerkt haben das
Jbnen den Eindruck machte, daß es mit ihm im Oberſtüb-

en nicht ganz richtig iſt?“

ierquälerei mit einer Geldſtrafe von

infolgedeſſen die Decke dieſes Gebäudes zum größeren Theile

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keine Verantwortung.)

Kein Traum.
omm, fröhlich und hatten die drei Mitgliederu C des m re es in

en Si e gearbeitet, wacker hatten a n
Gläschen mit auf das Wohl der Schützenbrüder ge

leert. Auch Vereinsverſammlungen wurden abgehalten, und ob
dieſer männiglichen Haltung fiel mitunter ſogar ein freundlicher

trahl aus den Augen eines allmächtigen Central-Ausſchuß
itgliedes auf die wackeren Arbeiter: dieſes angenehme dolee

far niente dauerte wirklich bis Anfan J Bis dahin waren
die drei Herren ſo ungeheuer einig, über derEinmüthigkeit ei entich die ganze Feſtturnerei vergeſſen wurde.

Dann aber wurden mit draſtiſcher Unerbittlichkeit die Vor
arbeiten in Angriff genommen und, da der Tag der gemein
ſamen Freiübungen zufällig recht upgiügtig ſeitens der HerrenX. und Y. gewählt war, ſo, war die Betheiligung matt For
matt. Hierüber ergrimmt bis ins Mark hinein hatten die beiden

e X. und Y. nichts Eiligeres zu als ihreLeitung des Schauturnens zum Bundesſchießen niederzulegen.
was ſie jedoch nicht hinderte, als Mitglieder des ugs und
Vergnügungsausſchuſſes weiter zu amtiren. 3 3 112 2 dachte Z. und erbat umgebend brieflich Ver
ſern des Ausſchuſſes für das Schauturnen vom Vor-

e mit abgeſtimmt und

itzenden des Vergnügungs Ausſchuſſes durch namentliche
Vorſchläge. Derſelbe wollte bei 3. mit vorkommen,
hatte es aber jedenfalls vergeſſen. (7) Jrnzwiſchen
rückte aber die Zeit unerbittlich weiter und am 22. Juli, an
welchem Tage der hiſtoriſche Feſtzug in „Freybergs Garten

aufgebaut wurde, fand daſelbſt zugleich eine Sitzung
des betr. Ausſchuſſes ſtatt. In dieſer denkwürdigen Sitzung er
klärte Herr „die Turner ſeien nicht Wig e hätten nicht
geübt und hätten überhaupt auch keine Luſt Herr Y. ſchien
mit den Ausführungen des Herrn X. vollſtändig einverſtanden
zu ſein und nur Herr Z. verwarf alle dieſe Bedenken. Auf Er
ſuchen erklärte letzterer: 1. für genügende Betheiligung und
2. für exakte Ausführung der Uebungen garantiren zu können.
Vom hohen Olymp des Central Ausſchuſſes ſchien aber eine
andere Anſicht auch auf die unteren Sphären übergegangen zu
Fin, denn nun wurden von den beiden ungetreuen Haushältern

angel in der Leitung und andere Gründe die garnicht vor
handen ins Feld geführt, ſo daß Herr Z. wohl mit Recht zu
der Anſicht gelangte, daß man im CentralAusſchuſſe überhaupt
auf die turneriſchen Ausführungen verzichten wolle. Deshalb
erklärte er: „Meine Herren, ſofern Sie das Schauturnen über
haupt nicht wünſchen, bitte, ſagen Sie es getroſt; aufdrängen
wollen wir uns nicht, wir treten ſofort rn aber die Vor
würfe der Uneinigkeit, der Nichtbereitwi igkeit und der Un
geübtheit, welche den Turnern gemacht werden, die kann ich mir
nicht gefallen laſſen. Hierauf wurde dann unter energiſchem
Proteſt von X. und Y. beſchloſſen: Donnerstag Abend 9 Uhr
Probeturnen in der Turnhalle. Sofort wurde nun von Z. Turn
lehrer F., welcher ſeine Ferien in Colberg in Pommern ver-
lebte, von dem Vorgefallenen in Kenntniß geſetzt und gebeten,
zu Donnerstag den 26. Juli hier zu ſein und die Uebungen zu
eiten. Derſelbe theilte umgehend mit: „Jch komme, es lebe die

Turnerei!“ Wir möchten hier nicht gern Weihrauch ſtreuen,
wir glauben aber kaum, daß ein Schützenbruder für
ein Turnfeſt auch nur annähernd das gleiche Opfer
bringen würde. Z. ſetzte ſich nun mit den anderen Ver-
einen die n nie uneinig waren in Verbindung
und berief eine Delegirtenſitzung zum 25. Juli Abends. Am
24. Juli Abends traf die Einladung des Vergnügungs-Aus-
ſchuſſes zum Probeturnen ein und am 25. ein weiteres Schreiben,
in welchem auf das Schauturnen verzichtet wurde. Jn des
betr. Sitzung am 25. wurde abermals eine Betheiligung von
200 Turnern zum Schauturnen feſtgeſtellt; am Schluß der
Sitzung verlas Z. noch den ihm zugegangenen Abſchiedsbrief.
Er beſchloß m die Vorwürfe, welche noch immer auf den
Vereinen hafteten, zu beſeitigen und ſandte mit einem Anſchreiben
und der Bitte um Auskunft: 1. das Protokoll der Sitzune,
2. Karte und Brief, 3. Betheiligungsliſte vervielfältigt an ſämm.
liche ihm bekannte Mitglieder des CentralAusſchuſſes, ſodas
dieſelben am 26. Abends 7 Uhr im Beſitze derſelben waren.
Die Delegirten beſchloſſen ſodann noch: die Betheiligung am
deltuge und Schauturnen findet nur ſtatt, wenn ſämmtliche

eitglieder der betheiligten Vereine für Sonntag und Freitag
an welch letzterem Tage bekanntlich das Turnen ſtattfinden
ollte) eine Freikarte erhalten. Auf dieſes alles erfolgte nun
am 27. Juli die prompte Antwort des Central Aus
ſchuſſes, worin das Schauturnen ſowie die Betheiligung
am Feſtzuge mit Freuden begrüßt und außerdem die
beanſpruchten Freikarten bewilligt wurden. Ueber das Re
ſultat des ſ, Z. ſtattgefundenen Probeturnens iſt wohl kein
Wort zu verlieren, da darüber in den Zeitungen berichtet iſt.
Jedoch möge hier das Urtheil von akademiſch gebildeten Turn
lehrern nichtakademiſch reilk et waren ger nicht zur Stelle

Erwähnung finden, welche ſich einmüthig dahin erklärten:
eine ſolche Exaktheit, Gewandtheit und Sicherheit noch nicht gea
ehen zu haben. Die Vorarbeiten zu den turneriſchen Aus-
ührungen ſind dem Ausſchuſſe ſo zergliedert und ſo prompt

zugegangen. daß derſelbe auf der eingereichten Skizze faſt jeden
einzelnen Turner arbeiten ſehen konnte.

Nachdem nun der Feſtzug etwas naß, aber doch glücklich
verlaufen war, muß mit der körperlichen Stärkung nach dem-
ſelben im Central-Ausſchuſſe ein Stimmungswechſel Platz ge
griffen haben, denn Z. empfing am 31. Juli abermals einen

rief mit bemerkenswerthem Gedanken rig J
Welche Gedanken man dabei haben ſoll, iſt eigentlich wohl

nie recht klar. Man möchte wohl behaupten, daß der Central-
ausſchuß nach dem Feſteſſen am Sonntag den 29. Juli ganz
das vergeſſen hat. was er vor demſelben, alſo am 27. Juli
präzis ſchwarz auf weiß expedirt hat. 2.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s, Papier und Papierſtofffabrik iedextaufungen bei

Kaſſel. Man ſchreibt uns, daß für 1887/88 nach einem Beſchluſſe
des Aufſichtsraths 7 Dividende vertheilt werden ſollen

s. Die 49 igen Obligationen der Altenburger Actien-
brauerei werden nicht zur Zeichnung aufgelegt, ſondern gegen
ne Frptember er. zum erſten Kurſe an der Leipziger Vörſe

eingeführt. tWer Beſchluß des Bundesrathes über Abgabenvergütung

bei der Ausfuhr von Kakaofabrikaten und Zuckerwagaren lautet:
„Die oberſten Landes-Finanzbehörden werden ermächtigt, vor
behaltlich jederzeitigen Widerrufs und der erforderlichen be
ſonderen Kontrolmaßregeln, Gewerbetreibenden, welche in zo
ſicher abgeſchloſſenen Räumen unter ſtändiger amtlicher Ueber-
wachung Kakaopräparate oder für den Expor?herſtellen, bei der Ausfuhr der hergeſtellten Waaren den Erlaß
des Zolles für den nachweislich verwendeten Kakao zu gewährer,
ſowie für den nachweislich verwendeten inländiſchen vergütung-
fähigen Zucker die Materialſteuer nach dem betreffenden Ver
gütungsſatze, bezw. die entrichtete Verbrauchsabgabe zu erſtatten.

Die Wiener Frucht und Mehlbörſe verſendet folgendes
Communiqué: Der ſechszehnte internationale Getreide uno
Saatenmarkt in Wien wird am 27. und 28. u 1888 in
Lagerhauſe der Stadt Wien K. Pratex) abgehalten werden.
Gleichzeitig mit dieſem Markte findet in Wien die Generalver-
ſammlung des Verbandes Oeſterreichiſcher Müller und Mühlen-
intereſſenten ſtatt. Nach dem Programme des Saatenman tes
iſt der 27. Auguſt dem Vortrage der Ernteberichte aus: Oeſter
reich Ungarn, Preußen ren Bayern, Württemberg, Baden,

talien, England, Rumänien, ſämmtlichen Theilen
ußlands, Jndien und Nordamerika, der 28. Auguſt den Ge

Waren ewidmet. Anmeldungen werden im Secretariate der
iener Frucht- und Mehlbörſe (I. Börſegaſſe 18) entgegen

und daſelbſt den Theilnehmern Auskünfte über
ie Fahrpreisermäßigungen ertheilt, welche in faſt ſämmtlichen

Oeſterreichiſch-Ungariſchen Verkehrsrichtungen für die Reiſe von
und nach Wien von den Transportanſtalten gewährt worden

Verantwortlich Dr. Hamel (Tert), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.n X Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung. alle,Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geö net von 7 üdhr Morgens bis 7 Uhr Abend
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